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Zum Verlust -es  „5. L. 1"
erhalten wir von fachmännischer Seite nach­
stehende Zuschrift:

Es ist — bei allem Unglück — immerhin 
ein beruhigendes Gefühl, daß der Millionen- 
verlust, den die Zerstörung des „Schütte-Lanz" 
bedeutet, diesmal von „stärkeren Schultern" ge­
tragen wind, als von denen eines Privat­
mannes, wie im Falle Echterdingen. Nämlich 
E „F iskus ist der Leidtragende, da das Luft­
schiff seit Anfang dieses Jahres bereits ihm ge­
hörte. Zwar hätte Dr. Karl Lanz-Mannheim, 
einer unserer reichsten Industriellen, der für die 
Ausstattung seines Schlosses an französische 
Kunsthandwerker vielleicht ebensoviel bezahlt 
hat, als das ganze Luftschiff kostet, es wohl aus­
halten können. Besonders, da die Millionen, 
die er in das Lustschiffproblem gesteckt hat, 
schon von seinem Vater testamentarisch für öf­
fentlich-patriotische Zwecke bestimmt waren, so- 
«ltz der jetzige Firmeninhaber sozusagen nur als 
Testamentsvollstrecker gewirkt hat. Aber sein 
persönliches Verdienst ist es doch, just diesen 
Spezialzweck ausgesucht und mit bemerkenswer­
ter Energie alles, was damit zusammenhängt, 
Luftslottenverein, Luftfahrerschule, Flieger­
preis, Luftschiffbau, gefördert zu haben; wer 
Meist, ob er nicht die Lust daran ein wenig ver­
ölen hätte, wenn der Schlag auf ihn und nicht 

den Fiskus herabgesaust wäre. Aber auch 
^  Fiskus kann sich mit einem heiteren und 

nassen Auge die Sache ansehen. Der An- 
auf des „S. L. 1" geschah ausdrücklich zu dem 

Zwecke, um der Lanzschen Werft, die dadurch 
sfti wurde und ihre Geldmittel wiedererhielt,

Wetterführung des Werkes zu ermöglichen: 
oft Ankauf geschah, obwohl innerhalb der 
Efttschifferwaffe selbst und in der technischen 
Abteilung des Großen Eeneralstabes sich ge­
wichtige Stimmen dagegen erhoben: es sei Lö­
scht, ein neues und noch unerprobtes System 
hochzuziehen, statt alles, was wir an Geld­
mitteln besaßen, aus Zeppelin-Lustschiffe anzu­
legen, die aus 'dem Stadium des Tastens her- 
ausseien. Insbesondere sei der „Schütte-Lanz" 
am krisgsbrauchbar zu sein, viel zu schwer, habe 
zu wenig Auftrieb für Nutzlast, könne also ent­
weder keine Abwurfmunition au Bord nehmen 
oder so wenig Betriebsmittel, daß der Aktions­
radius zu klein werde. Demgegenüber drückte 
aor Generalinspekteur von Lyncker den Kauf 
ooch durch — und die nächsten „S. L.-Schisfe" 
werden hoffentlich beweisen, daß er Recht hatte.

Unter dem Vorbehalt, daß es sich hier um 
mn erstes Versuchsschiff des neuen Systems han- 
oslt, kann man ja nur sagen, daß es dafür — 
mit seiner Geschwindigkeit von 19,7 Sekunden- 
Metern und seinem außerordentlich elastisch­
esten Holzgerippe — hervorragendes geleistet 
hat- Professor Schütte (der, beiläufig bemerkt, 
blsher nicht gerade Seide bei dieser Sache ge­
wonnen hat), ist nicht nur ein hochfliegender 
-Idealist, sondern auch ein scharfer technischer 
Denker und kühner Konstrukteur. Er war einst 
Ingenieur an der Schleppversuchsanstalt des 
Norddeutschen Lloyd: dort entdeckte ihn der 
Kaiser, erkannte seine Bedeutung und versetzte 
rhn an seine jetzige Stelle. Der „S. L. 1" ist im 
einzelnen genial durchkonstruiert und genügte 
allen billigen Anforderungen. Hauptmann von 
Jena, der ihn aus den Abnahmefahrten hatte, 
erklärte mir sofort nach der dritten Luftreise — 
und er ist doch begeisterter alter Zeppelin-Füh­
rer —, er habe vollkommen Vertrauen zu dem 
"euen Fahrzeug. Abgesehen davon, daß dieses 
Schiff keinen Laufgang, also eine Verbindung 
Mischen den beiden Gondeln nur durch die 
Schachte nach oben und über den Rücken des 
Schiffes hin hatte, bestand sein konstruktiver 
-Hauptmangel wohl darin, daß die Gondeln zu 
tief hingen, und dies ist auch Wohl der Grund 
ber jetzigen Katastrophe gewesen. Ein Z.- 
Schiff kann man mit der Nase am Boden ver­
ankern, sodaß der über das Schiff Hinstreichende 
Wind, da das Hinterteil höher steht, Las ganze 
Fahrzeug eher noch tiefer an den Boden drückt. 
Bei dein „Schütte-Lanz" war dies nicht mög­
lich, sondern eine lange Ankerkette nötig, weil

die vordere Gondel aufftieß und ein weiteres 
Herunterbringen des Schiffsbugs verhinderte, 
— infolgedessen konnte aber der Wind das, 
Luftschiff eben von unten packen und empor- 
reißen, sodaß — bei der ungeheuren Fläche, die 
ein solches Riesenfahrzeug dem Winddruck bie­
tet — die stärkste Troste aus Stahlkabeln da- 
nicht aushakt oder andernfalls das Schiffsge­
rippe selbst abgerissen wird. Bei Z.-Schiffen 
kommt ein derartiges Unglück in der Tat nicht 
mehr vor, wenn die Verankerung ordnungsge­
mäß vorgenommen ist, und ordnungsgemäß war 
sie ja auch in Schneidemühl beim Schütte-Lanz. 
Für die Zukunft wird man daraus in Mann­
heim lernen, und dann bleiben uns die Verluste 
erspart, die übrigens sowieso ganz aufhören 
werden, wenn wir erst genügend viel drehbare 
Hallen haben und ein Notankern auf freiem 
Felde, wie in Echterdingen oder Schneidemühl, 
sich erübrigt.

Politische Tagesschan.
Der Bundesrat und Prinz Ernst August 

von Cumberland.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Berlin 

zu der Nachricht der „Donau-Zeitung", nach der 
neue Verhandlungen mit dem Prinzen Ernst 
August von Cumberland über eine endgiltige 
Verzichtleistung auf Hannover eingeleitet wor­
den seien, folgendes: Eine Klärung kann erst 
.rs.lgc::, rpenn der Bundesrat wieder zusam­
mentritt und zu dem neuen Antrag der braun- 
schweigischeN Frage Stellung genommen haben 
wird. Vor dem Ferienantritt hat der Bundes­
rat in dieser Frage irgend etwas neues weder 
beschlossen noch erörtert.

Die „Bayerische Staatszeitung" erklärt zu 
der Meldung eines Blattes, Bayern habe im 
Bundesrat eine Anregung hinsichtlich einer 
ausdrücklichen Verzichterklärung des Herzogs 
Ernst August zu Braunschweig und Lüneburg 
gegeben, daß diese Nachricht unrichtig ist.

schen Partei mitgeteilt, und zwar mit der Be­
gründung, daß ihre Stellung zu den m ilitäri­
schen und außerpolitischen Fragen nicht über­
einstimme mit der der sozialdemokratischen 
Partei. Durch die „Ablehnung der epoche­
machenden Heeresvorlage" sei die Haltung der 
Partei in militärischen Dingen auf Jahrzehnte 
festgelegt und nach der Behandlung des Falles 
Hildebrand scheine eine Weiterbildung der 
grundsätzlichen Begriffe ihres Programms aus­
geschlossen. Maurenbrecher, der früher den 

c Nationalsozialen angehört hat, erklärt noch, 
ebenso wie es Hildebrand getan hatte, daß er 
auch nach dem Austritt Sozialist bleibe. — Die 
„Mannheimer Volksstimme" schreibt, daß der 
Austritt Maurenbrechers die beste Lösung der 
schon seit längerer Zeit zwischen ihm und der 
sozialdemokratischen Partei schwebenden Kon­
flikte sei.

Prinz Max von Sachsen 
hat nach einer Meldung der „Köln. Ztg." aus 
Dresden dem König von Sachsen auf seine An­
frage betreffend die Meldung eines Wiesbade­
ner Blattes geantwortet, daß er w e d e r  über 
die österreichisch-ungarische Balkanpolitik noch 
Ü b e r h a u p t  mit einem Vertreter der Presse 
g e s p r o c h e n  h a b e ,  daß der in England 
weilende andere Bruder des Königs, Prinz 
Johann Georg, Mitteilungen gemacht habe, er­
scheint gänzlich ausgeschlossen.

Die internationale Finanzkommisfion
* in  Pari»

hat sich aus den 30. September v e r t a g t. Das 
Komitee für Eeldreklkmationen hat sehr zu­
friedenstellende Resultate erreicht, da sowohl 
die ottomanische wie die hellenische Delegation 
sich im Geiste der Versöhnung bereit erklärt hat, 
ein Schiedsgericht zur Prüfung der hellenischen 
Ansprüche, betreffend die Beschlagnahme grie­
chischer Kriegsschiffe anzuerkennen. Je  ein 
Mitglied der drei Komitees wird in wenigen 
Tagen einen Vorbericht über die Tätigkeit des 
Komitees herstellen.

Hilssrichter beim Reichsgericht.
Die erste Vorlage, die dem Reichstage bei 

seinem Wiederzusammentritt zugehen wird, 
wird ein Gesetzentwurf über die Beschäftigung 
von Hilfsrichtern beim Reichsgericht sein. Die 
Vorlage ist bereits vom Bundesrat verabschie­
det. Die Ermächtigung der Reichsregierung 
zur Beschäftigung von Hilfsrichtern beim 
Reichsgericht läuft schon am 31. Dezember d. Js. 
ab. Die Vorlage wird eine Verlängerung die­
ser Ermächtigung bis zum 1. Jun i nächsten 
Jahres beantragen.
Ein Neichstarifvertrag für die RechtsanwalLs- 

angestellten
befindet sich zurzeit in Vorbereitung. Ein von 
dem deutschen Anwaltsverein, als der Vertre­
tung der deutschen Rechtsanwälte, eingesetzter 
Ausschuß hat mit den Angestelltenorganisatio­
nen verhandelt, über wesentliche Grundsätze 
des Arbeitsvertragsrechts der Angestellten ist 
eine Verständigung erzielt worden.

Zur Krupp-Affäre.
Die Nachricht, daß die k r i e g s g e r i c h t ­

l i che V e r h a n d l u n g  gegen das in die 
Krupp-Affäre verwickelte Personal der Heeres­
verwaltung auf ausdrücklichen Wunsch des 
Kriegsministerinms unter strengstem Aus­
schlüsse der Öffentlichkeit stattfinden solle, trifft, 
wie der „Korrespondenz Piper" im Kriegs­
ministerium mitgeteilt wird, nicht zu. Die 
Entscheidung über Ausschluß der Öffentlichkeit 
liege vielmehr ausschließlich in dem freien Er­
messen des erkennenden Gerichts, ebenso wie es 
bei den bürgerlichen Gerichten der Fall ist. Ein 
Schweigebefehl an die militärischen Zeugen sei 
nicht ergangen.

Austritt aus der sozialdemokratischen 
Partei.

Der freireligiöse Prediger Dr. M a u r e n -  
b r e c h e :  und seine Frau haben dem Vorstand 
des sozialdemokratischen Vereins in M a n n ­
h e i m  ihren Austritt aus der sozialdemokrati-

Der französische Senat
hat mit Änderungen die A m n e s t i e v o r ­
l a g e  angenommen, der die Kammer bereits 
zugestimmt hat.

Kaiserbesuch in England.
Wie die „Daily M ail" zu berichten weiß, 

werden im nächsten Frühjahr der Kaiser mit 
der Kaiserin einen Besuch in England machen. 
Es verlautet, König Georg habe einen Brief 
des Kaisers erhalten, worin dieser seiner 
Freude darüber Ausdruck gibt, daß während 
des ganzen Verlaufes der schweren Krisis, die 
Europa durchzumachen hatte, die beiderseitigen 
auswärtigen Ämter in so guter Harmonie ar­
beiten konnten für die Erhaltung des Friedens 
unter den Großmächten. I n  dem Briefe wird 
auch mehrfach Bezug genommen auf die per­
sönlichen Verhandlungen zwischen dem Kaiser 
und König Georg.

Im  englischen Unterhaus« 
erklärte Marineminister Churchill in Erwide­
rung aus verschiedene Fragen, daß mit dem 
L u f t s c h i f f w e s e n  d e r  M a r i n e  erheb­
liche Fortschritte gemacht worden seien. Der 
Parseval, ein Muster deutscher Leistungsfähig­
keit, habe seine Probefahrten mit Erfolg abge­
legt und habe eine Geschwindigkeit von 42 
Meilen aufrechterhalten. Zwei große starre 
Luftschiffe seien im Bau begriffen. —  Der 
E t a t  für die Schisfsbauten wurde vom Hause 
a n g e n o m m e n .

Trauer der Slawen.
Wie die „Nowoje Wremja" berichtet, hat 

der vorwiegend aus Tschechen bestehende 
Verein „Slawia" zu M o s k a u  in einer allge­
meinen Versammlung beschlossen, zum Zeichen 
des Protestes und der Trauer über die V o r ­
g ä n g e  a u f  d e m B a l k a n  die Tätigkeit 
des Vereins bis auf weiteres einzustellen. Auch 
die Mehrheit der Mitglieder des Moskauer 
slawischen Komitees, das beabsichtigt hatte, im 
Herbst d. Js . eine allgemeine Versammlung der 
slawischen Vereine zur Gründung eines slawi­

schen Verbandes einzuberufen, will „zum Zei­
chen des Protestes und der Trauer" die 
Tätigkeit des zu diesem Zwecke bestellten Ko­
mitees einstellen. — Man rechnet in den pan- 
slawistischen Kreisen Rußlands mit der Tat­
sache, daß zwischen Serben und Bulgaren für 
absehbare Zeit bittere Feindschaft herrschen 
wird. Die Polen haben bekanntlich den Bul­
garen ihre Freundschaft in recht schroffer Form 
schon gekündigt.

Aus Persien.
I n  Teheran ist die Nachricht eingetroffen, 

Prinz S a l a r  ed D a u l e h  habe sich den 
persischen Kosaken ergeben unter der Bedingung, 
daß er der russischen Gesandtschaft ausgeliefert 
werde.

Die Revolution in China.
Nach Meldung aus K i u k i a n g  sind die 

S ü d t r u p p e n  z u r ü c k g e s c h l a g e n  wor­
den. Viele fliehen nach Kuling hinauf und 
legen die Waffen nieder. Die Stadt Kiukiang 
und die Forts befinden sich im Besitz der Nord­
truppen. I n  Pukou, wo sich die Truppen zum 
Vorgehen nach dem Norden sammeln, wird rege 
Tätigkeit entfaltet. — I n  S c h a n g h a i  ist 
man ruhiger geworden. Der Kurs des Dollar 
nähert sich wieder mehr dem Normalstand. 
Allgemein wird erwartet, daß, falls die Nord­
truppen einen entscheidenden Sieg erringen, 
die Bewegung in Kiangsi zusammenbrechen 
wird. Allerdings wird zugegeben, daß die Be­
wegung sehr ausgedehnt ist. — Eine weitere 
Reutermeldung aus P e k i n g  besagt: Die 
a l l g e m e i n e  L a g e  hat sich f ü r  d i e  
N o r d t r u p p e n  g e b e s s e r t .  Die Süd­
truppen wählten Tsenkhunhsuan, einen alten 
Feind Puanschikais, zum Präsidenten, und er­
nannten einige Minister. Es wird berichtet, 
daß die Südtrnppen den Gouverneur von An- 
hui und etwa 20 andere Offiziere töteten. Eine 
Anzahl ergebener Generale beriet gestern lange 
mit Puanschikai. Fengknochane, Eroberer von 
Hanyun während der Revolution, soll das 
Oberkommando erhalten.

Spanier und Franzosen in Marokko.
Wie aus Madrid gemeldet wird, hat sich 

Spanien bei der französischen Regierung dar­
über beklagt, daß an den letzten Kämpfen bei 
Elksar die Mehrheit der aufständischen Marok­
kaner aus Kabylen der französischen Zone be­
stand. General Liautey habe deshalb den der 
spanischen Zone benachbarten französischen 
Militärposten den Befehl erteilt, die unter 
französischer Oberhoheit stehenden Kabylen zu 
hindern, an den Kämpfen gegen die Spanier 
teilzunehmen. Die spanische Regierung hat 
diese Maßnahme mit Befriedigung zur Kennt­
nis genommen.

Japan und Mexiko.
Huerta hat Felix Diaz zum Sondergesand- 

ten Mexikos ernannt, der Japan den Dank 
Mexikos für die Teilnahme Japans an der 
Ausstellung 1910 aussprechen soll. Diaz wird 
am Sonnabend nach Japan abreisen. Die Er­
nennung scheint Diaz aus der Politik zu ent­
fernen, obwohl Huerta die Hoffnung aus­
drückte, daß Diaz vor den Präsidentenwahlen 
26. Oktober zurückkehren werde.

Zur Lage in Mexiko.
Das nordamerikanische Staatsdepartement 

hat Mexiko aufgefordert, Truppen nach D u -  
r a n g o  zu entsenden, zum Schutze der Frem­
den, die ohne Rücksicht auf ihre Nationalität 
zur Erlangung eines Lösegeldes von den Re­
volutionären gefangen gehalten würden.

Deutsches Reich.
B e r l in .  18. J u l i  1!>l3.

— Von der Nordlandsreise des Kaisers. 
Der Kaiser unternahm, wie aus Valestrand be­
richtet wird, Donnerstag Vormittag einen 
Spaziergang an Land, besichtigte nachmittags 
die Arbeiten zur Aufstellung der Fritjofstatue 
und hörte abends den kriegsgerichtlichen Vor­
la g .

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
meldet: Der Reichskanzler von Vethman»



Hollweg empfing in Hohenfinow am Mittwoch 
den Staatssekretär des Auswärtigen Amts von 
Iagow. Am Donnerstag stattete der Land­
wirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer- 
Lieser dem Reichskanzler auf dessen Landsitz 
einen Besuch ab.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
von Vreitenbach und der Minister des Innern 
von Dallwitz sind auf Urlaub nach der Schweiz 
abgereist.

— Zum Ersten Bürgermeister von Frei- 
burg i. V. wurde der bisherige Zweite Bürger­
meister Riedel gewählt. Er wurde in Vreslau 
geboren. Regierungsbaumeister Eberbach aus 
Stuttgart erhielt 36 Stimmen.

— Die Gründung einer neuen Tageszeitung 
des deutschen Bauernbundes wird vorbereitet. 
Im  Berliner Handelsregister ist eingetragen 
worden: „Deutscher Kurier, Aktien-Gesellschaft 
mit dem Sitze in Berlin. Gegenstand des Un­
ternehmens: Herstellung, Verlag und Vertrieb 
einer Zeitung „Deutscher Kurier"." An der 
Spitze des Unternehmens stehen u. a. die 
Abgeordneten Wachhorst de Wente und Wam- 
hoff. Das Grundkapital beträgt 600 000 Mark.

— Der nationalliberale Abgeordnete Fuhr­
mann ist erkrankt und hat ein Sanatorium auf­
gesucht.

— Der Streit zwischen der württembergi- 
schen Presse und dem Magistrat von Stuttgart, 
der im Anschluß an die Zeppelinfeier entstan­
den ist, hat seine Erledigung gefunden. I n  der 
letzten Sitzung des Eemeinderats hat Ober­
bürgermeister Lautenschläger die Schreiben der 
journalistischen Organisationen sowie des 
Württemberger Verlegervereins verlesen und 
bemerkte dann, dem „Schwäb. Merkur" zufolge: 
Rechtsrat Dr. Albert habe erklärt, um allen 
Weiterungen die Spitze abzubrechen, er be­
dauere, die Äußerung (die Presse könne auch 
einmal berichten, wenn sie nicht mitgegessen 
hätte) getan zu haben, die als eine Beleidigung 
und Brüskierung der Presse habe gedeutet wer­
den können, und er, der Oberbürgermeister, 
schließe sich diesem Bedauern auch seinerseits 
an. I n  letzter Zeit seien Angriffe und Belei­
digungen in dieser Angelegenheit in die Welt 
hinausgegangen, ohne daß sich Dr. Albert habe 
zur Wehr setzen können. Dadurch schon sei die 
Sache mehr als ausgeglichen. Auch der Ober­
bürgermeister habe sich Sachen sagen lassen 
müssen, wie sie ihm bis jetzt noch nicht gesagt 
worden seien. Er behalte sich vor, zur Rettung 
seiner Ehre das Erforderliche zu tun.

— Wegen Gotteslästerung verurteilte die 
Strafkammer zu Koburg den Redakteur des 
sozialdsmokratischen „Thüringer Volksfreun­
des" zu 1 Monat Gefängnis.

Arbeiterbewegung.
Die Haltung der streikenden DockarbeLter von Leith. 

die um eine Lohnerhöhung kämpfen, ist so drohend 
geworden, daß das M ilitär aufgefordert wurde, sich 
bereitzuhalten. Die Admiralität befahl den Kriegs­
schiffen sich fertig zu halten, um Matrosen zum Schutz 
von Leben und Eigentum zu landen. Infolge der 
Unruhen war die Polizei am Freitag gezwungen, 
vorzugehen.
^  Zufolge eines Ausftandes der Arbeiter in Zgierz, 
Rujjisch-Polen. sind die Zgierzer Vaumwollfabrik, die 
WO Arbeiter beschäftigte, und die Vaumwollfabrik 
Lorenz Krusche, die 500 Arbeiter beschäftigte, ge­
schlossen worden. I n  Lodz streiken neuerdings 
tausend Arbeiter.

Der Kampf um die französische 
Wehrvorlage.

I n  der französischen K a m m e r  wurde am Don­
nerstag Artikel 12 erörtert, der den Familien der­
jenigen Soldaten, welche Ernährer der Familie 
sind, eine tägliche Entschädigung gewährt mit einem 
Zuschlag für jedes einzelne Kind. Der Präsiden: 
der Budgetkommission Lo c h e r y  warnte die 
Kammer vor den finanziellen Folgen dieses Ar­
tikels. (Widerspruch.) Finanzminister Charles D u - 
m o n t  trat für die von der Regierung vor­
geschlagene Entschädigung von 75 Centimes und 
einen Zuschlag von 50 Centimes pro Kind ein. Dre 
Armeekommission erhöhte diese Entschädigung auf 
1,25 Franken mit einem Zuschlag von 50 Centimes 
Die von der Regierung bekämpfte Entschädigung 
von 1,25 Franken wurden mrt 365 gegen 204 
Stimmen a n g e n o m m e n .  (Beifall auf der 
äußersten Linken.) Der Zuschlag von 50 Centimes 
für jedes Kind unter 16 Jahren wurde dann durch 
Handaufheben angenommen. I n  Widerspruch mir 
dem Finanzminister und der Armeekommission 
stimmte die Kammer noch für Entschädigungen, dre 
den bedürftigen Soldatenfamilien gewährt werden 
sollen, die sich im Auslande befinden. Alsdann 
nahm die Kammer mit 425 gegen 125 Stimmen die 
Einstellung des Jahrganges 1913 in der zweiten 
Hälfte des November an, nachdem der D i r e k t o r  
d e s  G e s u n d h e i t s d i e n s t e s  erklärt hatte, daß 
in den vier ersten Monaten des Jahres dre mersten 
Erkrankungen vorkämen. Ministerpräsident B a r -  
t h o u  hatte sich verpflichtet, der Kammer zur 
rechten Zeit die notwendigen Dispositionen zu 
unterbreiten, damit die Truppen in der Mitte des 

.November die nötige Beqeumlichkeit vorfinden.
I n  der F r e i t a g - S i t z u n g  trat A u g a g -  

für folgendes A m e n d e m e n t  ein: Wenn 
dre Umstände es gestatten, so sollen der Kriegs- und 
der Marrnemrnister ermächtigt sein, diejenige 
^ahresklasse, welche das zweite Dienstjahr beendet 
hat, vorn Dr^rst zu befreien. Augagneur erklärte,

widerte, die Antwort der Regierung auf das Amen­
dement, das das Gesetz annulliere, die Festsetzung 
der Effektivbestände des Heeres unmöglich mache 
und durch eine Interpellation den dreijährigen 
Dienst jedes Jahr in Frage stellen könnte, sei die 
V e r t r a u e n s f r a g e .  (Lebhafter Beifall im 
Zentrum und auf verschiedenen Bänken.) Bei der 
darauffolgenden Abstimmung wurde das Amende­

ment Augagneur mit 331 gegen 227 Stimmen a b ­
g e l e h n t .  Ferner wurde mit 221 gegen 240 
Stimmen der A r t i k e l  19, der von J a u r ö s  be­
kämpft wurde und der Regierung die Möglichkeir 
gibt, die Jahresklasse, die vom Dienst befreit wer­
den könnte, durch Dekret zurückzubehalten, a n ­
g e n o m m e n .  C a m u z e t  legte hierauf ein 
A m e n d e m e n t  vor, welches innerhalb von drer 
Jahren fünf Monate Urlaub außer den Sonntagen 
und den Festen Vorsicht und festsetzt, daß die gleich­
zeitig beurlaubten Mannschaften 10 Prozent der 
gesetzlichen Cadres nicht überschreiten dürfen. 
P a k s  erklärte als Berichterstatter, es sei un­
möglich, über vier Monate hinauszugehen, ohne dre 
Efsektivbestände zu gefährden. Das Amendemenr 
wurde von V a r t h o u  bekämpft, der die V e r ­
t r a u e n s f r a g e  stellte. Das Amendement 
wurde alsdann mit 300 gegen 261 Stimmen a b ­
g e l e h n t .

Der Valkankieg.
Die Mächte regen sich.

Aus London kommt die Mär', daß die Groß­
mächte in Sofia, Konstantinopel und Bukarest 
wieder einmal mit ihren Vorstellungen ihr Heil 
versuchen wollen. Dem Reuterschen Bureau sind 
folgende Informationen zugegangen: Die Mächte 
sind im Begriffe, Schritte in Sofia, Konstantinopel 
und Bukarest zu unternehmen; i n S o f i a , um Bul­
garien zu veranlassen, daß es einen Vertreter zur 
Konferenz mit den Ministerpräsidenten Serbiens 
und Griechenlands entsendet, in K o n s t a n t i ­
n o p e l ,  um bei der Pforte darauf zu dringen, daß 
sie nicht über die Linie Midia-Enos vorrücke, in 
B u k a r e s t ,  um Rumänien den Rat zu erteilen, 
daß es Sofia nicht besetzen möge. I n  diplomatischen 
Kreisen herrscht s t a r ke  U n s i c h e r h e i t  bezüglich 
der gemeldeten Aktionen der Türkei und Rumäniens. 
Es macht sich eine bemerkenswerte Überraschung 
geltend über den Umstand, daß, während den Mäch­
ten von der Türkei mitgeteilt wurde, sie beabsichtige 
nicht, über die Grenze hinauszugehen, nunmehr von 
Konstantinopel ausgegangene Mitteilungen ein 
Vorrücken auf A d r i a n  o p e l  ankündigen. Die 
Nachrichten geben in diplomatischen Kreisen keinen 
Anlaß zur Beunruhigung, da man es für sicher hält, 
daß die Mächte, die entschlossen sind, Bulgarien nicht 
vernichten zu lassen, ebenso Sorge dafür tragen 
werden, daß die Türkei Adrianopel nicht behalten 
dürfe, auch wenn sie bis Adrianopel vorrücken sollte, 
was man nicht glaubt. Die Situation wird als 
schwierig und verwickelt, aber nicht als gefährlich 
betrachtet.
Die Verhandlungen zwischen Sofia und Bukarest.

Wie das „Neue Wiener Tageblatt" erfährt, hat 
sich König Ferdinand außer an den König Karol 
auch an mehrere europäische Staatsoberhäupter, so 
aller Wahrscheinlichkeit nach zunächst auch an Kaiser 
Franz Joseph mit der Bitte um Hilfe für sein Land 
in der gegenwärtigen schweren Katastrophe ge­
wandt. Das Ansuchen König Ferdinands sei bei 
der Regierung in Bukarest durch den österreichisch­
ungarischen Gesandten Prinzen Fürstenberg unter­
stützt worden. Das Blatt meldet ferner, daß der 
frühere bulgarische Ministerpräsident Dr. Geschow 
am Donnerstag von Wien nach Bukarest abgereist 
ist, um dort mit der rumänischen Regierung direkt 
zu unterhandeln.

Das Antworttelegrainm König Earols an 
König Ferdinand ist gestern früh um 8 Uhr von 
Corabia nach Sofia abgegangen. Die rumänische 
Politik hält daran fest, daß einer der Zwecke des 
Einrückens in Bulgarien der Abschluß eines 
Waffenstillstandes ist. Solange dieser nicht einge­
treten sei, könne von einer Einstellung des Vor­
marsches nicht die Rede sein. Dabei sei es ohne 
wesentliche Bedeutung, wer dem Abschluß eines 
Waffenstillstandes Hindernisse bereite. Auf deren 
Urheber müsse ein Druck ausgeübt werden, damit 
er dem allgemeinen Friedensbedürfnis nachgebe. 
An der gemeldeten strategischen Linie ergibt sich aus 
militärischen Rücksichten ein vorübergehender Halt.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung" bestreiket, daß 
sich König Ferdinand noch an jemand anders als 
an den König von Rumänien gewandt habe.

Dem „Umversul" zufolge richtete K ö n i g i n  
E l e o n o r e  von Bulgarien an K ö n i g i n  E l i ­
s a b e t h  von Rumänien ein Telegramm, worin sie 
um ihre Intervention zum Frieden bittet. Die Kö­
nigin von Rumänien antwortete mit der Versiche­
rung, daß die rumänischen Truppen bisher mir 
größter Schonung für die bulgarische Bevölkerung 
vorgegangen seien, was auch weiter der Fall sern 
werde.

Im  Interesse einer raschen Aufstellung der 
Grundlagen, unter denen ein allgemeiner Balkan­
frieden geschlossen werden kann, wollte die r u ­
mä n i s c h e  R e g i e r u n g  voraussichtlich schon 
gestern mit der s e r b i s c h e n  R e g i e r u n g  in 
Verbindung treten.

Der rumänische Einmarsch.
Die „Militärische Rundschau" meldet, daß be­

reits die gesamte Hauptmacht der rumänischen Ar­
mee, vier Armeekorps und größere Kavallerie­
körper, sich auf bulgarischem Gebiet befinden. — 
„Minerva" gibt eine Schilderung des Donau­
überganges der Truppen unter dem Prinzen Ferdi­
nand. Eine Abordnung der Gemeinde Rahova bar 
den Prinzen, den Übergang nicht bei Nacht durch­
zuführen mit Rücksicht auf die Angst der Frauen 
und "Kinder. Der Prinz versicherte, die rumänischen 
Truppen kämen nicht nach Bulgarien, um der Be­
völkerung ein Übel anzutun. Der Prinz ging gleich­
falls auf das bulgarische Ufer.

Die „Agence Roumaine" veröffentlicht eine amt­
liche Mitteilung, wonach vorgestern Kavallerie­
patrouillen Erkundungen auf einem weiten Gebier 
durchführten. Die Meldungen von einer B e ­
s c h i e ß u n g  v o n  N i k o p o l i  werden dementiert.

Die Serben
melden neue Erfolge, mit denen es aber .wohl 
wieder nicht weit her sein wird. Das serbische 
Pressebureau gibt über die a u g e n b l i c k l i c h e  
m i l i t ä r i s c h e  L a g e  folgenden Bericht aus: 
Die Bulgaren dirigierten zwei Heere in der Rich­
tung auf Knjatschewatsch-Zajetschar einerseits und 
Pirot-Nisch andererseits in der Absicht, das serbische 
Territorium zu besetzen. Die erste Armee war 50 
Bataillone und 120 Kanonen stark und stand unter 
dem Befehl des Generals Kutintschew. Die zweite 
Armee (die 5. bulgarische) war 56 Bataillone und 
120 Kanonen stark und stand unter General Petrow. 
Ih r  Versuch glückte im Anfang, als unsere Truppen 
im Süden der Bregalnitza kämpften. Doch kam nach 
kurzem Erfolg der allgemeine Zusammenbrach für 
sie. Die bulgarischen Truppen wurden endgiltig 
von unserem Boden vertrieben. Bei ihrem eiligen 
Rückzug zerstörten sie die Eisenbahnbrücke bei Su- 
kowo. Sie versuchten dann, bei Vrla Glawa wieder 
Kräfte zu sammeln, wurden aber durch unsere Ar­
tillerie dezimiert. Wir machten viele Bulgaren, dre 
serbische Uniformen trugen, zu Gefangenen. (?) 
Unser Heer ist bis auf 20 Kilometer in bulgarisches

Gebiet vorgerückt, hat den Feind bei Vosilovgrad ge­
schlagen und ihn durch die Gebirgspässe nach Küsten- 
dil zurückgeschlagen, wo er sich gegenwärtig wieder 
sammelt. Die bulgarischen Truppen haben sich auch 
von Egri Palanka zurückgezogen. — Küstendrl und 
die umliegenden Städte wollten die Serben schon 
vor einigen Wochen erobert haben. Nach ihrem 
eigenen Bericht sind sie aber sogar jetzt noch kaum 
bis dahin gelangt.

Griechische Erfolge.
Der Chef des griechischen Generalstabes tele­

graphierte am 18. Ju li dem Kriegsminister: Die 
Truppen auf unserem äußersten rechten Flügel setz­
ten gestern den Kampf gM n den Feind fort. Dieser 
wurde von neuem zum Rückzug gezwungen und in 
Richtung auf Nevrekop verfolgt. Major Mazarakis 
meldet aus S e r r e s :  Im  Regierungsgebäude sind 
die Archive des bulgarischen Hauptquartiers unver­
sehrt aufgefunden worden. Es wurde dort nach 
Prüfung der Dokumente festgestellt, daß die Angriffe 
auf das Panghaion-Eebirge befohlen worden 
waren. Die dabei aufgefundenen Berichte des Ge­
nerals Hessaptschieff besprechen die Schwäche der 
griechischen Armee. I n  der Meldung des bul­
garischen Generals über das Sinken eines grie­
chischen Kreuzers finden sich auch beleidigende Aus­
drücke über den Prinzen Nikolaus. Den Dokumenten 
zufolge betrug die Stärke der Bulgaren den 
Griechen gegenüber 88 000 Mann Infanterie, 4 Re­
gimenter Artillerie zu je 9 Batterien und ein Re­
giment Kavallerie zu 7 Eskadrons. Diese Gefechts­
einheiten ergaben zusammen mit den übrigen Korps 
mehr als 130 000 Mann. Die genannten Dokumente 
wurden in sicheren Gewahrsam gebracht.

Auch hinter diese Meldungen kann man getrost 
wieder ein großes Fragezeichen setzen.

Türkische Heißsporne.
Die j u n g t ü r k i s c h e  P r e s s e  meldet, die ge­

samte Nation (?) sei über die offizielle Meldung 
unzufrieden, daß die Armee auf der Linie Enos— 
Midia Halt gemacht habe. Die letzten Ereignisse 
auf dem Balkan hätten den Beweis gelieferft daß 
die Herrschaft der Türkei im Wilajet Ä d r i a -  
n o p e l  wieder eingeführt werden müßte, weil dessen 
Bevölkerung zum größten Teil türkisch sei und nichr 
mehr unter der Herrschaft eines so wilden Volkes 
bleiben könne. Trotz der Unschlüssigkeit der Re­
gierung würden die Ottomanen ihren Marsch fort­
setzen und das Wilajet Adrianopel wieder in Besitz 
nehmen. Der „ T a n i n "  erklärt, der L o n d o n e r  
V e r t r a g  habe keine Kraft mehr, weil er mit dem 
Balkanblocke abgeschlossen worden sei und dieser 
nicht mehr bestehe. Das Blatt beruft sich auf den 
Nationalitätengrundsatz zugunsten der Türkei in 
Adrianopel. Die Ottomanen wären verpflichtet, der 
Bevölkerung zu Hilfe zu kommen, die unter der 
Grausamkeit der Bulgaren leide.

Die Unruhen in Albanien.
Aus V a l o n a  meldet das Wiener k. k. Telegr. 

Korr.-Bureau: Der Regierung ist gestern ein 
Schreiben des Kommandanten oer serbischen Gar­
nison in Ochrida, Milovanowitsch, zugegangen, 
worin die vor zwei Wochen in der Mati-Gegend er­
folgten Zusammenstöße zwischen Albanesen und 
Serben folgendermaßen aufgeklart werden: Die ser­
bischen Truppen haben die von der serbischen Re­
gierung anerkannten Erenzpunkte besetzt, welche im 
Winter der Kälte wegen unbesetzt geblieben waren. 
Das Vorgehen der serbischen Truppen verfolgte 
keinerlei agressive Absichten. Die Albanesen können 
der Aufrichtigkeit der Serben versichert sein. 
Dennoch, so schließt das Schreiben, werden die 
Serben alle Orte von Oroschi, Malscheit und Malr- 
Dejs bis Tschafana besetzen und besetzt halten, bis 
die Kommission zur Feststellung der Grenze an Orr 
und Stelle erscheine. — Diese Rechtfertigung und 
diese Zusage werden jedoch als nicht stichhaltig be­
zeichnet, da die serbischen Truppen Punkte besetzr 
haben, die laut Beschluß der Großmächte Albanien 
zufallen. Es handelt sich um eine eklatante Ver­
letzung der Beschlüsse der Botschafterkonferenz, die 
zu weiteren Zusammenstößen Anlaß bieten kann, 
worauf die Aufmerksamkeit der Großmächte gelenkt 
werden wird.

Die Kriegsgreuel.
Das ö k u me n i s c h e  P a t r i a r c h a t  über­

mittelte den Botschaftern einen schriftlichen Protest 
gegen die Greueltaten der B u l g a r e n .

Die „ Ag e n c e  B u l g a r e "  meldet: Ehe die 
gr i ech i s chen  T r u p p e n  bei ihrem Einzug rn 
Ki l k i t s c h  die Stadt in Brand steckten, machten
sie die ganze Bevölkerung nieder. Sie stießen sogar 
die Tore der Kirchen ein, obwohl diese unter dem 
Schutz der französischen Flagge standen, und er­
mordeten die Bulgaren, die sich dorthin geflächte: 
hatten, ebenso einige Mönche. Dann plünderten und 
zerstörten sie die Gebäude.

Das neue bulgarische Kabinett.
Wie die „Agence Bulgare" meldet, ist es R a -  

d o s l a w o w  gelungen, das neue Kabinett zu bil­
den. Minister des Äußern wird G h e n a d i e f f .

' Rumänische Note an die Mächte.
Der Text einer Donnerstag den Mächten^über­

reichten rumänischen Zirkularnote lautet: „Indem 
es seine Armee in Bulgarien einmarschieren ließ, 
folgt Rumänien weder einer Eroberungspolitik, 
noch sucht es die bulgarische Armee zu vernichten. 
Seine militärische Aktion beruht in erster Linie auf 
seiner Pflicht, für sein Gebiet jenseits der Donau 
eine sichere Grenze zu erlangen. Der gegenwärtige 
Konflikt zwischen den Valkanstaaten und insbeson­
dere der Ursprung dieses Konflikts, welcher auf die 
unversöhnliche Haltung der bulgarischen Regierung 
und ihr aggressives Vorgehen gegen ihre früheren 
Verbündeten zurückzuführen ist, hat die rumänische 
Regierung in der Überzeugung bekräftigt, daß eine 
strategische Linie nahe der bulgarischen Grenze von 
Wichtigkeit ist, um in Zukunft friedliche Bezie­
hungen zwischen Rumänien und Bulgarien zu er­
möglichen. Diese Grenze ist die Linie Turtukhai— 
Dobritsch—Baltschik mit seiner gewissen Anzahl von 
Kilometern nach Westen und Süden rn Überein­
stimmung mit der Gestaltung des Landes. Über 
dies schließen die wichtigen Interessen Rumäniens 
auf der Balkanhalbinsel es aus, daß Rumamen 
lediglich Zuschauer bleibt gegenüber den Vormachts- 
tendenzen, welche Bulgarien unmittelbar nach dem 
gemeinsamen Freiheitskampf zum Schaden der an­
deren Staaten gezeigt hat. Rumänien, welches dau­
ernd ein Faktor für Ordnung und Frieden in Ost- 
europa ist, hat die Pflicht, an der endgiltigen Re­
gelung der Frage teilzunehmen, welche schon zu 
lange Zeit direkt vor seinen Grenzen den all­
gemeinen Frieden bedroht und in der Folge aestörr 
hat. Indem es unter diesen Umständen handelt und 
in der Absicht, endgiltige Abmachungen zwischen 
den Kriegführenden herbeizuführen, glaubt Ru­
mänien, daß es nicht nur die berechtigten In te r­
essen der unmittelbar beteiligten Parteien sicher:, 
sondern auch die Friedensbestrebungen der Groß­
mächte unterstützt." — Wie das „Reutersche Bureau" 
erfährt, enthalten diese Ausführungen genau das­
selbe, wie die Forderung, welche der rumänische Ge­
sandte im Laufe der Verhandlungen mit Dr. Danew

in London stellte und welche in das in London im 
Januar unterzeichnete Protokoll aufgenommen 
wurde. Seitdem hatte Rumänien k e i n e  w e r t e ­
r e n  F o r d e r u n g e n  gestellt.

Vom Noten Kreuz.
Auf Ansuchen der Königin von Griechenland 

reisten gestern Abend vom Anhalter Bahnhof zwölf 
Schwestern vom Roten Kreuz (westfälische 
Schwesternschaft) nach Athen ab. Die sämtlichen 
Kosten trägt die Königin.

Provmzialnachrichten.
Schrvetz, 18. Juli. (Verschiedenes.) Das Mühlen- 

werk Vedlenken, am Schwarzwasser belegen und 
Eisenöahngüterstelle. soll am 4. September an Ge­
richtsstelle'verkauft werden. — Ein Teil der Kasernen- 
bauten steht bereits unter Dach. Im  Spätherbst soll 
alles eingedeckt sein. — Eine neue Verkehrsstraße wird 
durch das sehr belebte Dorf Jungen von dem Vau-

eine Stunde früher in die Kreisstadt. — Das Än  ̂
stedelungsgut Marienhöhe, nahe der Stadt, wird mit 
40 Ansiedlerstellen aufgeteilt. — Eine neue Stadt­
schule mit 24 Klassen wird neuerbaut, ebenfalls eine 
große Turnhalle. ^  .

LöLau, 17. Ju li. (Ein neues Postgebäude) soll 
unsere Stadt erhalten. Der Bauplatz liegt in der 
Danziger Straße neben dem Seminar. Mit dem 
Bau wird in diesem Herbst begonnen, sodaß er im 
nächsten Jahr bezogen werden kann. ^

Danzig, 18. Juli. (Titelverleihung.) Dem Kreis­
arzt Dr. Birnbacher in Danzig ist der Titel „Medrzi- 
nalrat verliehen worden.

Danzig, 18. Juli. (300 Mark Belohnung.) Wie 
gemeldet, wurde im Hafenkanal zu Neufahrwasser 
die Leiche eines neugeborenen Kindes gesunden, an der 
sich Merkmale befanden, die auf vorsätzliche Tötung 
vieles Kindes schlieMn ließen. Wie nun die könig­
liche Staatsanwaltschaft ankündigt, hat der Regie­
rungspräsident auf die Ermittelung des Täters eine 
Belohnung von 300 Mark ausgesetzt.

Rostau durch Erschießen 
Leiche wurde gegen einen Schrank gelehnt aufgefunden. 
E. hatte sich mit einem Revolver durch den Kops 
geschossen, die Mündung der Waffe steckte bei der Auf­
findung der Leiche noch im Munde. Der junge Mann 
war vor kurzem aus der kaiserlichen Marine entlasten 
worden.

Saalfeld i. Ostpr., 18. Ju li. (Von Vierlingen 
(Mädchen) entbunden) wurde die Arbeiterfrau 
Krause in Küpen bei Saalfeld. Sämtliche vier 
Kinder starben im Laufe von zwei Tagen.

Memel, 16. Ju li. (M it dem Bau eines neuen 
Schlachthauses)werden sich die Stadtverordneten in 
der nächsten Sitzung zu beschäftigen haben. Memel 
soll nun ein modernes Schlachthaus erhalten, das 
mit einem Kostenaufwand von 670 000 Mark hinter 
der Gasanstalt errichtet werden soll. Noch in diesem 
Jahre wird mit dem Bau der umfangreichen An­
lagen begonnen werden.  ̂ ^

Zantoch an der Warthe, 17. Ju li. (Ertrunken.) 
Hier schlug ein Kahn um. d r e i  A r b e i t e r  er- 
tranken.

Neuftettin, 16. Ju li. (Verhaftet) wurde hier 
der Inspektor Frenzel aus Eraudenz. Eine Guts- 
verwaltung hatte einen Boten zum Postamt ge­
schickt: unter den Postsachen befand sich auch ein 
Eeldbries über 12 000 Mark. Frenzel nahm jedoch 
dem Boten die Postsachen ab und schickte ihn mir 
einem Auftrage fort, worauf er verschwand. Der 
Diebstahl wurde aber bemerkt, und es gelang, den 
Dieb, der in einem Automobil das Weite suchen 
wollte, festzunehmen.

Drohende wirtschaftrgesahr im 
Osten?

I n  verschiedenen neueren Maßnahmen der 
russischen Handelspolitik glaubt man eine wirtschaft­
liche Gefährdung des deutschen Ostens, besonders seiner 
Landwirtschaft, erblicken zu müssen, und in einem 
Leitartikel des Graudenzer „Geselligen" mit dem 
Titel „Drohende Wirtschaftsgefahr im Osten" wird 
die Notwendigkeit vorbeugender Maßnahmen be­
sprochen. Den Ausführungen entnehmen wir folgen­
des: „An der Ostgrenze unseres Vaterlandes kommen 
schwere wirtschastspolitische Gefahren in Sicht. Sie 
finden ihren klarsten Ausdruck in der Bekanntmachung

^ für 100 Kilogramm und für Finnland außer­
dem noch einen Mehlzoll von etwa 5,30 Mark einzu­
führen. Die Hoffnung, daß Rußland schließlich doch 
noch sein Vorhaben aufgeben werde, weil es sich selbst 
schädigt und weil das Vorgehen mit den Bestimmun­
gen des deutsch-russischen Zollvertrages nicht verein­
bar ist, wurde zunichte. Die russischen Landwirte in 
den Erenzprovinzen erheben schon seit Jahren d̂ie 
Forderung, „das künstlich begünstigte deutsche Ge­
treide zu' handikappen durch die Erhebung eines 
Zolles auf deutsches Getreide „in Höhe der deutschen 
Rückvergütungen. Es bleibt also nur das eine: 
Der kluge Mann baut vor. Das nächste ist vielleicht, 
an Eegendruckmittel unsererseits zu denken, um Ruß­
land zu einem Verzicht auf sein Vorhaben zu zwingen. 
Einfacherer und und sicherer aber müßte der Weg sein, 
der uns auf die russische Abnahme verzichten lassen 
könnte, unsere Wirtschaft selbständig machte und uns 
damit für alle Zukunft von Willkürlichkeiten des Aus- 
landes befreite. Wenn wir diesen der Allgemeinheit 
so nutzbringenden Weg beschreiten, so müssen wir nur 
dafür sorgen, daß unsere Landwirtschaft dabei kernen 
Schaden erleidet. Wir müssen ihr also neue Markts 
erschließen und die Verkehrsbedingungen dazu so er­
leichtern, daß nicht die Frachtkosten jeden Gewinn ab­
sorbieren. daß sie jeder Konkurrenz gewachsen ist. Bei 
der Erschließung neuer inländischer Absatzgebiete 
würde der Mittellandkanal der ostdeutschen Landwirt­
schaft ein zuverlässiger Nothelfer sein. Zunächst dar) 
wohl widerspruchslos festgestellt werden, daß erne 
direkte inländische Wasserverbindung zwischen der Ost- 
grenze und der Westgrenze unseres Vaterlandes etwas 
ungemein Wichtiges und Wertvolles ist. (Die „Be­
strebungen um den Ostkanal, der von Thorn übet 
Dt. Eylau, Allenstein an den,Spirding-See gehen sM̂

finden, weil diese beiden Hafenplätze eine Einbuße 
ihres Umsatzes befürchten, ist das von deren Stastv-

Ällqemein bedrohlicher erscheint orr urre 
daß' die Inlandspreise durch den Kanal sinken würden- 
Demgegenüber kann immer wieder nur gesagt werden  ̂
daß die Erfahrung des täglichen Lebens dem e»r 
qegensteht. Dabei müßte doch überhaupt die er» 
Tatsache ausschlaggebend sein: Die Durchquernns
Deutschlands durch eins große BinnenwassersttE
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t r i ^  -Ht benutzen wurde, w e il er zu teuer sei. Das 
W « s ^ ? M E t e  Gegenden sicherlich zu, die die 
«we U - n r E  können. Schon jetzt geht aber
B ^  Verfrachtung vom Osten auf dem
koi^r E.asserMge an die Elbe. Der geplante Ost- 
Wa!ferNmk-° >udlichs Ostpreußen an das große

anschließen. F ür einen T e il — und 
..kleineren — unserer ostdeutschen 

die große Binnenwasserstraße 
lein U  ^   ̂ W ^ e n  eine der wertvollsten Hilfen 
Fin' Erwerbsmärkte erschließen könnte,
wem.» 2en liegen ,a die Frachtsätze in  der Aus- 
olles ^h ö rd en , und diese werden gewiß
brauLbar' ^  inländische Wasserverfrachtung so 
M 'rgend möglich fü r die Landwirtschaft
H ilism n^ii» , Vorbedingung aber fü r alle diese großen 

ist dre wirkliche Durchfübruna des

nge-

Erkte ^  Schließung neuer inländischer Absatz
Gegen diese Gefahr

Lokalnachrichten.
Historischer Thoruer Tageskalender.

l«24 Jak Czolnerus, neustädt. Rektor f ;  er war 
-.srter der Ratsdruckerei (die ä l t e s t e  hier), 
1598* ^  besonders Bürgermeister Stroband

^  Thor«. 19. J u li 1913.

nann?"^ Marrenburg zum Sanitätsrar er-

^ > e H , b e i  der  Reichspost-  
Echliede-rnn»" ^  ber Postverwalter
Makaad- L' -??" Sohenkirch nach Dirschau mit der 
«iiistent» Amtsbezeichnung „Oberpoll-
nove^gch Danzig Po>tasststent Schlicke von Han-

b e s ^ - r Ä " § ^ ^ . " 3 e  zur  J u b i l ä u m s f e i e r  
Der M i ' ^ 4 - " " - R e g i m e n t s  von Borcke.)

Beziehung hervorragenden Ausmerk- 
^SebeMe» ^  Gründungsfeier hiermit den

L , S
?egimen?^ Mchen Dank bitten wir das königliche 
w unf^„?en Bataillonen und Kompagnien aütiaii

- -neoin. ! -^ » iv l i  greilyzeirig neymen.
llir  ;.;»""entskommandeur. Herrn Oberst von Dewitz, 
Unsers außerordentlich leutselige Freundlichkeit 
jeniap„ .»«nz besonderen Dank auszusprechen. Die- 
sich ^ V ^ ie r e r  M itg lieder, welchen es vergönnt war, 
von Jahrhundertfeier des königlichen Regiments 
ihren f,;; ^  beteiligen, haben Erinnerungen m it in  
Mals n^sW^kichen Beruf zurückgenommen, die nie- 
Banf, ^Gschen werden. Dieselben find geeignet, das

H e ina lÜ !^ bei den uns bis jetzt noch fernstehenden 
Zechen A  Einund,zwanzigern ein E influß ausgeübt 
^eginls, Ebnnen, durch den nicht nur die Liebe zum 
und d - auch die Treue zu Kaiser und Reich
belebt » .-^"ue rung  an den geleisteten Fahneneid neu 
Uch Das Verdienst hieran w ird  sich ledig-
? c h tu n a °n „r^^  Regiment anrechnen können. Hoch- 
iührer" Der Vorstand: M ax Hartw ig, I.S ch rift- 
ber zi.,.77 Gleichzeitig veröffentlicht der Verein in 
l a g u n n ^ "  Nummer der „Presse" eine D a n k -  

b r e  B ü r g e r  T h o r n s .
T h o r «  i  p .r>°" m i t  B i l d e r n  d e r  S t a d t  
von iie den Teilnehmern des Städtetaqes
kotzt fm als Andenken überreicht wurden, sind 
Nath^.^°b tischen Museum und beim Kastellan des 
sichten ^,, käuflich zu haben. Die Reihe von An- 
v«n d-n""Z älterer und neuerer Z e it wurde 
P rvv in? „Herren Stadtbaurat Kleefeld-Thorn und

k b L ^ '4 ? « -^Wo eine rasche mündliche oder 
Benachrichtigung der Feuerwehr vom 

l̂so die - Ä ^ ^ Ie u e r s  nicht möglich ist, sollen nun 
Untei- ^^?lektrrschen Feuermelder benutzt werden, die 
2Ler Glasscheibe ein Läutewerk enthalten,
der gebraucht, hat an ihm die Ankunft

3U erwarten. Die heutige amtliche 
von der Jndienstnahme der neuen 

vor ihrer mißbräuchlichen Ve- 
^  natürlich streng geahndet werden muß. 

U n t e ^ r ^ I v e n  A u s f l u g )  nach Niedermähte 
E  Sonntag, vorm ittags 7 Uhr, die 

^ o r n  Feuerwerker und Zeugfeldwebel

T z H ^ ^ - § ? ? " ^ 6 s - D a m p f e r f a h r t n a c h  
wegen der Überschwemmung der 

Nt A ^ u fe r  ber Czernewitz nicht stattfinden. Daher 
morgen uur m it dem Sonderzuge nach 

Um um 3.08 Uhr vom Stadtbahnhof und
der vom Hauptbahnhof abfährt, zu erreichen.
Wird ^ " E l c h i n  ^M new itz hält. Das Hochwasser 
Da M itta g  seinen höchsten Stand erreichen.

.^berjchwemmungsgebiet von der Höhe bei 
g e m a c h  vortrefflich zu übersehen ist, so w ird  dieses 
da7 2- ^ ^ g e n  das Z ie l vieler Ausflügler bilden, die 

^ eigenartige B ild  betrachten wollen.
I r t zwechse l . )  Das 5754 Quadratmeter 

AMrundstück des früheren Wiener Cafes in 
ist ^  das durch einen Brand zerstört wurde,
E v i"?  bem bisherigen Besitzer Schiemann in  Deutsch 

Konsortium, an dessen Spitze 
Nuchniewicz steht, für den Preis von 

^H-OÖO M ark verkauft worden. Die neuen Ve- 
die Absicht, auf dem Gelände einen Bau, 

A rt, ist noch nicht bestimmt, aufzuführen. 
k e s . . ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t  i m  Z i e -  
K o ^ p u r k )  w ird am morgigen Sonntag von der 

des Jnfanterie-Negrments N r. 21 unter 
mug ihres Obermusikmeisters Herrn Böhme aus-

Gesana
„Zage nie" von Scharlanck^ die prächtige „R ie n z i-  
Ouverture, ein großer Jubrläums-Festmarsch, kompo­
n ie rt vom Dirigenten Herrn Böhme. Ouvertüre zum 
„Goldenen Kreuz", Fantasie aus „T ra v ia ta " und 
Czardas aus „D er Geist des Wojewoden" von Groß­
mann.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird  am 
morgigen Sonntag bei günstiger W itterung aus dem 
Altstadtischen Markte von der Kapelle des In fan te rie - 
Regiments N r. 21 ausgeführt werden.

— ( V o r s i c h t  d e n  G i f t p f l a n z e n  g e g e n ­
ü b e r ! )  Die Hundstage stehen kurz bevor, und m it 
ihnen beginnt die Nerfe der Nachtschattengewächse, 
dieser gefährlichen Giftpflanzen, von denen nicht nur 
die Beeren,* sondern auch schon einzelne grüne 
Pflanzenteile äußerst schädlich sind. Die Früchte des 
N a c h t s c h a t t e n s ,  der überall in  Gärten, an 
Wegen und Hecken wächst, sind blauschwarze Beeren, 
die den Heidelbeeren ähnlich sehen und von den 
Kindern unwissentlich fü r solche gehalten werden. 
Nicht minder gefährlich ist die dem Nachtschatten ver­
wandte T o l l k i r s c h e .  Da manches junge Leben 
durch den Genuß dieser giftigen Beeren in  ernste 
Gefahr geraten kann, so empfiehlt es sich, die Kinder, 
die während den Ferien gern in  Feld und W ald um­
herschweifen, vor den Pflanzen zu warnen.

— ( V e r h a f t e t )  wurde heute V orm ittag aus
dem Stadtbahnhof auf telegraphisches Ersuchen der 
Polizeiverwaltung E lb ing oer russische Untertan 
M yzislaus Kaltschik. der in  E lb ing Diebstähle 
verübt hat.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
sieben Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Bund Schlüsseln.
— ( V o n  d e r  W e t ch l e l.) Der Wasserstand 

der Weichsel bei T h o  r n betrug heute 3.94 Meter, 
er ist seit gestern um 88 Zentimeter ges tiegen . Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 4,70 Meter 
auf 4,34 Meter g e f a l l e n .

—  ( D i e  z w e i t e  H o c h w a f s e r w e l l e  )hat 
Thorn erreicht. Heute M itta g  betrug der Wasserstand 
3,54 Meter, ist also gegen gestern wieder um einen

diese selbst bei noch einigem 
überschwemmt werden.

r  Podgorz, 18. J u li.  (Besitzwechsel.) Restau­
rateur Brüggemann hat sein Hausgrundstück N r. 30 
an den Stellmachermeister Pawlak fü r den Preis 
von 15 750 M ark verkauft.

Podgorz, 18. J u li.  (Verschiedenes.) Aus der 
Vürgerrolle ist zu entnehmen, daß Podgorz 557 steuer- 
zahlende Bürger ausweist. I n  der 1. Abteilung be­
finden sich 18, in  der 2. Abteilung 65 und in  der 
3. Abteilung 474 Bürger. Das Eefamtsteuersoll be­
träg t 44 746,59 Mark. — Der Kriegerverein veran­
staltet am Sonntag einen allgemeinen Ausmarsch 
nach dem Bruschkruge (Stewken). Unter D o ra n tritt 
einer großen M ilitärkapelle w ird  um 2Vs Uhr vom 
Vereinslokale Berner abmarschiert. Auf dem Fest­
platze w ird  ein Preisschießen für Herren stattfinden. — 
Eine Straßenlaterne umgefahren hat gestern V or­
m ittag vor dem Pagaliesschen Hause das Reklame- 
Auto des Zirkus Sarrasani. I m  Laufe des Abends 
war der Schaden wieder geheilt.

Theater und Musik.
E in  Drama von A rno Holz „Sonnenfinsternis", 

das bisher unausgeführt ist, w i l l  der neue Bernburger 
Direktor Hans Vacmeister in  seinem Stadttheater zur 
Uraufführung bringen. E r w ill dann damit in  einigen 
deutschen Städten, darunter auch in  Königsberg, 
gastieren.

Lisa H illow , die sich am Danziger StadLtheater 
während mehrerer Spielzeiten als O^eretten- 
Soubrett bewährt hat und in  der letzten Saison auch 
am 2Horner StadLtheater wirkte, ist vom 1. Oktober 
ab an das Luisentheater in  Königsberg verpflichtet 
worden.

Wissenschaft und willst.
P au l Heyse, der sich gegenwärtig in  Feldasing bei 

München zur K ur befindet, ist dort schwer erkrankt. 
Sein altes Leiden, ein schweres Asthma, hat sich in  den 
letzten Tagen sehr verschlimmert: dazu ist gestern eine 
Lungenentzündung getreten.

Der neue Rektor der Posener Akademie. F ü r die 
Amtszeit vom 1. Oktober 1913 bis Ende September 
1915 ist der Direktor der Posener Kaiser W ilhelm - 
Bibliothek. Geheimer Regierungsrat Professor 
D r. Focke, zum Rektor der Akademie ernannt worden.

Luftschiffahrt.
Vom  verunglückten Luftschiff Schütte-Lanz liegen 

heute folgende Meldungen vo r: A n der Landungs­
steg des verunglückten Schütte-Lanz wurden Don­
nerstag Abend noch einige Offiziere des K riegs­
m inisteriums erwartet. A u f der Bahnstrecke 
Schneidemühl-Vromberg verkehren Extrazüae, um 
die Hilfsmannschaft zu befördern; die fahrp lan­
mäßigen Züge sind überfü llt. D ie bei der Landung 
des Luftschiffes zerstörten Telegraphenlinien sind 
noch im  Laufe des Donnerstag Abends wieder her­
gestellt worden. Aus S te ttin  wurden P ioniere zur 
H ilfeleistung herangezogen. Das Luftschiff w rrd de­
m ontiert werden. Die vordere Hälfte ist abge­
brochen und vollständig von Gas entleert. Der 
Hintere T e il ist noch m it Gas gefüllt und w ird  vom 
W ind hin- und Hergetrieben. I n  weitem Umkreise 
liegen Holz- und Hüllenteile umher, die von den 
zahlreichen Neugierigen a ls  Andenken gesammelt 
werden. Das Gestänge der Hinteren Gondel ist ein­
geknickt, der M o to r scheint jedoch in  Ordnung zu 
sein. D ie vordere Gondel lieg t unter der Hülle be­
graben. Der verletzte Soldat, der aus 9 M etern ad- 
stürzte, hat beide Arme gebrochen, scheint aber keine 
rnneren Verletzungen e rlitten  zu haben. — Eine 
andere M eldung besagt, daß an der Unfallstelle 
Freitag V o rm ittag  noch nicht gearbeitet wurde; 
m rt der Bergung der Überreste sollte erst Freitag 
Nachmittag nach dem E intre ffen der P ioniere be- 
gonnen werden. — Der im  Krankenhaus liegende 
M usketier Kosig befindet sich den Umständen nach 
gut. wenn die Verletzungen auch schwere sind. so 
sDemt doch Lebensgefahr ausgeschlossen. —  Prof. 
Schütte sandte aus Westerland ein Telegramm an 
den Kommandeur des 149. Jnfanterie-Negrments, 
rn. dem er sein B eile id  über den tödlichen U n fa ll 
oes Musketiers Kratzki ausspricht. — Der 
M agistra t Danzig hat an Professor Schütte, der be­
kanntlich Zur Erholung im  Seebad W esterland-Sylt 
w e ilt, folgendes Telegramm gerichtet: W ir  sprechen 
Ih n e n  unser lebhaftes Bedauern über den schweren 
U n fa ll aus, der das stolze Luftschiff betroffen hat, 
das w ir  erst vor kurzem hier begrüßen und be­
wundern durften. Der M agistrat. I .  B .:  B a il.

Manititzsallipes.
( 3 2 0  0 0 0  M a r k  f ü r  e i n  P e r l e n h a l s ­

b a n d .)  Aus London w ird  berichtet: D ie große J u ­
welenversteigerung, die bei Christie stattfand und 
Hunderte von Kennern und Liebhabern angelockt 
hatte, lie fert ein lehrreiches Beispiel dafür, in  wie 
großem Maßstabe die Bevorzugung der Perlen in  
der Juwelenmode die Preise in  die Höhe getrieben 
hat. D ie Sensation des Tages war die V er­
steigerung des prächtigen Perlenhalsbandes aus 
dem Besitze der verstorbenen Herzogin von M a r l-  
borough. Das wundervolle Schmuckstück besteht aus 
46 gleich großen Perlen, einer schwarzen Perle und 
einem kleinen Diamantschmuck, der auf einem grün 
em aillierten Plättchen ruht. D ie Herzogin hatte 
diesen Perlenschmuck im  Jahre 1894 von dem be­
kannten Londoner Juw e lie r Earring ton fü r 88 000 
M ark gekauft. A ls  er nun zur Versteigerung kam, 
wurden sofort 200 000 M ark geboten, aber es gab 
noch einen heißen Kampf, ehe das Halsband für 
320 000 M ark einem amerikanischen Liebhaber zu­
geschlagen wurde. E in  anderes Perlenhalsband der 
Herzogin, das sie ebenfalls im  Jahre 1894 fü r 
120 000 M ark gekauft hatte, erzielte jetzt 140 000 
M ark, und eine perlen- und brillantenbesetzte T ia ra , 
die 140 000 M ark gekostet hatte, brachte 150 000 
M ark. Am  deutlichsten aber spiegelt sich der 
wachsende W ert der Perlen bei der Versteigerung 
einer Kette von 402 kleinen Perlen, die ebenfalls 
aus der Schmuckschatulle der Herzogin von M a rt-  
borough stammten. Sie kaufte diese Perlen 1898 
fü r 27 000 M ark, die jetzige Versteigerung brachte 
50 000 M ark. Der Verkauf des ganzen Schmuck- 
bestandes der Herzogin dauerte alles in  allem nur 
10 M inuten , in  welcher kurzen Z e it insgesamt 
662 960 M ark  bezahlt wurden. D ie berühmte 
tropfenförmige Perlennadel des jüngstverstorbenen 
bekannten Kunschändlers Charles W ertheimer, die 
der Verblichene seinerzeit fü r 10 000 M ark  gekauft 
hatte, ging fü r 23 600 M ark in  neuen Besitz über

Neueste Nachrichten.
' Denkmalsweihe. !

P r l l a u , i 1 9 .  J u li. B ei herrlichem W etter 
fand Heute Vorm ittag die Einweihung des vom 
Kaiser gestiftetem Denkmals 'des Machen K ur­
fürsten statt. A ls Vertrete« des Kaisers w ar 
der kommandierende General von Klnck, außer­
dem eine große Zahl osfizijelltzv Persönlichkei­
ten erschienen. Der Bürgermeister van P illau , 
D r. Habsrmamn, Hielt eine Ansprache, darauf 
spielte die Musik den Priisentiermqvsch, die 
Hülle fiel und 21 Schüsse vom Kreuzer «S tu tt­
gart" ertönten. Der kommandierende General 
übergab das Denkmal, das eine getreue Nach­
bildung des in  der Siogesallee in  B erlin  be­
findlichen ist. der Obhut und dem Schutze der 
Stadt. A n  die Feier schloß sich ei« Festmahl 
An den Kaiser wurde eh« Huldhgungstelegra-nm 
gesandt.
- 4 Arbeiter getötet.
> S t a d e , '18. Z u li. Auf dem Dorfe Hem­
mer Ost drach in  der Portlstndzementfabrik in ­
folge starker Regenfiille 'eine Betvmnauer des 
m it Zementstrohschlamm gefüllten Bassins, wo­
bei Schlamm in  die Baugrubjs drang. 4 da^i« 
beschäftigte Arbeiter wurde» getötet.'

Reichstagsersatzwahl.
W e i l h e i m  i.  B .. 19. J u li . Bei der 

gestrigen Reichstagsersatzwahl in  Weilheim für 
den verstorbenen Freihrn. von THLnefeÜ» (Z tr .)  
wurde der Amtsrichter Emminger (Zentrum ) 
gewählt. Nach dem bisher vorliegenden Ergeb­
nis der Sttmnyrnzählung erhielten Emminger 
11394, der Bauernbündler Eisenberger 5981, 
der Sozialdemokrat S taim er 3376 und der L i ­
berale D r. M ü lle r 2482 Stimmen. Zersplittert 
sind 19 Stimmen. Es stehen noch ein paar Ge­
meinden aus, die aber an der W ahl Emminger» 
nichts mehr ändern. '

'Schweres Brandunglück in  Newyork.
N e w y o r k ,  18. J u li. Durch eine Explo. 

ston entstand heute Feuer in  einer Knopsfabrik 
in  der 29. Straße. Das Gebäude brannte voll­
ständig Nieder. Mehrere hundert Arbeiter be» 
fanden sich in  ihm. B e i ihrer Rettung ereigne» 
ten sich aufregende Szenen. 12 Mädchen und 
3 Männjer wurden schwer varbrannt. >

Hang. D e r Paß S t. Nikolaus lieg t etwa 39 
Kilometer von der Gegend Belograschnick ent­
fernt, wo die erste bulgarische Armee tzr befestig, 
ten Stellungen liegt. Diese Armee ist also in  
der Gesah», von den Serben und Rumänen 
gleichzeitig unter Feuer genommen zu werden. 
Diese ganze Operation spielt sich von Costa etwa 
achtzig Kilometer entfernt ab. Nachrichten 
darüber, daß die serbischen Truppen ven Kamp» 
beeeits begonnen haben, 'liefen noch nicht vor, 
dagegen wird aus tisküb gedrahtet, baß die ser­
bischen Vorposten bereits m it dem bulgarischen 
Heer Fühlung genommen haben.

Die Türken vor Adrianopek?
W i e n ,  19. J u li .  D ie Meldung aus Kon­

stantinopel, daß die türkische K a v a llM e  vor 
Adrianopel angekommen sei, begegnet hier star­
kem Zweifel. Irgen d  eine Bestätigung liegt 
noch nicht vor.

Türkische Wikderbcsetzug von Rodosto. ^
K o n s t a n t i n o p e l ,  19. J u li. B e i ' der 

Wiederbesetzustg von Rodosto versuchten eine 
Anzahl in  Rodosto ' gebliebener bulgaMcher 
Gendarmen zusammen m i t ' Komitatschis und 
Armeniern Widerstand zu leisten. S ie be- 
schosssin die landenden Türken, von denen 13 
wundet wurden. Von den Bulgaren und Arme­
niern wurde« 25 getötet.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 19. Juli 1913.
Für Getreide, HMsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisiov 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet,

Wetter: regen.
W e i z e n  unv., per Tonne von 10L0 Kgr. 

bunt 742 Gr., 268 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 215 Mk. ^
per September— Oktober 202^, Br., 262 Gi-. 
per Oktober—November 202Vz Br., 202 Gd. 
per November— Dezember 203 Br., 202^/, Gd.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kilogramm, 
inländ. 726— 738 Gr. 170— 171 M  bez.
Neguliermigspreis 172 Mk. 
per Juli 170 Mk. bez.
per September—Oktober 164H  E r., 164 Gd. 
per Oktober—November 164 ^  Mk. bez. 
per November— Dezember 165 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H u f e r  matt, oer Tonne von 1000 Rgr.

inländ. 156— 164 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Nendement88"/»sr.Neusahrw. 8 ,82^  Mk. bez. inkl. S . 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9 ,00-9 ,80 Mk. dez.

Roggen- Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

B erlin e r Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten , . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Relchsattleihe 3 '/, o/o. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 .....................
Preußische Kousoio 3 * / , .  . . .
Preußische Kousols 3 » / « .....................
Thoruer Stadtanleihe 4 "/» . . .  .
Thoruer Stadtanlethe 3 '/, "/§ . . .
Posener Pfandbriefe 4 " / „ .....................
Posener Pfandbriefe 3 -/," /......................
Neue Weslpreitßische Pfandbriefe 4 
Westpreußifche Pfandbriefe 3 '/," /«  . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 °/o . . .
Russische Staatsrente 4 - / « .....................
Ruffische Staatsrente 4"/<, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 ' / , .  . . . 
Hamburg.Llmerika Patetsahrt-Aktien . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien. . . . .
Deutsche B a n k -N k tie u ..........................
Dtsrottt.Komnlaiidlt.Nntüile . . . .
Norddeutsche Kredltanstnlt-Llklleu . . 
Ostbauk für Handel und Geurerbe-Akl. 
Allgem. Elektrtzitätsgesellfchast - Aktien
Aumeß F r ie d e -A k tie n ..........................
Bochumer Gußstahi-Aktlen . . .  . 
Luxemburger Vergwerks-Attien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktten . . . .
Laurahütle-Aktlen....................................
Phönix Bergwerks-Aktien . . . . .
Rheinstahl-Aktien.........................   . .

Weizen loko in Newhork...............................
.  J u l i ...................................................
E September...................... ..... .
.  Oktober ..........................................

Roggen J u l i ....................................................
„ September............................  . . .
.  O k t o b e r ....................................... .

170,—

Banrdtskolit6 o/„, Lombardzinssuß 7"/o, Privaldiskont 4^s<>^

19. Juli s 18. Iu lt

84,63
214.60

84.50
74.20
84.50 
74,10
93.25

E —
86.50
92.50
83.80
76.25

89.80 
99,60
89.20 

1 4 1 .-  
119,40 
243,80 
181,—
115.25 
117,75 
241.90 
167,—  
219,10 
146,—
151.60
187.20 
164,—  
2 4 9 ,-  
156,23
96 r/.,

203.'?5
204.25

171^25

84,65
214,45
84.40
74.10
84.40
74.10 
93,50

1 0 0 ^
86.40 
92,30 
83,75 
76,25

8075
99,60
89,20

140,40
119,10
243,—
180,76
115,—
118,—
240.50
165.50
216.50 
1 4 5 ,-  
151,20 
186,—  
163,75 
248,80
155.25 
95 2/4

203.25
203.25

Der Balkankrieg.
E i«  rummnsch-bulgWisches Gefecht?

P a r i s »  18. J u li. Eine Meldung eines 
hiesigen Blattes besagt, daß die erste bulgarische 
Armee, die Hei Bislogradschik konzentriert ist, 
auf den rechten Flügel der rumänischen S tre it- 
kräfte gestoßen und in einen Kampf eingetreten 
sei. Der rumänische Befehlshaber sehe für den 
Fall, daß sich die Zurückwerfung der Bulgmrrn 
nicht entschieden genug durchführen lasse» die 
MftwkMuorg e in «  serbischen Kolonne vor, die 
gestern bereits den Nikolanspaß besetzte. Die  
Nachricht ist bisher von keiner Seite bestätigt.

P a r i s ,  17. über den bulgarisch-rumäni­
schen Kamps 'wird weiter gemeldet, daß die ru ­
mänischen Truppen auf ihMm Vormarsch nach 
Sofia auf dem Wege von Lomballika nach Fer« 
dmandowo m it der orsten bulgarischem Armee 
zusammengestoWn find. Zwischen den beiden 
Heeren hat eisn Kampf begonnen, der zur 
Stunde noch fortdauert. D ie bulgarische Armee 
hat sich bei Belograschnik verschanzt. Hierzu 
liegt eine weitere Meldung aus Belgrad (v ia  
Sem li») vor, nach der eine große serbische Ko­
lonne die bulgarische Grenze vorgestern Nacht 
am S t. Nikolaus-Paß überschritt und augen­
blicklich versucht, sich m it der von der Donav 
kommen en  rumänischen Armee zu verbinden. 
Zweifellos besteht zwischen den Operationen der 
rumänischen Armee ein. innerer Zusammen,

Die B e r l i n e r  B ö r s e  hatte gestern in festerer Haltung 
eröffnet, da die politsche Lage günstiger beurteilt wurde. Der 
Markt zeigte weiterhin keinen einheitlichen Charakter; gegen 
Schluß des Verkehrs befestigte sich die Stimmung.

D a n z i g ,  19. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 58 inländische, 448 rufsifche Waggons. Neufahrwasser 
iulaud. 75 Tonnen, ruft. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  19. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
13 inländische, 31 rnss. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
20 Waggon Kuchen.

G r a u d e n z ,  19. Juli. Amtlicher Getreidedericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130— 132 Pfd. 
hall. 200—210 Mk., von 125-127 Pfd. holl. 190— 199 Mk.. 
geringer unter Notiz. —  Roggen 123— 126 Pfd. holl. 
156-162 Mk., von 12 0-122  Pfd. holl. 145 -15 5  Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 130— 140 Mk., 
Brau- 150— 155 M t. Hafer ohne Handel. Erbsen, Futter- 
— Mk. ,  Koch- ohne Handel per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 8,00 Mk., Heu (neu) 5,80 Mk., 
Richtstroh 4,80—5,20 Mk., Krummstroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

Wajsrrstiillde drr Weichskl, Kralle und Mehr.

Weichsel Thorn - - - - - 
Zawlchost . . . .
Warschau . . . .
Chwalowice. . . .
Zakroczyn . . .

Brahe bet Bromberg O '^ ö e l

Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m , Tag>l "
19. 3,941 18. 3.06
16. 3,78 — —
19. 4.37 18. 3,90
19. 4,34 18. 4,70
19. 3,30 18. 2,60
18. 5,12 17. 5,10
18. 2,39 17. 3,30

l -

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 18. Juli. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4- 18 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e  t e r s t a n  d : 763 wm.

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur: 
-1- 23 Grad Cels., niedrigste -j- 15 Grad Celf.



Am 16. d. M ts . entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden im Krankenhause zu E rfu rt unsere 
liebe Schwester und Schwägerin, F rau

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

K u n z e n d o r f  den 19. J u li 1913

L M trv I und Krau.
Die Einäscherung findet in Gotha statt.

Bon der Reise 
zurück.

Sprechstunden von Freitag d. 18. an.

Dr. msck. V. LStk.
V s n n e i s l

bis 28. Juli.
Zahnarzt SHvkkS.

Iriltist Hrtkur Ssmriod.

v r a u g o l L U v s ,  D e n t i s t .  

p r e u ß .  ^ ^ 8  l o t t e r t e .

Zu der am 8 . und 9 . August 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 229. 
Lotterie sind

l> r i i>
4 !8 Lose

a 80 40 20 10 M ark
zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

Nur in 
bringenden 

Fällen
ist die Benutzung des F e rn ­
sprechers zur Uebermittelung 
von Anzeigen zu empfehlen. 
Durch telephonische Anzeigen- 

! Aufgabe entstehen leicht Fehler! 
und Mißverständnisse,, für die 
wir gleich anderen Zeitungen j 
eine Verantwortung ablehnen  ̂
müssen.

Gleichzeitig bitten wir, größere I 
Anzeigen im Interesse einer 
sorgfältigen Ausführung nicht 

! erst am Tage der Ausgabe der 
betr. Ztgsnr., sondern schon 
tags vorher bestellen zu wollen.

« - s c h D M l l -

, M  presse".

ert. engl. und franz. Unterricht. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

StelleiM.siilhe

Funger M a n n ,
solide und zuverlässig, mit guter Hand­
schrift, wünscht Stellung gleich w. Art. 
Hohe Kaution vorhanden. Angebote u. 
.5 L .. 4 4  u. d. Geschäftsst. d. „Presse".

können sich melden.
^  Maurermeister.

der die Möbeltischlerei gründlich erlenien 
will, kann sofort eintreten bei

W s r n s r .  Lulmlee.

Z u r  2. Klasse 229. Lotterie:

V »  V»
zu 20,10 M k. 10,10 M k.

N .  8 « L l» L ^  v n 1!r» , 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

C u l m s e e.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfrl., Verkäuferinnen, Kindergärtne­
rinnen, Frl. und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reise,Stubenmädchen, Köchinnen, 
Mädchen für alles, Kellnerlehrlinge, Haus­

diener, Kutscher und Lausburschen. 
8 trLILL8 l»UL8

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.
K i,i '  M  nachmittags, nicht
v l l l  ,  unter 15 Jahren, verl.

Bruckenstrasze 4, pt.

Slhillsttiks, skiibtlks Mliölhtii
ofort gesucht Mellienstr. 117, 1, l.

s Kleine Auswartestelle
zu vergeben.

^ isc lS L '8 , Baderstraße 2, 3, l.

Ehrliche, sllübere Aiislvlirteri»
für den ganzen Tag von sofort gesucht 

Baderstratze 5.
Sauberes, ordentliches

AMteiiMcheil »her Frau
wird per sofort gesucht W aldstr. 25, pt., r.

A u f lm r te r m
sof. verlangt Drogerie. Mellienstr. 82.

WslhekkiillKs

Suche von sofort 1. Stelle ö Morgen 
Mühlengrundstück

M K  Mark
vom Selbstgeber. Angebote unter 'W .  

an die Geschäftsst. der „Presse".
Tüchtiger Handwerker sucht

5 V  M a rk
gegen 50 Mk. monatliche Abgabe. Ang. 
u. O . H .  5 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

lranfeil gesucht

Für auswärtige Auftraggeber suche  
ständig

Reitpferde
z u  k a u f e n .  Bitte speziell die Herren 
Offiziere um Anerbieten.

LsiltM,Stl!llii!kisterl!.Rkiilkhm.
z. Z . Thorn, Lindenstr. 45 a, Tel. 438. 

Erteile daselbst auch

R eit- u. Fahrunterrich t
an Damen und Herren.

^ 2 ^ I l^ l l t r ! la l ls t> l

A n - und  V e rkau f
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Restanurants rc. vermittelt v . /irsu ä l, 
Thorn, Strobandstr. 13. Fernruf 544.

Jas A ilö itM M ilitM ,
Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, ist zu 
verk. Ausk. bei Parkstr. 2 0 ,1.

Eine lehmsarbeneWWWte
in Thorn Westpr.. 6^2 Jahr, 1,72 m groß, 
ohne Untugenden, straßen- und Lruppen- 
fromm, wegen Kommandos zur Flieger- 
truppe für 1600 Mk. sofort verk. Nähere 
Angaben bei Leutnant L v w o rvvs k l, 
I . - R .  61, z. Zt. Flugplatz Görries bei 
Schwerin i. M .

R M M U N ,
100 Ztr. Tragkraft, sofort zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

M M Z r
(Tafelformat) billig zu verkaufen

Wembergstr. 40, im Gasthaus.

Kellner-Frack
für mittelgroße Figur billig zu verkaufen. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein giittthaltMr Kasttmagei!
auf Federn, eignet sich für Jeden, billig 
zu verkaufen sowie

eine Britschke.
Zu erfragen Kondnktstr. 31.

wrz-, Weiß-, Wollwaren, sucht sofort 
Stellung. Gest. Angebote u. K .  L .. L .  
n die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

L ü G s t t ,
dunkel Eiche, moderne Form, ist preis­
wert umzugshalber zu verkaufen.

krlsServLlü, Heiligegeiststr. 11, 
Erng. Coppernikusstr. 11, 2.

Miwki Mb W
mit Ausschank nebst Bäckerei, feines Ge­
schäftsgrundstück, noch ca. 6000 Mark 
Nebenmiete, in gr. Garnisonstadt Westpr., 
ist krankheitshalber bei 20 M ill. Anzahl, 
zu verkaufen. Meld. unter V  2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltene, engl. Drehrolle 
und eine Britschke

zu verkaufen.
IL .  IL v « ir» Z n , Vachau b. Thorn.

K a n i n c h e n .
Wegen Ausgabe der Zucht verkaufe 

meine belgischen Niesen- und französischen 
Widder-Kaninchen.

Brunnenstr. 15, 
Iakobsvorstadt.

« M ,

Lanz, automatisch bindend, starker 
Ausführung, vollständig durchrepa- 
riert, unter voller Garantie sofort 

lieferbar.

K o ä L W  L  R s s s l s r ,
Danzig 1 .  — Grandeuz.

I » « . '
wenig gebraucht, billig zu verkaufen

Klosterstr. 20, 1, r .

M  sgfort M o l i t l  z>! verkailfkn,
darunter ein gutes Kleiderspind, Wäsche­
spind, Sofatisch, Spiegel mit Konsole,

Wembergstr. 25.

U s Z g s n ,
4^2 Morgen, beabsichtige ich an der 
Culmer Chaussee zu verkaufen.

N .  Geretstr. 24.
Ein kräftiger, 8 jähriger, sehr gut ge­

nährter

W a l l a c h .

für Landwirte geeignet, zu verkaufen. 
Preis 600 Mark. Thorn» Parkstr. 29,3» 

» Telephon 850.

! < "  L I

W e i l . .  > U  Z i M k l
mit voller oder halber Pension in saub.  
Haushalt für die Zeit vom 6. August 
bis 30. September gesucht. Badegelegen­
heit und elektr. Licht Bedingung Angeb. 
mit Preis unter L i. 9 1  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Zum 1. August suche

m ö b l .  W m k l .
eventl. mit Balkon und Badeeinrichtung, 
möglichst sep. Eingang, im Zentrum der 
Stadt oder Anfang der Bromberger Vor­
stadt. Angebote unter L .  8 .  ^4. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M s k n u n g ,
in bester Lage, best. aus 5 hell. Zimmern, 
Heller Küche, Bodenstube, Keller, 6 Jahre 
von einer Modistin bewohnt, ist vom 
1. 10. d. Is .  anderweitig zu vermieten.

Gest. Anfragen sind zu richten unter 
^4. L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

G e r ä u m i g e r  L a d e n ,
beste Lage, gegenüber Postamt 3, für 
500 Mk., auch mit anschließender Wohnung, 
zu vermieten.

O . L rL 8 v lt» !L v , Talstr. 37.
Die von Herrn Hauptmann G r a ß h  0 fs 

bewohnte

8 - z i m m e r w o b m m g
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. ELg., 
ist per 1. 10. d. I s .  anderweitig z. verm. 

H ä w l K ,  Mellienstr. 112 a, pt., r.

W s h r m u g ,
4 Zimmer, Kabinett. Küche und aller 
Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten.

8 k « lL ,  Schillerstraße 12, 2 Tr.
Freundliche, herrschaftliche

Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 5 Ammern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Is .  
zu vermieten. Zu erfragen

Schuhmacherstr. 14, im Laden.

Balkonwohnung,
3 Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade- 
stuve, Mädchenkammer, im Hanse Graben­
straße 34,1, gegenüber Stadttheater, vom 
1. Oktober d. Is .  zu vermieten, desgl. 
Klosterstraße 14. 2. und 3. Etage,

N E "  Wohnungen
von je 3 Zimmern, Heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel., zu vermieten. Zu erfr. 

Culmerstr. 7, im Kolonialgeschäft.

S t r o b a n d s t r .  ü  L K " , ?  L
alles mit Gas, ab 1. 10. zu vermieten.

A M .  M a r k t  2 « ,  2 .
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 

N S V L S  « U l t l l S l t l  «L O O .

Hciligegeiststratze 1
ist

>  V k o k n u n g ,
nach der Weichsel gelegen, 2. Etage, 
vom 1. Oktober d. Is .  zu vermieten. Zu 
erfragen Coppernikusstr. 22.

W z ie M c h m n g ,
3 Zimmer, Küche, Bad, Burschenstube. 
Pferdestall u. Zub., v. sof. zu vermieten; 
eine möbl. W ohnung, 3 Zlmmer, 
Küche, Bad, Burschenstube u. Zub. vom 
1. September 1913 zu vermieten, schöne 
Lage am Walde.

Mrninboi'iisv Illanenür. 6.

Flotten-Bemu LeMsch
feiert am Sonntag den 20. d. M ts . sein

Sommer-Fest
im 2krLL'«Ui»i'ä4'schen Lokale. —  Gäste willkommen.

Eintritt für Nichtmitglieder 26 Pf., Familien 50 Pf.
Schriftliche Einladungen ergehen nicht.

Der Vorstand.

L s g s l s i - P s r s t .
Sonntag -eu 2V. Ju li 1913:

E "  G r o ß e s

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Infant.-Regts. N r. 21 
unter persönlicher Leitung

des königlichen Obermusikmeisters Herrn H V . V ö l lr n r « .

-------------- Zum Schlich:----------------
Beleuchtung der Mesenfontaue.

Anfang 4 U hr. Ansang 4 U hr.
E in tritt pro Person 25 Pf. 

F a m i l i e »  b i l l e t t s  uur im Vorverkauf: 
3 Personen 69 Pf., Kinder frei.

Hochachtungsvoll

G roße Riefen-Krebse._________

Lvstauraut LrtuZkok.
R s ic k k M Z s  Sxsissokarts.

<-r«88« nnä klein« 
Diners nnrl Soupers.

ZämtlLvke Delikatessen cker 2eit. 
decken ^.denä von 7 D kr ad:

Kr»88k8 ÜLmb«rZ«r Killktt 
^ v i n a k t e i i u n x .  

iiiitxeM xt« Veme nnck liiere.
goi-Ksamsto 2udereitunK 

der speisen, 

prompteste DeäLenuv§. 
ULssixe preise.

8 0 N l l t L Z l ! t z i l 2 ü .  - l l l l i ,
von 1—3 D k r:

— d e e L e v Ir  L  3  I l la v lL  —

AaZOUt I^LNtUL. 
L u p p e  naett ß loutespan. 

X a ld s u ie re n d ru te u  D u b a is ,  
R.1ieirisalin 1a. bearnaise . 

^u u Z er O Lusebrateu . 
I^ri8e1ier O u rkensu lat. 

R-öm isetier D uuseli. 
K äsep la tte .

M e l iu r ä  p ie k t .

Kaiserhofpark Schießplatz.
S o n n ta g :

g r o s s e s  K o n c e r t .
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Dem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur ergebenen
M Nachricht, daß ich meine U

w

...
A  wieder übernommen habe und in altbewährter Weise weiterführen werde. ^  
<9 Hochachtungsvoll Pr s. z

l l - M s k r i  M  L a ie

4
M W M ,M 55W M N

p ts a s s
2 0 ,  2 § ,  3 0  IU8r. HVVibTßl»

L.UI» NUUk dsz S rzg ..  r-sdrkkprsls.
7 » «  3, S, 10 wsrk mvnsNIeli.
L l l r  M i v l v  sqzsLs.EursckE d. Nsuk.

L r s t s  ß c h s rU s s s
V Z S S S S N S IS S M S U r

ZrolhilS Czemmtz.! SWMM Am.
_____^  *5 ! T ä g l i c h  Auftreten von

Die Dampferfahrt nach 
Czernewitz muh morgen. Sonn­
tag. wegen des tzochwaffers 
und -er Ueberschwemmung 

unterbleiben.
Der

Sonderzug
nach

Lzernewitz
fährt ob

Morgen nachmittags
um 3.08 Uhr vom Stadtbahnhof 
und 3.22 Uhr vom Hauptbahnhof. 

Weitere Eisenbahnzüge nach Czernewitz 
gehen

v o r  m i L t a g s :
6.12, 10.36, 11.36 Uhr, 

n a c h m i t t a g s  
2.55, 3.20, 4.16, 7.18, 10.02 Uhr. 

Rückfahrt von Czernewitz um 6.13 und 
9.23 Uhr abends.

Um zahlreichen Besuch bitten
M i r ?  und . I M  W i ' M i M i l i '

___ g l i c h  Auftreten von
U»x LMneNs Burslesken« 

Ensemble.
Ab Sonnabend:

Neues Fsmlikil . „
i. Das verhängnisvolle 

Hochzeitsgeschenk, 
s. Die Stütze der Hausfrau

oder
das gefährliche Alter.

Ansang 8 Uhr!
Von 11 bis 2 Uhr nachts in den Restau­

rationsräumen :
Uabarett.

Eintritt frei. —  Eintritt frei.
Vorzugskarten sind zu haben im Zi- 

garrengeschäft L . NMvLmkM» LrttiskL, 
Filiale Artushof.

Wohnung,
Hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 
Küche mit reicht. Zubehör, vom 1. 10. 
zu vermieten Neustadt. M a rk t  25. 

______ Zu erfragen 2 Tr.

Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche 
und Zubehör, vom 1. Oktober 1913 für 
450 Mark zu vermieten.

M  MliMeni»
dankt den Bürger Thorns 
das erwiesene Entgegenkomme» 
aus Anlaß der Hundertjahrfeier 
des Regiments von Borcke hierum 
auf das herzlichste.

D e r VorstlM v.
M » x  IS -r ,

1. Schriftführer.__ .
Sonntag den 20.

1. Abfahrt morgens
6 Uhr von der Eis^  

bahnbrücke: <
Gausternfahrt na« 

Rakel. .
2. Abs. nachm. 2" , M ' 

vom Vereinslokai.
nach Lulkam^.

Bekanntmachung.
Die Generalversammlungsnütgliedek

der Allgemeinen Ortskrankenkasse, ä 
Thorn werden hierdurch zu eme 
ordentlichen Sitzung auf

Mittmih Stil k. Aiigüst 1913,
abends 8 V2 Uhr,  ̂

im Xikolal'schen Saale, Mauerstr. 
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung und Abnahme ^  

Jahresrechnung pro 1912,
2. Anträge des Vorstandes,
3. Verschiedenes.

Thorn den 18. J u li 1913.
Der Vorstand

derAllgemeinenOrtskrankenkasst-
L .  lo d e r t ,

V o r s i t z e n d e r .  ^

Zu einer

B esprschnng
M ontag  den 21. Jnb,

abends .  Uhr, .
werden die Herren Schneidergeseuen 

die Jnnnngsherbergs eingeladen. 
Pünktliches und zahlreiches Erschein 

erwünscht.
Der Vorstands

Mellienstraße 99.
Sonntag öen 20. I n » :

Großes LanMuzchen.
—  Anstich von guten Bieren. —

Es ladet freundlichst ein . .
Ansang 6 Uhr._____________ der W lU'

RevmM M  M e » A
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 119.

Jede» Sonntag:

G k « .  A K l M
wozu freundlichst einladet ^ W 'x t

R « O

Große Krebse.
T ä g l i c h :

Mlh stpflillkte SlNierkirsAiî
Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe

zu haben bei

X l s s m s n N j
Thor». .

holz- u. Vaumalerialien-Hano'
lung ,

Fernspr. 202, -  Fernspr.^2
Hübsches, gesundes

Mädchen.
6 Monate alt, für eigen abzugeben. ^  
fragen u. <A. LS. 7 7 ,  postlagernd 
Postamt I ,  Thorn, erbeten.

Vereinsamter Herr.
32 Jahre alt, sucht auf diesem We9 
Bekanntschaft mit Dame oder , 
entsprechenden Alters zwecks freundschm  ̂
Verkehrs. Strengste Diskretion M  
sichert. Anerb. erbeten unter „Freun
schast" an die Gech. der „Presse".___--

Am 4. d. M ts. ist mir auf d-m W-S 
zum Stadtbahnhof oder auf demsew 
mein silbernes

Armband m it Herzchen, 
enthaltend die Photographie einer D  ̂
storbenen, verloren gegangen. Der ^  , 
Finder wird gebeten, dasselbe geg- 
abzug. Culm. Ckaussee 76 u. 78, uZL -

AtslöM ti» " ' -
Wiederbringer erhält Belohnung. ^
_____________ MeMeustrake » 3 ^ ^

Die offizielle Gewinnliste o 
Briesener Pserdelotterie rst e

Täglicher Aalender.

1913
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Nr. M . Chorn, Sonntag den 2«. Zuli ly>3. St. Zayrg.

Die prelle.
Kwettes M aD

Reichstagzmehrheit und Wirtschafts­
politik.

Der bedauerliche Verlast von drei M anda­
ten der Rechten an den Erohblock innerhalb 
ganz kurzer Zeit, in den sich die drei Parteien 
der Linken brüderlich geteilt haben, hat zu 
einer unbestrittenen Mehrheit der Linken im 
'deutschen Reichstag geführt. Denn wenn auch 
die Linke bisher schon durch ihre stärkere An­
wesenheit bei den Plenarsitzungen regelmäßig 
der Rechten und dem Zentrum überlegen war, 
so hat sie doch das tatsächliche Übergewicht erst 
durch die Eroberung dieser drei Mandate er­
langt.

Es ist selbstverständlich, daß die Linke be­
strebt ist, ihre Macht im Reichstag auch gesetz­
geberisch auszunutzen. Eine der bedeutendsten 
Fragen nun, die den Reichstag in den nächsten 
drei Jahren bis zur Neuwahl noch beschäftigen 
dürfte, ist die Neuregelung der wUtschaftspoli- 
tische« Verhältnisse. Die Handelsverträge 
Deutschlands mit den auswärtigen S taaten  lau­
fen fast sämtlich mit dem Jahre 1917 ab, und es 
ist nun die Frage, in welcher Form diese er­
neuert werden sollen.

Zwei Möglichkeiten sind dafür gegeben: 
entweder die Vorlegung eines neuen Zolltarifs 
an den Reichstag, dessen einzelne Positionen 
vom Reichstag abgeändert werden können und 
aufgrund besten die Reichsregierung Handels­
verträge mit den auswärtigen S taaten  ab- 
M ießt, welche der Reichstag dann, ohne eine 
Veränderung vornehmen zu können, entweder 
annehmen oder ablehnen kann, oder die ein­
fache Wiedervorlegung neuer Handelsverträge 
"uf der Grundlage des alten Zolltarifs von 
1892, die der Reichstag auch nur durch unver­
änderte Annahme oder Ablehnung erledigen 
kann.

Die Neichsregierung, der andere Faktor der 
Gesetzgebung, hat bisher auf dem Standpunkt 
Wanden, daß die Ausarbeitung eines neuen 
Zolltarifs nicht erforderlich ist. Nach der Er- 
^aruhg Staatssekretärs Dr. Delbrück in der 

M ng des Reichstags am 4. März 1912, kann 
b sich nur darum handeln, technische Uneben- 

yerten im Aufbau des T arifs und einzelne 
wirtschaftliche Unvollkommenheiten zu beseiti- 
Er"-. Im  großen und ganzen hat sich nach der 
Ansicht des Staatssekretärs Dr. Delbrück der be­
netzende Zolltarif bewährt und es fehlt ein 
greifbarer Anlaß, einen Wechsel in unserer 
Wirtschaftspolitik, in unserer Zollpolitik und 
Handelspolitik eintreten zu lasten. Man wird 
?uch im Ernst nicht daran denken können, we­
sentliche Änderungen im Ausmaß des Schutzes 
nnch^oben oder nach unten eintreten zu lasten.
. Im  großen und ganzen wird es sich also harr» 

um eine Verbesserung oder Erweiterung 
 ̂ Zolltarifs in einigen Punkten. Da die Vor- 
egung dieser Zolltarifnovelle immerhin die Ee- 
mhr bietet, daß eine freihändlerische Reichs-

s „ Gras Glasgow.
Fühlung von E. v. A d l e r s f e l d - B a l l e s t r e  IN.

------------  (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

„Stuß!" machte Dagmar verächtlich; oberste 
war noch rZker dabei geworden.

„M ir scheint, Ih r  Herr Präzeptor könnte 
Uslch mit mehr Humor auf diesen lustigen Krieg 
Angehen,« wandte sich Graf Glasgow halblaut

Fräulein M arianne, als er sie in den Speise- 
^ a l führte. Er hatte sie bisher noch kein S te r­
benswörtchen sprechen hören.
. ->2ch stehe auf der Seite des Herrn Doktor,
Tsfr sein Amt hier provisorisch aus reiner Ge­
fälligkeit verwaltet," sagte sie mit kühler Ab­
weisung. „Es ist eine Schande, wie diese Kin­
der ihn quälen!"

„Wenn er auf sie einginge, würden sie's 
wahrscheinlich bald lasten," meinte Graf Elas- 
f^w. „Ich hatte in meinen Jungenjahren auch 
Wal einen Hauslehrer, der sich so auf das hohe 
Vferd setzte und aus meinen dummen Streichen 
Kapitalverbrechen machte. Das reizte mich na­
türlich zu kühneren Taten an. Der Nachfolger 
Mlf mir dabei, wichste mich, wenn ich's zu arg 
wachte, und den habe ich einfach vergöttert und 
^spektiert. M an muß so einen Buben zu neh­
men wissen. Seinen Beruf als Pädagoge 
scheint der Herr Doktor verfehlt zu haben."

„Vielleicht. Wahrscheinlich sogar," erwiderte 
Fräulein Werner mit einem Seufzer. „Doktor 
Pensen hätte gern die Universitätskarriere ein­
schlagen; aber um sich als Privatdozent an 
einer Universität niederzulassen, dazu muß man 
-mitte! haben, sagt er."

„Nach allem, was ich davon weiß, scheint er 
eecht zu haben," gab Graf Glasgow zu. „Es gibt 
Wir immer ein wehes Gefühl, einem Menschen

tagsmehrheit den ganzen Zolltarif in Behand­
lung nimmt und in ihrem S inne umgestaltet, 
fügte aber gleichzeitig der Staatssekretär Dr. 
Delbrück hinzu, daß man zur Not auch auskom­
men könne ohne eine Änderung des Zolltarif­
gesetzes bei einer entsprechenden Ausgestaltung 
der Technik der Handelsverträge, die im übri­
gen auch weiterhin aus der Grundlage der 
Meistbegünstigung aufgebaut werden sollten.

Diese Ausführungen bestätigte der S taa ts­
sekretär Dr, Delbrück in diesem Zahre bei der 
zweiten Beratung des E tats des Reichsamts 
des In n ern  am 16. Jan u a r 1913 noch durch die 
bestimmte Erklärung, daß unter Aufrechterhal­
tung des bisherigen Zollschutzes, der gnüge, 
unser Bestreben nur sein könne, auf dem Weg» 
unsrer bisherigen Wirtschaftspolitik weiter­
zugehen. Im  übrigen müßten die Ziele unserer 
Handelsvertragspolitik im wesentlichen diesel­
ben bleiben und «es könnten höchstens Zweifel 
entstehen, ob das wirtschaftliche Rüstzeug, das 
in unserer bisherigen Gesetzgebung liegt, in 
allen Punkten ausreiche oder vervollständigt 
werden müsse. Nach diesen Erklärungen kann 
man annehmen, daß die Neichsregierung eine 
Novelle zum Zolltarif ausarbeiten und dem 
Reichstag voraussichtlich im W inter 1914/15 
vorlegen wird.

Wie die Reichsregierung ihre Borschläge 
gestalten wird, ist. noch nicht bekannt. Wohl 
aber kündet die freihändlerische Presse, ermu­
tigt durch die Siege der Linken in der letzten 
Zeit, schon jetzt ihre Wünsche und Forderungen 
an. Da wird in erster Linie genannt: Auf­
hebung der Mrndestzölle für Roggen und Wei­
zen, Abschaffung der Futtermittelzölle, Ermäßi­
gung der Wich- und Fleischzölle.

Daraus kann die deutsche Landwirtschaft 
ersehen, was sie von diesem Reichstag noch er­
warten kann und wie groß die Gefahr ist, die 
der deutschen Landwirtschaft von diesem Reichs­
tag noch droht. Das hat die Verhetzung bei den 
letzten Reichstagswahlen zustande gebracht, die 
dazu geführt hat, daß rund 160 ausgesprochene 
Freihändler im Reichstag fitzen, sodaß die 
schließliche Entscheidung über die Fortsetzung 
unsrer Wirtschaftspolitik im bisherigen Rahmen 
von wenigen Stimmen abhängt. So ist das 
Schicksal dex Gestaltung des Zolltarifs in der 
T at höchst ungewiß und es wird außerordent­
liche Anstrengung aller landwirtschastsfreund- 
lichen Parteien  bedürfen, um die Erneuerung 
der Handelsverträge auf der bisherigen Basis 
zu erreichen. Zu irgend welchen Verbesserun­
gen im landwirtschaftsfreundlichem Sinne 
dürfte dieser Reichstag sowieso nicht zu haben 
sein. e-

P r o v in z ia ln a ch r ic h te n .
i Culmsee, 18. Juli. (Silberhochzeit. Zwangs­

versteigerung.) Heute beging hier der Gutsbesitzer 
Herr Maczvnski nebst Gemahlin das Fest der silbernen 
Hochzeit. Zahlreiche Glückwünsche von Verwandten,

zu begegnen, den das Leben zu eine-m Berufe 
zwingt, zu dem er keine Neigung hat, während 
er weiß, daß er für den unerreichbaren die 
Fähigkeiten besitzt."

M arianne sah zu dem Manne, an besten 
Arm sie scheinbar ohne jeden Enthusiasmus 
wandelte, halb erstaunt, halb dankbar auf.

„Das ist ein Gefühl, das Ihnen Ehre macht," 
sagte sie wesentlich freundlicher.

„Nun, wie ich, denken hoffentlich doch noch 
viele Menschen," wehrte er das unerwartete 
Lob ab. „Ich gehöre nämlich zu den unverbesser­
lichen Optimisten, die ihren Nebenmenschen 
immer so lange das beste zutrauen, bis sie mir 
das Gegenteil beweisen," setzte er leicht hinzu.

„Aber — so spricht doch kein Egoist," er­
widerte sie, eigentlich nur laut denkend.

„Haben Sie mich für solch ein Fossil gehal­
ten?" fragte er lachend, amüsierr.

.„Ich habe Sie überhaupt nicht daraufhin an­
gesehen, Sie für irgend etwas zu halten," ent­
gegnen sie kurz und ärgerlich darüber, ihren 
Gedanken ausgesprochen zu haben.

„Das ist nicht gerade schmeichelhaft für 
meine Eitelkeit; aber ich kann's Ihnen nicht 
verdenken," meinte Graf Glasgow lachend. 
„Bleibt also nur, daß Sie so Ipso (ohne weite­
res) meinen Egoismus als eine Tatsache ange­
nommen haben, gnädiges Fräulein."

„O nein, ich pflege den Menschen auch nie­
mals Eigenschaften zuzutrauen, für die ich kei­
nen Beweis habe," rief sie lebhaft. „Sie waren 
uns einfach eben als — als Ich-Mensch geschil­
dert worden. Ich freue mich, daß S ie 's nicht 
sind, nicht zu sein scheinen."

Der kleine Kreis war inzwischen in dem 
Speisesaal angelangt, und während man Platz

Bekannten und Freunden wurden dem Silberpaare 
zuteil. — Im  Wege der Zwangsversteigerung wurde 
heute das in der Wiesenstraße Nr. 1 gelegene Haus­
grundstück des Dachdeckermeisters ZielonLowski von 
dem früheren Besitzer des Grundstücks, Tischlermeister 
Gorecki, für 25 000 Mark erstanden. Vor einigen 
Jahren wurde das Grundstück für 32 500 Mark an 
Zielonkowski verkauft.

e Schönste, 18. Juli. (Eingehende Ortskranken- 
kasse.) Die von der hiesigen Ortskrankenkasse gestell­
ten Anträge, sie nach dem Schluß des Jahres 1913 
weiterbestehen zu lassen, sind vom Oberversicherungs­
amt in Marienwerder zurückgewiesen worden. Die 
Kasse wird mit dem 1. Januar 1914 in der vom Kreise 
Briesen begründeten allgemeinen Ortskrankenkasse 
aufgehen, der auch das Vermögen der hiesigen Kasse 
zufließt.

j Schönste, 18. Juli. (Die gestrige Eemeinde- 
verordnetenversammlung) bewilligte dem Krieger­
verein zur Feier seines 25jährigen Stiftungsfestes, 
das am 17. August stattfindet, eine Beihilfe von 200 
Mark. Zur Beschaffung einer neuen Feuerspritze wur­
den der freiwilligen Feuerwehr 600 Mark als außer­
ordentliche Beihilfe bewilligt. M it dem Verkauf 
einer ungeeigneten Spritze erklärte sich die Versamm­
lung einverstanden. Der Erlös soll für den Ankauf 
der neuen Spritze mitverwendet werden. Der Antrag 
des Vaugewerksmeisters Rothe auf Ermäßigung des 
tarifmäßigen Wasserzinses bei Entnahme zu Bau­
zwecken wurde abgelehnt, ebenso der Antrag auf Erlaß 
der Gebühr für entnommenes Wasser zum Kranken­
hausbau.

6 GolluL, 18. Juli. (Konkurs.) Über das Ver­
mögen der hiesigen Putz- und Kurzwarenhändlerin 
Veronika Spitza ist das Konkursverfahren eröffnet.

o Briefen, 18. Juli. (Vesitzwechsel.) Der Besitzer 
Karl Schulz in Zazielen hat sein Grundstück für 
34 750 Mark an den Landwirt Eduard Priebe verkauft

ir  Pfeilsdorf, 19. Juli. (Ein neues Stations­
gebäude) soll hier erbaut werden. Wie verlautet, 
wird es außer den Wohn- und Bureauräumen für den 
SLationsbeamten Wartesaal, einen Übernachtungs­
raum für das Aushilfspersonal und noch 3 Familien- 
wohnungen enthalten. M it den Arbeiten ist bereits 
begonnen.

1? Schwetz, 18. Juli. (Verschiedenes.) Für den 
Gendarm in Dritschmin soll ein staatseigenes Gehöft 
gebaut werden, zu welchem etwa ein Morgen Land 
gehören soll. — Die hiesige Schuhmacher-Zwangs- 
rnnung plant infolge der bedeutenden Steigerung der 
Lederpreise eine Erhöhung der Preise für Maßarbeit 
und Reparaturen. — Die Dritschminer Molkerei­
genossenschaft (e. G. m. b. H.) hatte im abgelaufenen 
Geschäftsjahre 48 980 Mark Aktiva und Passiva. Die 
158 Mitglieder der Genossenschaft hasten für 86 400 
Mark. — Dem Domänenpächter Hauptmann a. D. 
Randt in Groß Vlochotschin ist der Note Adlerorden 
4. Klasse allerhöchst verliehen worden.

Elbing, 17. J u li. (Selbstmord eines Liebes­
paares?) Der 21 Jahre alte Handelsschüler M itte 
aus Elbing, dessen Vater a ls  Fabrikbesitzer in Lodz 
(Russisch-Polen) lebt, unterhielt ein Verhältnis 
mit dem noch nicht 16 Jahre alten Lehrmädchen 
Schimmelpfennig. Da er darüber das Lernen ver­
gaß. ersuchte ihn sein Vater wiederholt, nach Lodz 
zurückzukehren. Der Gedanke an eine Trennung 
scheint die jungen Leute veranlaßt zu haben, gê  
meinsam in den Tod zu gehen. Die W irtin des M. 
fand in seinem Zimmer einen Brief des Mädchens, 
worin ihm diese schrieb, daß sie damit einverstanden 
sei, mit ihm gemeinsam ins Wasser zu gehen. Zu 
ihrer Mutter hat die Sch. wiederholt geäußert, sie 
(die Mutter) würde sie nicht wiedersehen. Frau 
Sch. legte diesen Reden keine große Bedeutung der. 
Dienstag Nachmittag ist, wie die „Elbinger Ztg"  
berichtet, das Paar nach Kahlberg gefahren und 
hat seitdem nichts von sich hören lassen. Es ist möglich, 
daß die Liebenden gemeinsam den Tod in  den Osr- 
stefluten gesucht haben.

nahm, dachte Graf Glasgow halb grimmig, halb 
belustigt:

„Donnerwetter! Muß ich einen guten 
Freund in diesem gastlichen Hause haben. P a ­
tentfatzke mit beschränktem Untertanenverstand, 
Quadratschnauze, Egoist — ich wundere mich 
blos, daß man mich bei dieser Liste lieblicher 
Eigenschaften hier so freundlich aufgenommen 
hat. Werde mich mal mit Fritz in Verbindung 
setzen; vielleicht verrät der mir den Rest des 
Steckbriefes, worauf ich in mich gehen und Herz 
und Nieren prüfen will, ob ich wirklich solch ein 
reizender Kerl bin, ohne daß ich's wußte. Soll 
ja  sehr heilsam sein, wenn einem mal der S ta r 
über sich selbst gestochen wird."

Wenn Graf Glasgow aber gehofft hatte, daß 
feine schöne Tischnachbarin jetzt mehr auftauen 
würde, so hatte er sich gründlich getäuscht; denn 
hatte er sie anfangs beim Kaffee auf der Ter­
rasse für stumm schalten, so verfiel sie wäh­
rend des Mahles wieder in eine Wortkrrgheit, 
die von dem gänzlichen Verstummen nicht weit 
entfernt war, wenigstens, was ihn betraf, denn 
mit ihrem Nachbar zur Rechten unterhielt sie 
sich, wenn auch nicht gerade lebhaft, so doch 
wenigstens nicht auffällig ablehnend. Dafür 
hatte er zu seiner Linken eine der fremden Da­
men, deren Redestrom dahinfloß wie das Büch­
lein auf der Wiese und ihm kaum Gelegenheit 
zu einer eigenen Bemerkung gab, was ja im 
Interesse seiner Ernährung von entschiedenem 
Vorteile war. Er hatte dabei also Muße, sich 
über Dagmar Werner zu amüsieren, die ihm 
gegenüber neben Doktor Zeusen saß und diesen 
Pädagogen wider Willen mit einer Energie 
neckte und aufzog, die ihn ersichtlich an die 
äußerste Grenze menschlichen Ertragens im

Schneideinühl, 17. J u li. (Vom Blitz erschlagen.) 
I n  dem nahen BergLal bei Friedhausen wurden 
gestern durch ein heftiges Gewitter z w e i  
K n a b e n ,  die vor dem Regen unter einem 
Schober Schutz gesucht hatten, vom Blitz erschlagen. 
Ein in der Nähe befindlicher Besitzersohn wurde von 
einem Pferde, das durch den Blitz scheu wurde, zu 
Tode geschleift.

Kreuz a. Ostb., 17. Ju li. (Selbstmordversuch.) 
PostassistenL Remitz durchschnitt sich heute Nach­
mittag in der Nähe der Drage mit einem Rasier­
messer beide Pulsadern und stürzte sich dann in  den 
Drage-Fluß. Ein Mann, der in der Nähe angelte 
und ihn beobachtet hatte, zog ihn heraus und holte 
Hilfe herbei. Nachdem ihn der Bahnarzt Dr. Klein 
verbunden hatte, wurde er ins Posener Diakonissen- 
haus geschafft. Durch den großen Blutverlust war 
er bewußtlos. Das M otiv der Tat ist noch unbe­
kannt.

Wroble bei Kruschwitz, 17. Ju li. Während des 
gestrigen heftigen Gewitters schlug der Blitz 
in eine Telegraphenstange und Lötete die f ü n f ­
j ä h r i g e  T o c h t e r  des Schwiedemeisters Schulz 
und die d r e i j ä h r i g e  T o c h t e r  des Ansiedlers 
Berg, welche rn der Nähe der Telegraphenstange 
spielten. Ein drittes Kind wurde betäubt.

t  Gnesen, 18. Juli. (Besichtigung. Raub.) Der 
kommandierende General des 2. Armeekorps, General 
der Infanterie von Linsingen. traf gestern, aus Hohen- 
salza kommend, hier ein und besichtigte das Infanterie- 
Regiment Nr. 49. Am morgigen Sonnabend wird 
das Dragoner-Regiment Nr. 12 besichtigt. — Am

Gnejen. I n  angetrunkenem Zuganoe vegav jrcy v .  
zum Bahnhof. Unterwegs gesellte sich der hiesige Ar­
beiter Mikolajczak zu ihm. der durch einen Zufall 
bemerkt hatte, daß S . eine größere Geldsumme bei sich 
führte. I n  den Vahnhofsanlagen setzten sich beide 
nieder, und S . schlief ein. Diese Gelegenheit benutzte 
der Dieb, entriß dem Schlafenden ein Buch mit 110 
Mark in Papier und ergriff damit die Flucht. S . er­
wachte noch rechtzeitig und verfolgte den Räuber. 
Schließlich gelang es mit Hilfe von vorübergehenden 
Passanten den S . in der Lindenstraße festzunehmen 
und zur Polizei zu bringen. Heute konnte das Geld 
dem S . zurückgegeben werden.

ä StreLno, 18. Juli. (Den Verletzungen erlegen. 
Unfall.) Im  hiesigen Kreiskrankenhause starb der 
Zäckselschneider F ra n z  Adamiak aus Kobelnik an den 
Folgen eines Unfalles, den er durch Sturz von einer 
Lowry erlitten hatte. — Von einem mit Holz be- 
ladenen Wagen überfahren und schwer verletzt wurde 
der Ansiedler Bäumer in Kijewice.

Posen, 17. J u li. (Professor Dr. Fritz Pfuhl,) 
der dem Lehrerkollegium des hiesigen Marien-Gym- 
nastums angehörte und zugleich auch an der 
Kaiser-Wilhelm-Akademie Vorlesungen hielt, rst 
Mitwoch im Ostseebade M isdroy einem Herzschlage 
erlegen. M it ihm verliert unsere Provinz den be­
deutendsten Kenner ihrer Flora.

OLornik, 17. Ju li. (Unter dem Verdacht, falsche 
Fünfmarkstücke angefertigt zu haben,) wurde nach er- 
folgter Haussuchung der bei dem Dentisten Krüger 
hier beschäftigte Zahntechniker Mensel verhaftet und 
dem Gerichtsaefängnis zugeführt. Die Falschstücke 
sind in der Prägung ziemlich gut ausgeführt, nur 
fehlt am Rande die Inschrift.

SLolp, 17. Ju li. (Unfall.) Beim Rangieren 
eines Cüterzuges geriet heute Nachmittag auf dem 
hiesigen Güterbahnhof der Aushilfsbeamte Kreja 
von hier zwischen zwei Eisenbahnwagen. Er kam zu 
Fall und fiel so unglücklich auf die Schienen, daß 
ihm beide Beine abgefahren wurden. Außerdem 
erlitt er schwere Kopfverletzungen. Der Ver­
unglückte, der Familienvater ist, wurde in  das 
städtische Krankenhaus überführt, wo ihm Leibe 
Leine bis über die Knie amputiert werden mußten.

schließlich an alles gewöhnt, so bemerkte Graf 
Glasgow, daß Doktor Jenson den weiseren Aus­
weg ergriff und überhaupt nicht mehr hinhörte, 
was der frische rote Mund ihm verplapperte; 
dafür schweiften seine Blicke desto öfter über den 
Tisch und blieben mit einem ganz eigenen Aus­
druck, den Graf Glasgow sich nicht recht deuten 
konnte, an ihm und seiner Nachbarin, der Toch­
ter des Hauses, hängen — was lag nur in die­
sem Blicke? Eifersucht? Unsinn, man ist doch 
nicht auf einen Menschen eifersüchtig, der uner­
wartet, wenigstens für ihn, ins Haus schneit 
und keine Anstalten macht, die Tour zu schnei­
den. M ißtrauen? J a , das war schon eher und 
deutlicher zu lesend aber zum Kuckuck, warum 
sollte man, und noch dazu der Hauslehrer, ihn 
mit M ißtrauen betrachten, wenn die Wirte doch 
davon nicht das mindeste merken ließen? Ab­
neigung? Na ja, für seine Sympathien und An­
tipathien kann man nichts; so riesig sympathisch 
war ihm, Graf Glasgow, dieser schneidig aus­
sehende Philologie auch nicht gerade, aber es 
stand ihm doch zu, sich gegebenenfallsliebenswür- 
diger entwickeln zu können. Urteile auf den 
ersten Blick können trügen, übrigens sah Doktor 
Jenson auch recht finster zu Fräulein  M ari­
anne herüber, und wie er es fertig brachte, sich 
so hochmütig ablehnend und niederschmetternd 
gegen Dagmar zu verhalten, das begriff Graf 
Glasgow schon lange nicht. Er hätte ihm am 
liebsten einen Puff gegeben und gesagt: Geh' 
doch aus das reizende kleine Mädel ein uick 
spiele dich nicht auf den M ärtyrer ihres Über­
mutes auf! Na, jeder nach seinem Penchant, da 
war nichts zu wollen; aber daß ein so rassiges 
Ding durch solche Steifleinigkert gereizt werden 
mußte, das war doch klar. Da er rechts geschnit-

Sin-ne eines Kavaliers brachte, aber da man sich ten^ links betäubt w u M  und crM m K  im nM



Lokalim clirlchlktt.
Zur Erinnerung. 20. Ju li. 1907 f  Theodor Pixis, 

bekannter Historien- und Genremaler. 1906 f  Fürst 
Wilhelm von Waldburg. 1903 f  Papst Leo X II I .  
1902 f  John W. Makay, amerikanischer Silberkönig. 
1601 f  Professor Dr. Hidber, hervorragender schweize­
rischer Geschichtsforscher. 1877 Niederlage der Russen 
vor Plewna. 1870 f  Albrecht von Grase, berühmter 
Augenarzt. 1866 Seesieg der österreichischen Flotte 
unter Tegetthoff bei Lissa. 1859 * Prinz Adolf zu 
Schaumöurg-Lippe, Schwager des deutschen Kaisers. 
1828 * Herzog Wilhelm von Württemberg. 1304 * 
Francesco Petrarca, der größte lyrische Dichter I t a ­
liens und einer der größten Gelehrten seiner Zeit.

21. Ju li. 1910 ck Professor Robert Ulke, berühm­
ter Glas- und Porzellanmaler. 1909 f  Dr. G. Kar- 
peles, bekannter Literaturhistoriker. 1908 Eröffnung 
der Bahnlinie Segmin-Ketmannshop. 1907 f  W il­
helm von Kardorff, freikonservativer Parlamentarier. 
1904 f  Professor Dr. Fr. Eisenlohr, hervorragender 
Mathematiker. 1902 Publikation eines neuen Regent­
schaftsgesetzes in Hessen. 1856 * Marie von Egger- 
Schmitzhausen, bekannte österreichische Schriftstellerin. 
1868 * König Konstantin von Griechenland, der 
Schwager des deutschen Kaisers. 1861 Niederlage der 
Nordamerikaner bei Bull-Run. 1858 * Königin M aria 
Christine von Spanien. 1798 Napoleons Sieg über 
die Mameluken am Fuße der Pyramiden von 'Gizeh. 
1796 Gefechte bei Kannstatt und Eßlingen unter Karl 
Ludwig, Erzherzog von Österreich, mit den Franzosen. 
1796 f  Robert Burns zu Dumfrres, berühmter Volks- 
liederdichter Schottlands. 1762 Sieg Friedrichs des 
Großen bei Vurkersdorf.

Thorn, 19. Juli 1913.
— ( D i e  E i n k l e i d u n g  d e r  H e r b  st f o r ­

mn  L i a n e n . )  Die Einkleidung und Ausrüstung 
der zahlreichen durch die Wehrvorlage bewilligten 
Neuformationen und Etatsverstärkungen bringt eine 
große Arbeitslast für alle hieran beteiligten Stellen 
mit sich. Denn mit dem 1. O k t o b e r  muß dre 
Kriegsbekleidung uich Ausrüstung der neuen 
Truppenteile vorhanden und daneben auch die 
Friedensausrüstung für sie und für die Etatsver- 
stärkungen bereits bestehender Truppenteile so wett 
gefördert sein, daß für den Dienstbetrieb keine 
Schwierigkeiten entstehen. Zur Bewältigung der 
großen Arbeitslast find die V e k l e i d u n g s -  
ä m t e r  allein nicht in der Lage. Sie werden sich in 
der Hauptsache auf die Anfertigung der schwierigen 
Bekleidungsstücke wie Waffenröcke und Reithosen be­
schränken. Zu den übrigen Anfertigungen wird — 
wie die „Mil.-pol. Korrespondenz" meldet — das 
f r e i e  H a n d w e r k  in weitgehendstem Umfange 
h e r a n g e z o g e n .  Bei der Äerdingung der Auf­
träge ist jedoch allen Arbeitnehmern zur B e d i n ­
g u n g  gemacht, worden, daß sie ihren A r ­
b e i t e r n  a n g e m e s s e n e  L ö h n e  zahlen. Um 
zu vermeiden, daß Zuschnitte und Nähmaterialien 
unzuverlässigen Leuten überlasten werden, sind die 
Bekleidungsämter von der Heeresverwaltung an­
gewiesen worden, sich bei Heranziehung neuer bis­
her nicht beschäftigter Gewerbetreibender mit den 
H a n d w e r k s k a m m e r n  ihres Bezirks in  Ver­
bindung zu setzen. Durch die Mitwirkung dieser 
Vertreter des Handwerks wird es erreicht, daß nur 
solche Gewerbetreibende Aufträge erhalten, dre Ge­
währ für ordnungsmäßige Ausführung der Arbeit 
und Zahlung angemessener Löhne bieten. Die Z i ­
v i l s t r a f a n s t a l t e n  werden für die Neufertr- 
gungen aus Anlaß der Heeresverstärkung n ic h r  
ausgenutzt.

— ( De u t s c he  Mä d c h e n  i m A u s l a n d e . )  
Immer wieder nehmen junge deutsche Mädchen S tel­
lungen im Auslande an, ohne sich vorher genau zu 
erkundigen. Gegenwärtig mehren sich die Klagen be­
sonders von solchen enttäuschten Mädchen, die in 
Frankreich leichtfertig Stellung gesucht und gefunden 
als Erzieherin, Lehrerin, Kinderfräulein rc. Es kann 
nicht dringend genug gebeten werden, vor der end- 
giltigen Annahme einer Stellung im Auslande fol­
gendes zu beachten: 1. Vor Annahme einer Stellung

zuständigen Konsuls, erkundigen. 2. Vor Antritt des 
Dienstes werden sie sich zweckmäßig mit einem Geld­
beträge zu versehen haben, der es ihnen, wenn sie die 
Stellung etwa aufgeben, ermöglicht, heimzureisen oder 
wenigstens sich zu helfen, bis sie eine andere Stelle 
erhalten oder fremde Hilfe finden. 3. Vor Annahme 
sogenannter Stellungen palr" ist zu warnen. 
Unter allen Umständen empfiehlt sich ein die beider­
seitigen Pflichten und Rechte möglichst bestimmt 
regelnder schriftlicher, in beiden Sprachen abgefaßter, 
Vertrag. Im  übrigen kann nur dringend geraten 
werden, sich in allen Fällen an den ministeriell 
empfohlenen, unter dem Protektorat unserer Kaiserin

fort essen konnte, so hatte Graf Glasgow Mutze, 
ein bischen zu kombinieren, und das tat er für 
sein Leben gern. Er fand also heraus, daß der 
Doktor in die schöne Marianne „verschossen" 
war und keine Gegenliebe fand, ihr darum fin­
stere Blicke zuwarf und ihn, den neuen Ankömm­
ling, mit Mißtrauen betrachtete, ob er am 
Ende Wohlgefallen bei diesem Bilde ohne 
Gnade erregen würde. Und für dieses Bild  
fing er einen Blick oder Wink ihrer Mutter auf, 
der ein recht deutliches Zeichen nach seiner eige­
nen werten Person hinmachte. Neugierig 
wandte er den Kopf, um zu scheu, welchen 
Effekt diese mütterliche Ermahnung zu größerer 
Höflichkeit haben würde, und ertappte die 
schöne Marianne dabei, daß sie ihr schönes 
Haupt ihm erst recht abkehrte und dabei die 
Lippen umso fester zusammenpreßte, wobei eine 
Art von Leuchten über das m it Schmissen reich 
verzierte Angesicht des Doktors Jensen flog.

Daß ihn diese Beobachtungen über die Lage 
der Dinge sehr aufklärten, kann nicht behauptet 
werden. „Sie brauchen keine Angst zu haben, 
mein Fräulein," dachte er, nicht weiter gerade 
aus der Ruhe gestört. „Sie sind ja sehr hübsch, 
Sie sind meinetwegen sogar schön, aber mein 
Genre sind S ie  deswegen doch nicht. Vielleicht 
weiß der Fritz, daß ich auch ein Kourmacher 
oder gar ein Bummelzug bin, der überall an­
hält, wo ein Goldfisch plätschert; aber in diesem 
Punkte sollen S ie  auch angenehm enttäuscht 
werden."

Diese Resolution zu bekräftigen, zog er sein 
SHnupLtuch aus der Tasche und schneuzte sich 
— natürlich sehr diskret, aber doch mit dem Be­
dürfnis gewisser Menschen, Lurch ein äußeres

stehenden Verein der Freundinnen junger Mädchen 
zu wenden, der infolge seiner weitverzweigten inter­
nationalen Verbindungen jede gewünschte Auskunft 
zuverlässig und kostenlos erteilt und in der Lage ist, 
die reisenden jungen Mädchen auch unterwegs zu be­
raten und ihnen an den meisten größeren Orten un­
entgeltlich Führerinnen zur Verfügung zu stellen. 
Die Vorfitzerin der westpr. Gruppe des Vereins 
Freundinnen junger Mädchen ist Frau General- 
superintendent R e i n h a r d - D a n z i g .  Renner­
stiftsgaste 11.

— ( D e r  R i e s e n z i r k u s  S a r r a s a n i )  trifft 
am Montag, wie bereits mitgeteilt, in Thorn ein. 
Die Sonderzüge halten auf Bahnhof Thorn-Mocker. 
Der erste erreicht Thorn vormittags 11.40 Uhr. der 
zweite, welcher das gesamte Tiermaterial birgt, nach­
mittags 2.10 Uhr. Vom Bahnhof erfolgt dann 
mittels Straßenlokomobilen der Abtransport nach 
dem Exerzierplätze am Leibitscher Tor. Infolge der 
Geländeverhältnisse — vorn am Leibitscher Tor ist der 
Platz schmal und hinten breit — wird der Haupt- 
eingang an der breiten Seite, am Grützmüblenteich, 
gelegen sein. Die Zirkusbesucher können so beide 
Straßenbahnlinien, die eine bis zur Garnisonkirche, 
die andere bis zum „Goldenen Löwen", benutzen. Die 
Anlage der Zeltstadt wird mit der größten Übersicht­
lichkeit erfolgen. Den Eingang zu der Schau bildet 
eine farbenfrohe Prunkfaffade, deren Architektur des 
Abends von tausenden von Glühlampen beleuchtet 
wird. Durch die Hallen dieses Vorbaues gelangt man 
in das Riesenzelt, das größte, das je in Europa kon­
struiert wurde. Zwei Musikkorps werden diese enorme 
Zeltkuppel mit schmetternden Klängen erfüllen, ein 
drittes Orchester spielt auf dem Balkon der Fassade, 
ein viertes in der Tierschau. Das malerische Reich 
hinterm Vorhänge gruppiert sich um einen großen 
viereckigen Hof, in dem der Wagenpark Unterkommen 
findet und die Wigwams der Indianer. Ringsum 
in den geräumigen Zelten Hausen die Tiere: zwei­
hundert Pferde, die Herden der Elefanten, der Kamele, 
der Zebras, der indischen Büffel. I n  den Menagerie­
wagen wohnen 50 Raubtiere. Löwen und sibirische 
Tiger, ferner Nilpferde und Seelöwen, Tapire und 
Känguruhs, Hundemeuten, Affen usw. Die Premiere 
besteht in einer Parade des gesamten Tierparkes und 
des Künstlerpersonals und bildet einen Glanzpunkt 
der Sarrasanischen Regiekunst.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Sitzung wurde ferner gegen die Schneiderin 
Valerie Stäwicn aus S trasbura wegen W i d e r -  
s t a n d e s  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  ver­
handelt. Sie hatte versucht, einem Gerichtsvollzieher, 
der bei ihr pfänden wollte, die Tür zu versperren. 
Obwohl das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  S t r a s b u r g  
sie nur zu 10 Mark Geldstrafe verurteil hatte, legte 
sie doch Berufung ein. ließ sich auch durch gütliches 
Zureden nicht bewegen, die aussichtslose V e r u f u n g 
zurückzunehmen, die dann auf ihre Kosten v e r ­
w o r f e n  wurde. — Ebenso erging es dem Händler 
Justus Dombrowski aus Vronikau, der vom 
S c h ö f f e n g e r i c h t  wegen B e l e i d i g u n g  und 
V e d r o b u n g  zu 15 Mark Geldstrafe verurteilt wor­
den ist. Obwohl er erst vor kurzem wegen Beleidigung 
des Bergarbeiters Eiesielski bestraft war. hatte e: 
ihn wieder mit den unflätigsten Ausdrücken beschimpft 
und gedroht, ihn mit der Axt totzuschlagen oder mit 
der Forke zu erstechen. Der Angeklagte bestritt alles, 
wurde aber durch die eidlichen Aussagen des Orga­
nisten Pufal und dessen Ehefrau überführt, sodaß seine 
B e r u f u n g  kostenpflichtig v e r w o r f e n  wurde.

* LeibiLsck, 18. Ju li. (Besibwechsel.) Der Land­
wirt Ernst Tbober in Thorn-Mocker kaufte das der 
Firma Heinrich Lüttmann in Leibitsch gehörige 
Grundstück, für den Preis von 65 000 Mark.

* Aus dem Landkreise Thorn, 18. Ju li. (Ausflug.) 
Um seinen Konfirmanden einen Einblick in die Werke 
barmherziger Menschenliebe zu geben, unternahm am 
17. d. M ts. Pfarrer Lehmann- Ren t s chka u  mit der 
Bahn einen Ausflug nach den Diaspora-Anstalten von 
Brschofswerder. An demselben beteiligten sich 32 Kon­
firmanden und 3 Lehrer der Gemeinde. Nachdem die 
Gäste am Bahnhof Brschofswerder vom Diakon der 
Anstalten empfangen waren, wurden sie nach den 
Anstalten geleitet.' Hierselbst hielt der Leiter der An­
stalten, Pfarrer Sakowsky, einen Vortrag über Grün­
dung und Zweck der genannten Anstalten. Alsdann 
fand eine eingehende Besichtigung des Siechenhauses 
und Krüppelheims unter Führung des Pfarrers S. 
statt. Nachmittags wurde der S tadt und der evange­
lischen Kirche ein kurzer Besuch abgestattet. Alsdann 
traten die Ausflügler die Heimreise an.

Thorner Lokalplaii-erei.
Bei der diesjährigen Weichselstrombereistmg. die 

am Donnerstag bei Thorn begann, sind die Verhand­
lungen des ersten Tages von besonderer Bedeutung

Zeichen ihrem Entschlüsse Nachdruck zu geben. 
Als er das Tuch wieder einsteckte, sah er die 
Augen Dagmars demonstrativ auf sich geheftet, 
vor Wermut funkelnd, und um den Mund ein 
Lachen, das neben aller Harmlosigkeit doch noch 
etwas anzudeuten schien, was Gras Glasgow 
,-schleierhaft" war. Zum Überfluß faltete sie 
auch noch die Hände, wie wenn sie den Himmel 
zum Zeugen für irgend etwas anrufen wollte, 
Jedenfalls war ihre ganze Miene dermaßen 
ausdrucksvoll, daß ein weit weniger schnell be­
greifender Mensch es verstehen mußte, daß sie 
etwas sagen wollte — aber was?

„Nanu? Wird hier der Gebrauch des Ta<° 
schentuches beanstandet?" fragte er sich verblüfft, 
das Lachen über den Tisch herüber aber doch 
mit gleicher Münze zurückzahlend, denn er 
empfand es vage, daß es ganz unmöglich war, 
dem lachenden Munde Dagmars Werners zu 
widerstehen, wie Doktor Jensen zum Beispiel.

„Was hatten S ie  über mich zu lachen, gnä­
diges Fräulein?" fragte er, scheinbar, Rechen, 
schuft fordernd, sobald er ihrer nach aufgehobe­
ner Tafel habhaft werden konnte.

„Ach, über die Krone in Ihrem Schnupf­
tuch," sagte sie prompt.

„Wer die —" wiederholte er, ehrlich er­
staunt. „Na, die ist mir bisher eigentlich noch 
nie a ls etwas Lächerliches aufgefallen."

„Natürlich nicht, sonst würden S ie sich ja 
keine hineinstecken lassen," erwiderte Dagmar. 
„Ich lachte ja auch blos, weil — weil's so fatzkig 
aussieht."

„Finden Sie?" fragte er gedehnt. „Vielleicht 
haben S ie  recht, — aber es ist doch mal so 
Sitte und wirkt auch ganz dekorativ."

für Thorn gewesen, da sie den Thorner Holzbafen und 
den Traftenverkehr auf dem freien Strome bei Thorn 
betrafen. Herr Oberbürgermeister Dr. Hasse bean­
tragte, daß die für die Freilegung der Einfahrt zum 
Holzhafen bis jetzt entstandenen Vaggerkosten von 
12 000 Mark auf den S taat übernommen würden, und 
daß dieser auch die weiter entstehenden Baggerkosten 
trage^ da die Staatsregierung die Pflicht habe die 
Schmahrtstraße offen zu halten und die Versandung

Verwaltung. Herr Oberpräsident von Jagow, gab eine 
entgegenkommende Erklärung ab und teilte dabei mit.

die Meinung zum üsdruck. daß der S taa t von den 
gekostet,

setzung des zu verzinsenden Anlagekapital!

Horn trat der Präsident der Thorner Handels 
Lämmer, Herr Kommerzienrat Dietrich, dafür ein, daß 
den Traften die bei Eröffnung des Thorner Holzhafens 
aufgehobene Erlaubnis, längere Zeit auf dem freien 
Strome bei Thorn lagern zu können, wieder gewährt 
werde, damit Thorn sowohl den Holzhandel wieder­
erhalte, der sich früher hier abgespielt, wie den Ver­
kehr der Flissaken, die bei den Thorner Geschäftsleuten 
ihre Einkäufe machten. Auch in diesem Punkte er­
folgte eine zusagende Erklärung vonseiten der Strom­
bauverwaltung. So haben die Verhandlungen der 
SLrombereisungskommWon in diesen beiden wichtigen 
Angelegenheiten, dank der Entschiedenheit, mit welcher 
die berechtigten Wünsche und Forderungen der Stadt 
Thorn durch ihren Vertreter geltend gemacht wurden, 
eine erfreuliches Ergebnis gehabt. Unsere Thorner 
Geschäftswelt wird es lebhaft begrüßen, daß sich ihr 
die Aussicht eröffnet, die verlorenen Einnahmen aus 
dem sommerlichen Holzhandels- und Traftenverkehr 
wiederzubekommen.

Besuch aus dem deutschen Westen, wie er seit 
einigen Jahren in der Reisezeit aus den Kreisen der 
Politiker. Wissenschaftler, Handel- und Gewerbe­
treibenden usw. sich in der Ostmark einzustellen pflegt, 
ist auch in diesem Sommer zu verzeichnen. Der Krfff- 
häuserverband des Vereins deutscher Studenten, bei 
dem die Pflege nationalen Geistes mehr als in sämt­
lichen anderen Studentenvereinigungen im Vorder­
gründe steht, unternahm in diesen Tagen seine alle 
Jahre übliche Ostmarkenfahrt. bei der er unter Füh­
rung des Pfarrers I .  Koch einer arößeren Anzahl 
von Städten Posens und WestpreuAns seinen Besuch 
abstattete. So wurden Posen und Bromberg und die 
Ansiedelungsgebiete bei Enesen und Thorn (Schönste 
mit Gollub) besichtigt. Dann führte die Reise über 
Strasburg, Eraudenz, Marienburg und Danzig. I n  
Verbindung mit belehrenden Vortrügen der im Osten 
heimischen alten Herren dürften diese Reisen ein 
schätzenswertes Aufklärungsmittel für die studierenden 
Kreist bilden, aus denen ja doch mancher später im 
öffentlichen Leben zu den Fragen der Ostmark 
Stellung zu nehmen hat. Daß es aber auch hier bei 
uns allenthalben recht wohnlich ist und wir an natür­
lichen wie kunsthistoriscben Denkmälern manche reichen 
Schätze besitzen, wird dadurch nach und nach immer 
weiteren Kreisen des Westens bekannt gemacht, die 
da immer noch dem Irrtum  huldigen, daß Ostelbien 
ein unwirtliches, wenig kultiviertes Land sei. Weiter 
ist für diesen Sommer noch eine Studienfahrt des 
Berliner Kursus für staatswissenschaftliche Fortbil­
dung angekündigt, die auch alljährlich eine größere 
Zahl von Teilnehmern in die Ostmark führt.

Die machtvolle Kundgebung der deutschen Turner 
beim 12. deutschen Turnfest in Leipzig, an der auch 
etwa 20 Thorner Turner sich beteiligten, ist nun mit 
ihren imposanten Eindrücken, die sich in allen Schilde­
rungen der Festtage widerspiegeln, zur allseitigen 
ZufriAenheit verlaufen. Der Osten ist bei den 
Kämpfen um die Preise, um die von vielen Tausenden 
gerungen wurde, auch nicht leer ausgegangen. Von 
den Siegern im Sechskampfe gehörten 19 dem Turn- 
kreist I  Nordosten an. darunter zwei Thorner: 
Edmund Grzeskowiak und Hellmuth Roßoll; unter 
den siegreichen Zwölfkämpfen befanden sich drei 
unseres Turnkreises. Zu den 25 Auserwählten des 
Tages, die aus der Hand des greisen Turnvaters Eötz 
als beste deutsche Turner den Siegeskranz entgegen­
nehmen konnten, zählte ein Angehöriger unseres 
Turnkreises: Karl Kellner vom Tur'nklub Königsberg, 
der mit 100 Punkten an vierter Stelle stand. — Für 
unsere Provinz ist nun mit dem heutigen Tage wieder 
ein besonders festliches Ereignis mit dem Provinzial- 
Bundesschießen in Graudenz herangebrochen. zu dem 
weit über tausend auswärtige Schützen in unserer 
Nachbarstadt erwartet werden. Von der Thorner 
Gilde werden einige zwanzig Mitglieder an der Ver­
anstaltung teilnehmen, ebenso sind die Schützenbrüder-

„Das tut es und verleitet das erstaunte 
Publikum zu falschen Schlüssen!" Damit machte 
sie eine Pirouette und entfloh ehe er sie noch 
fragen konnte, was sie mit den „falschen Schlüs­
sen" eigentlich meinte; denn er begriff es wirk» 
lich nicht.

„Ein bissel spaßige Leute sind das hier doch," 
dachte er, indem er dem Wink der Hausfrau an 
ihrer Seite folgte «und, eine Tasse Tee aus ihrer 
wohlgepflegten, diamantenfunkelnden Hand ent> 
gegennehmend, sich neben ihr niederließ.

„So, nun kann ich mich Ihnen doch etwas 
widmen, lieber Herr Gras," sagte sie liebens­
würdig. „Erst die Pflicht, dann das Vergnü­
gen. Und nun müssen S ie  mir etwas von sich 
selbst erzählen."

„Erlassen S ie  mir dies unißteressante 
Thema, gnädige Frau!" bat er lachend. „Ich 
will Ihnen, wenn S ie  befehlen, vom Kaiser von 
China erzählen, den ich zwar nicht kenne, doch 
wenn'- sein muß, gern diskutieren will, aber 
von mir selbst zu reden — Gott bewahre mich 
vor diesem geselligen Übel! Übrigens dürfte 
Tante Urschel das ausgiebig besorgt haben, da 
ich weiß, daß ich mich ihrer Gnade erfreue, 
wenn sie mir das ins Gesicht auch erfolgreich 
verbirgt." Frau Werner lächelte.

„Nun ja, — Tante Ursula — ich kann nun 
einmal diese -schreckliche Verhunzung ihre» 
Namens nicht mitmachen, — Dante Ursula hat 
uns allerdings von Ihnen manches erzählt, aber 
sie ist doch schließlich parteiisch," meinte sie.

„Nun, gnädige Frau, da der Mensch, auch 
der beste unter uns, zur Eigenliebe neigt, so

schaff Thorn-Mocker und die junge Stewkener Gilde 
vertreten. Unter den zahlreichen Ehrenpreisen, dre 
für das Fest gespendet wurden, befindet sich als 
Geschenk der Thorner Gilde ein Kasten mit silbernen 
Löffeln im Werte von 75 Mark; die Mockeraner 
Schützen haben einen Tafelaufsatz gestiftet, der einen 
Wert von 30 Mark hat. — An größeren Veranstal­
tungen stehen uns in Thorn nun noch am 9. und 
10. August der Verbandstag der nordostdeutschen 
Bürgervereine, der die Provinz Westpreußen und den 
Bezirk Bromberg umfaßt und von einem Festausschuß 
des Vürgervereins Thorn und des Vürgervereins der 
Thorner Vorstädte vorbereitet wird, und am 24. August 
ein Rasensportfest bevor. Für dieses trifft der Sport­
verein „Vistula" die erforderlichen Vorkehrungen, dre 
gewissen Schwierigkeiten begegnen, da es uns in 
Thorn an einem Sportplatz noch fehlt. Der Verein 
hat sich daher an den Magistrat mit einer Petition 
um Hergäbe eines geeigneten Geländes für die Ein­
richtung eines Sportplatzes gewandt, damit die Ver­
anstaltung solcher größeren Rasen-sportfeste hier nicht 
mehr in Frage gestellt wird. Solche Sportplätze sind 
heute schon in den meisten größeren und auch in vielen 
kleineren Städten vorhanden. Da der Wert des ver­
nünftig betriebenen Sportes jetzt allseitig anerkannt 
ist, so läßt sich wohl erwarten, daß auch die Thorner 
Stadtverwaltung den Wünschen der Sportkreise nach 
Möglichkeit entgegenkommen und dadurch die Pflege 
des heimischen Sportes fördern wird.

Die Zoppoter Sportwoche hat nun mit dem 
dritten Renntage und den Wettschwimmen ihren Ab­
schluß gefunden. Wenn wir vor einer Woche den 
Wunsch aussprachen, daß die an den Schwimm-- 
prüfungen teilnehmende Mannschaft des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 die Ehren des Tages einheimsen 
möge. so ist dies zwar nicht völlig, aber doch teilweise 
eingetroffen, und sie hat bei allen Konkurrenzen, an 
denen sie beteiligt war, recht gut abgeschnitten, sodaß 
den einzelnen Schwimmern bei fleißigem Training in 
der Zukunft noch manche sportlichen Erfolge beschieden 
sein können.

Der Briesener Lnxuspferdemarkt. der am Montag 
und Dienstag stattfand, scheint mit jedem Jahre an 
Umfang und Bedeutung zu wachsen, sodaß er heute 
dem ältberühmten Märienburger Markte nicht viel 
mehr nachgibt. Die Prämiierungen, durch die immer 
mehr Züchter bei der Veranstaltung ausgezeichnet 
werden können, bilden den besten Maßstab, wie die 
durch solche Maßnahmen gegebenen Anregungen zur 
Hebung der Pferdezucht auf fruchtbaren Boden fallen. 
Wie sich der Ruf des Marktes und der damit ver­
bundenen Ereignisse verbreitet hat, kann man aus der 
starken Beteiligung an den angeschlossenen Spring- 
und Neitkonkürrenzen ersehen, die für Offiziere 
Herrenreiter und Damen offenstehen. Während in den 
ersten Jahren in der Hauptsache unsere Thorner 
Ulanen es waren, die sich für die Briesener Prüfungen 
interessierten, gestaltet sich das Bild auf dem grünen 
Rasen jetzt immer bunter, und die Uniformen vieler 
Kavallerie- und Artillerie-Regimenter des Ostens sind 
dabei vertreten. Neben den Leibhusaren sah man

Feldartillerie-Regiment 
4. Dragoner, die in Schlesien stehen, beteiligten sich an 
den Preisspringen. Wir dürfen daher erwarten, daß 
der Briesener Luxuspferdemarkt auch weiter ständig 
an Bedeutung für die heimische Warmblüterzucht ge­
winnen und den Aufstieg unserer Landwirtschaft auch 
auf diesem Gebiete fördern wird.

M it ungewöhnlicher Reklame kündigt sich für die 
nächste Woche der Zirkus Sarrasani an, der alles 
bisher in der Manege Geschaute zu übertrumpfen ver­
spricht. wie seinerzeit der amerikanische Riesenzirkus 
Varnum und Valley, dem bekanntlich in Thorn das 
Mißgeschick widerfuhr, daß er, als er am Hauptbahnhof 
seine Zelte aufschlagen wollte, seine schweren Wagen 
durch den von vielem Regen aufgeweichten Sand nicht 
vorwärts bekam und daher auf das Geschäft in Thorn 
verzichten mußte. Sarrasani, nach Varnum und 
Vailey nun die größte Wanderschau, hat sich freilich 
einen etwas günstigeren Platz am Leibitscher Tor aus- 
erwählt, der zwar recht groß, aber für dieses Unter­
nehmen doch noch reichlich knapp ist. Besser ist der 
Platz freilich, als der für solche Zwecke unzureichende 
Wollmarkt. An einem völlig geeigneten Platze man­
gelt es überhaupt für Zirkusse jetzt in Thorn. und 
verschiedene größere Zirkusunternehmungen haben in 
den letzten Jahren auf ihren Fahrten Thorn über­
schlagen, weil sie die Culmer Esplanade nicht mehr 
bekommen konnten. Dort hat übrigens vor sechs 
Jahren auch Sarrasani schon einmal gastiert, als er 
freilich erst ein Bruchteil seiner heutigen Ausdehnung 
umfaßte. Bei der Aufstellung der Bretterwände mit 
den Reklameplakaten hat man übrigens auf der Vrom- 
berger Vorstadt das Vismarck-Denkmal verdeckt, wo­
rüber eine uns zugegangene poetische Einsendung leb­
haft Klage führt. Die „Vernagelung" dieses Monu­
ments hätte sich wohl vermeiden lassen.

fürchte ich an der Spitze dieser Partei zu stehen 
und schweige darum lieber über dies heikle 
Thema," sagte Graf Glasgow ohne jede falsche 
Bescheidenheit mit seinem ehrlichen Blick. 
„Haben S ie  Tante Urschel unlängst gesehen?"

„O — im  zeitigen Frühjahr zum erstenmal 
in Berlin," erwiderte Frau Werner mit einem 
prüfenden, aber durchaus nicht unfreundlichem 
Blicke auf den jungen Mann. „Diese liebe 
Tante Ursula — sie ist gewiß eine vortreffliche 
Seele und eine sehr tüchtige Frau — aber ihre 
Sonderbarkeiten hat sie doch auch."

„Sie ist ein Original," bestätigte Gras 
Glasgow, froh, daß -er selbst aus dem Gespräch 
ausscheiden durste. „Originale wirken erfri­
schend in unserer Zeit, die so gern originell sein 
möchte und doch meist nur Karikaturen hervor­
bringt."

„Nun ja — von weitem g,eschen oder vor­
übergehend sind Originale ganz amüsant," ent­
gegnen Frau Werner zögernd. „Aber auf di» 
Dauer und um sich mit ihnen zu zeigen — wenn 
Tante Ursula nur wenigstens aufhören wollte 
zur Reformkleidung zu schwören und sich in dif 
formlosen Säcke zu hüllen, welche diese Parte* 
„Kleider" nennt!"

„W as? Dante Urschel trägt jetzt R eforiw  
sacke?" lachte Graf Glasgow überrascht. „Das 
ist ja das Neueste! S ie , die so auf schi^ 
„tallor-mnäes" (Schneiderkleider) schwör!"

„lailor-m näes?" wiederholte Frau 
ihrerseits erstaunt. „Die hat sie vor uns bish^
künstlich verborgen. Ihre Prä-Reformkleibe
waren immer entsetzlich schlecht gemacht."

(Fortsetzung folgt.)



Endlich lacht uns nun die Sonne wieder vom 
Himmel herab und hat die verzweifelnden Ferien- 
reisenden und Badegäste wieder aufgeheitert. Ein 
leichter Wind macht sogar den Aufenthalt im Freien 
doppelt angenehm, da es sonst wohl schon recht 
drückend heiß geworden wäre. Vor den Toren der 
Stadt ist man nun fleißig im Korn, und die Roggen- 
garben reihen sich in langen Linien aneinander. Jetzt 
herrscht überall hochgemute, freudige Stimmung aus 
dem Lande, da nun nach den langen Monden des 
Schaffens und Sorgens der Preis der Mühe eingeholt 
wird, und vom Schnittersang hallen Berg und Tal 
wieder, wenn mit der sinterten Sonne die "

welcher Genuß der wohlverdienten Ruhe, wie sie nur 
dre fleißige Arbeit in der freien Natur in solchem 
Maße bescheren kann! Hoffentlich bleibt das Wetter

und, reichlich späten Nieder;chl8ge"°n die i? O b e r"  
E s e  unseres Weichselstromes so stark waren, daß im 
Anschluß an das verspätete Johanni-Hochwasser so- 
gleich noch eine zweite Hochwasserwelle den Strom 
^achtm anschwellen ließ. Für die Frühkartoffelernte 
hat srch übrigens die Witterung bisher sehr günstig 
gezeigt denn ihre Ergebnisse befriedigen, sodaß man 
mn niedrigeren Preisen als im vorigen Jahre wird 
rechnen können.

Sonntagmorgen.
Durchs Ährenfeld am Sonntag-

Zieh' ich mit stillem Schritt hinaus;

Aus blauen Lüften kommts geflossen 
-von Lerchensang und Sonnenschein: 

Morgentau begossen 
M n tt Halm und Blatt wie Edel-

Des Feldes bunte Blumen beben 
Umspielt von frischem Morgen­

hauch;
Und all die reichen Düfte schweben 
Zum Himmel rein wie Opferrauch.

S till ruht die Welt,ein friedlich Gden! 
Hinschwand der Menschen lauter 

Strom ;
Mir ist, als ob die Engel reden 
I n -  Herz mir aus dem Himmels- 

dom.
Horch! Glocken tönen fern vom Hügel 
Hell in die weite GotteSwelt!
Und meiner Seele wachsen Flügel; 
S ie  steigt empor zum lichten Zelt.

^  Wal-weben.
Skizze von O s c a r  D o e b l i n - TharlottenLurg.

,  „Was eine Flasche Thampagne/alles erzäh 
ren könnte!" sagte der blonde Forstassessor, in- 
vein er den Korken an sich nahm, den er, übler 
Gewohnheit folgend, hatte auslangen lassen; 
er betrachtete den „Brand", stellte den Korken 
W  an* knipste ihn um und begann:

»Wir waren damals noch unserer zwei, 
meine Gewesene und ich. S ie war sehr erlese­
s t  Leute Kind und hatte einen ganzen Ruck- 
I a voll Prätenfionen mit in die Ehe gebracht. 
^  l^en fest. Schön war sie dabei und ver- 
A-nT» wie ein Waldfaun. Wenn sie lachte, 
lp« ^  wenn sie lachte —, es war wie die Per- 

^  n̂r Glase, schaut, wie das sprudelt! 
Kino E r  wie im Walde: da webte es, da 
Ru^ » Tannennadeln strahlten ihren
»enk ^  ^  ^  und mit den Nadeln der Tan- 
nuv„»^^" wan zu tun, wenn man ihre Mei­
nungen kreuzte; spitz war ihr Zünglein." -

sollte sich nie mit dem Weibsvolk ein- 
w,,en!" brummte der alte Forstrat, ein unbe- 
r * Herr, dem giftige Enome allerhand 
^ltsaines Zeug nachsagten, besonders in 
Wnwto ksminus, und dem man neben seiner 
^ W ertigk eit nachrühmte, daß er ein merk­
würdiges Talent besäße: daß er nämlich die 
A s  " im Champagnerkelche zählen könne. Er 
aayite auch heute wieder, und man sah an sei- 

krausen Stirn, daß es schon eine vielstellige 
-oahl war, die er mühsam festhielt.-------

»Ich war noch ein junger Forstmann. Zm 
<vaio war mein Leben erwacht, meine Sonne 
umgegangen. Die brannte über den Städten, 
r-V* Flüssen, auf den Bergen; wie heim- 

über war's, wenn sie in den Wald kam, 
. sie den letzten Schleier gelöst und über 

Wrpseln der Bäume ausgebreitet hatte 
ei„s, "uckt, keusch zwischen den Zweigen 
N erschntt. Wo der Waldfaun lachte, wo 
Sechsen raschelten, wo ein unbekannter Laut 

äderen zusammenstieß, daß es wie 
d-  ̂ klang. Immer mächtiger wird
ha^i^"k>eldnft, wenn die Sonne kommt, und

b y ^ E l bot ich ihr nicht, nur meine einfache 
Lo«l° ***  ̂ k>en Nadelduft, den ich mit nach- 

Anfangs genügte ihr das. Sie 
- ^mmlisch. S ie müsse ihre

s'aoE*^" ^rlebnrsse" noch einmal durchkosten, 
;^as wäre so alles viel inniger, viel 

tiefen ^  sich in Bücher zu ver-

„Dann Voltaire und am E nde------- hatte
>re kerne Zeit mehr, mich mit dem kontraktlichen 
nutz zu empfangen, weil irgendein Zola sie in 
hrem Bann hielt. S ie blickte nur kalt von 
em Buche auf und sagte tonlos: „Lorrjour!"

„Der Teufel hole die Weiber!" donnerte 
7^,.?°^krat und schlug mit der fleischigen, 
schußfertrgen Faust auf den Tisch, daß es 

lohnte und der Korken einen Hopser machte. 
„Kellner, eine Flasche Sekt!"

»3ch möchte mal dazwischenhauen!"
„Wir werden gleich soweit sein!" sagte der 

6orstassessor und hob das frische Glas.
„Der Trunk erfrischt. Wohlan!"
„Ich liebte diese Frau. Ihr könnt euch also 

denken, Kameraden, wie mir zu Mute war, als 
sie mir eines Tages erklärte, ich böte ihr nichts. 
Sie nannte mir eine Reihe von Frauen, die es 
alle besser hätten — na, meinetwegen hatten! 
Kolleginnen von der Schule, aus dem Pensio­

nat, alte Freundinnen, die den Neid' meiner 
Frau erweckt hatten. S ie ging der Genealogie 
jÄer Familie nach und bewies mir schlagend, 
daß diese an Rang und gesellschaftlichem Ruf, 
an Bildung alle hinter ihrer Familie zurück­
ständen, und sie, gerade sie, mußte das Schicksal 
in das verlassene Waldhaus verschlagen. Ich 
versprach ernst und feierlich, ihr Zerstreuung
zu verschaffen u n d ------- am nächsten Morgen
knallte die Peitsche, stampften acht schnelle 
Hufe, daß der Reisig sich bog, in die Stadt hin 
ein.

Viel haben wir da gesehen, waren fröhlich, 
wie nur je zuvor, haben Einkäufe gemacht, und 
weiß der Teufel, wie ich dazu kam, auch eine 
Kiste Champagner haben wir mitgenommen. 
Diese Marke! Ich dachte, es wäre gut, den 
inneren Menschen hin und wieder aufzufrischen, 
wenn man mal, na ja!!"

„Sehr richtig!" ertönte eine Skala von sechs 
Männerstimmen, und ein hohler Baß, von 
mächtigem Umfang, wankte nach: „Sehr
rrrrichtig!"

„Einsam war es im Waldhaus geworden, 
einsam im Walde, einsam in meinem Herzen. 
Der Waldfaun lag lässig auf dem Boden, auf 
falben Blättern, den Kopf verdrossen aus die 
Hand gestützt, die bunte Mütze übers Ohr gelegt 
und kraulte unwillig in seinem struppigen 
Barthaar herum. Grau wär er geworden. Die 
Eichhörnchen blieben mutwillig auf den Ästen 
sitzen, wenn ich kam, und blickten mich aus ihren 
listigen Augen fragend an. Es pfiff in den 
Zweigen und raunte im Blätterdach. Ich ging 
suchend da herum und schreckte nur auf, wenn 
der Kuckuck gellend, höhnisch den Refrain zu der 
Melodie meines Herzens sang."

„Und der Champagner!?"
„Den hatten wir zuhause auf den Tisch 

zwischen uns gestellt. Ich trank in mächtigen 
Zügen; sie nippte nur und verzog das Mäul 
chen, wenn ich im Gespräch meine Meinung 
äußerte. S ie  hatte jetzt in allen Punkten eine 
andere Ansicht als ich und parierte stets, wenn 
ich ein harmloses Wort über den Tisch warf. 
All meine Fehler hatte sie entdeckt, ein er­
schreckend langes Register voll, das sie mir 
triumphierend vorhielt: Unaufmerksam, ohne 
geistige Interessen, hieß es da am Anfang, un­
gebildet, langweilig und dumm am Schluß. 
Ich schwieg und tröstete mich: So wären fast 
alle Männer, sagte sie . . .  fa st alle . . . .

Wenn ich dann wieder durch den Wald 
ging, dachte ich: Verflucht, ist die Kuckucksmusik 
doch schön! . . Ich war ganz verändert.

Eines Tages — ich hatte ein Stück Wild
erlegt-------beschloß ich, der Sache ein Ende zu
machen. Das konnte so nicht weiter gehen.

Und am nächsten Morgen, in frischer, kühler 
Herbstluft, knallte die Peitsche, stampften die 
Hufe meiner flinken Pferde, daß der Kies auf 
der Landstraße spritzte, ich vorn auf dem Bock, 
hinein in die Stadt, allein in die Stadt.

Zwei Tage blieb ich da, die Umstände woll- 
ten's, einer sollte es nur sein. Was mich Hin­
getrieben hatte, geschah. Ich kaufte ein golde­
nes Kettlein, mit blitzenden, bunten Steinen 
und mit einem Medaillon. Darin stand ihr 
Name und der meine. Dann ging's wieder 
heimwärts! Was war schneller, die Schläge 
meines Herzens oder die Beine meiner Rosse, 
die ich mit klatschenden Peitschenschlägen zur 
schnellsten Fahrt antrieb? Der Schmuck drängte 
nachhause, zu ihr, für die er gekauft war.

In  der Stadt hatte ich auch gelesen, daß ein 
Wilderer, ein wüster Geselle, der viel Wild ab­
schoß, sich in den benachbarten Gehegen herum­
trieb.

Der Empfang zuhause war freundlich, un­
gewöhnlich herzlich, viel mehr als ich zu hoffen 
gewagt hatte. Hatte sie eine Ahnung, als sie 
den Blick hob und mich mit ihren dunklen 
Augen prüfend ansah? S ie fragte zögernd, 
welches denn der wirkliche Grund meiner Reise 
gewesen. Und ich versprach, daß ich ihr das 
alles und noch viel mehr erzählen würde, und 
bat sie, für den Abend die schönste Rehkeule zu 
rüsten und eine, zwei, drei Flaschen Cham­
pagner auf den Tisch zu stellen. Die wollte ich 
mit grünen Tannenreisern schmücken — ich 
wagte nicht, ihr zu sagen, daß es mich nach 
einer Aussprache drängte. Dann ging ich in 
den Wald und sah da nach dem Rechten.

Der Abend kam. Auf dem blendenden Da­
mastgedeck lag in weiter Schüssel der prächtige 
Braten, in den ein mächtiger Zinken jäh hin- 
eingespießt war. Die Ampel spendete ihr bestes 
Licht. Wir saßen nebeneinander und aßen. 
Kein Wort wurde gewechselt. Als aber dann 
die Eoldperlchen in den Gläsern emporschössen 
und mit vernehmlichem Geräusch an die Ober­
fläche des edlen Weines verspritzten, nahm ich 
ihre Hand und begann:

„Sieh mal, mein Kind, sind denn alle Män­
ner so, und nicht einer, der dir ein Heim zu 
bieten vermag?" Sie errötete und griff hastig 
nach dem Glase.

„Und wenn dieser Eine heute, morgen käme, 
in neuer, verwandelter Gestalt, ganz so, wie 
er nach deinem Wunsche ist?!"

„Auf das Wohl des Einen!" rief sie mit 
Heller, erregter Stimme und trank das Glas 
mit einem Zuge leer. Da langte ich nach dem 
Kästchen, öffnete es bedachtsam und hob das 
Geschmeide hoch ins Licht, daß die Strahlen derI 
Ampel auf dem Golde tanzten und aus den

Lunten Steinen funkelnd hervorbrachen. 
Stumm und achtsam, wie der Jäger im An­
schlag, beobachtete ich die Wirkung. S ie saß 
mit großen Augen da, die Lippen halb offen, 
die geballten Fäuste in das Sofa pressend. 
Dann aber ging eine Wandlung vor sich. Tie 
fes Rot stieg ihr bis in die Stirn empor, in den 
Augen glitzerte es, der Körper sank in sich zu­
sammen, die Schultern zuckten und ein langes, 
anhaltendes Schluchzen tönte aus der Brust 
des schönen W eibes.-------

Wir saßen beim Champagner! S ie lobte 
die Schönheit der Arbeit und den Glanz der 
Steine, sie hob die Kette und lachte die Steine 
an. Ein sprudelndes Lachen wie die Perlen 
im Glase. Ein Raunen und Weben um uns 
herum----------- Der Wald ging durch das Ge­
mach. Da nahm ich die tannengeschmückte 
Flasche aus dem Kühler, schenkte ein, hob das 
Glas und sagte leise: „Sie hier, mein Weib, 
dieses köstliche, edle Getränk, das den Menschen 
erquickt und die Seele hebt. Es birgt einen 
guten Kern. Die Wahrheit, die der Wein dir 
offenbart, wenn du dich ihm anvertraust. Ver­
traue dich auch mir an, damit Wahrheit zwi­
schen uns sei! Ein schlechter Genießer, wer den 
herrlichen Champagner mißachtet, drum, Kind, 
stoß an mit mir und trinke auf unser Glück!" 
Wir saßen beim Champagner und tranken. 
Unermüdlich entstanden, stiegen, entschwanden 
die Perlen, die Sekunden, Minuten reinen und 
tiefen Glückes. Wir saßen nebeneinander, 
plauderten und tranken und lobten den guten 
Gott, der diesen herrlichen Lebenserwecker 
wachsen und werden ließ. Und immer emsiger 
und immer eiliger zogen die Eoldkugeln ihre 
kurze Bahn, immermehr färbte sich das Köpfchen 
meiner Frau, ihre Zunge wurde frei —. — wir 
saßen und flüsterten, besprachen alles; leuchtend 
betrachteten ihre Augen das funkelnde Ge­
schmeide, dann wieder mich, das Geschmeide und 
d an n -------

. . . . .  . Weit hatte sie die Arme geöffnet, 
ihre funkelnden, wild leuchtenden Augen hatten 
sich mit Tränen gefüllt, die Arme umschlangen 
meinen Hals: „Liebster, Liebster mein! Ich 
verspreche es dir, ich will ihn vergessen, dich, 
nur dich allein, ihn . . . habe. . .  ich . . . 
vergessen!! . . . "

. . . .  „Ihn vergessen?!"
Horch! Was war das?! Ein höhnischer, 

neckender Laut! Der Waldfaun hatte sich ein- 
geschlichen, stand da mitten im Zimmer und 
grinste! Waldfaun verfluchter!!"

Eine lange, bittere Nacht. Hell leuchtend 
stand die volle Scheibe des Mondes am Him­
mel und warf ihr grünlich gelbes Licht auf die 
Wipfel der Bäume, aus den Streifen Boden 
vor dem Waldhaus, auf das Gemäuer des Hau­
ses. Ich stand am offenen Fenster und schaute 
in das Irrlicht, horchte auf das Rauschen der 
sich im Winde biegenden Äste und Zweige. Jede 
Spur des Weines war verweht, mein Kopf war 
klar und frei, klar war mir alles, alles. Hin­
ter mir, im dunklen Raume, hob sich, senkte sich 
ein leiser Atem — sie schlief, in weichen Kissen, 
wie ein Kind, das von seiner Puppe träumt.

Was mir alles durch den Kopf gegangen? 
Fraget die Nacht! Ich blickte so lange hinaus
------- war ich nicht mehr am Fenster? Ich
glaubte mit unter den Bäumen, frei und leicht, 
und jedes Blatt flüsterte mir zu — die mächti­
gen Baumwipfel rauschten.-------

Vor 5 Uhr morgens war's, da schlug mein 
Taro an, erst einmal, dann nach einer Weile 
lebhaft und unruhig. Was war's. was ihn 
störte? Vielleicht war's gut, in den Wald zu 
gehen, gut vielleicht auch für mich. Die frische 
Morgenbrise lockte . .  .

Gelassen nahm ich den Stutzen von der 
Wand, ganz Amt, ganz bei der Sache. Leise 
hob und senkte sich die Brust der Schläferin. 
Der Sünderin!

Caro war Feuer und Flamme! Ein freudi­
ges Bellen, dann los von der Kette, gestreckten 
Laufes, die Nase hoch emporgeworfen, hinein 
in den Wald! Ich folgte, die bekannten Wege 
— dann durchs Dickicht; die Blätter und 
Nadeln schlugen mir ins Gesicht.

Eins stand fest, es war etwas nicht beim 
Rechten. Caro war zuverlässig. Vorsicht war 
geboten, Besonnenheit und ein klares Auge. 
Schnell hielt ich Umschau unter meiner alten 
Bekanntschaft. Lange war kein Wilderer in 
meinem Revier gewesen, sie saßen alle fest, und 
der eine, der Melchers, war kalt. Da fiel mir 
ein, was ich in der Stadt gelesen. Wenn der 
uns beglückte! Der Mordbursche, hinter dem 
die Meute der ganzen Umgegend losgelassen. 
Da! Caro hält an, mit gestrecktem Körper, die 
rechte Vorderpfote erhoben! Ein scharfer, 
bellender Laut. In  den Zweigen vor mir 
knackt es verdächtig. Wenn der jetzt vor mir 
anlegt, adieu, schöne Schläferin, adieu, mein 
Waldleben! Eiskalt hebe ich die Büchse: 
.Wer . . rr d a ? !" ------- das drittem«!!

Keine Antwort!
Was zauderst du noch? — Es knackt in den 

Zweigen! Jetzt gilt's . . . . Ein gellender 
Schall! Weithin im Walde forthallend, zurück­
prallend!! Caro ist schon aus seinem Posten, 
ich nach! Nur einige Schritte noch, durch dich­
tes Gestrüpp, da, zwischen den Zweigen ge­
bettet, liegt einer, mit blutender Brust, die sich 
mühsam hob und senkte. Mir wurde kalt zu

Mute, hatte rH den Unrechten getroffen? — 
Ein Mann in städtischer Kleidung, mit gepfleg­
ten Händen, die er wider die durchschossene 
Brust drückte, und über die das Blut rann. Ein 
seines Gesicht, soweit ich im Halbdunkel wahr­
nehmen konnte, mit gequältem Ausdruck und 
brechenden Augen.

„Wo kämet Ihr her und was wolltet Ihr 
hier?" rief ich entsetzt. Da bewegte er die 
Lippen, ich beugte mich über ihn, und leise, 
zitternd, stöhnte er mit bebendem Munde:

«Seid Ihr e s ? ------- Ihr träfet recht, ich
habe gesühnt--------"

„Waldfaun verfluchter! Verfluchter!" schrie 
es in m ir ............

„Hier gilt es, Mann sein," donnerte eine
S tim m e------- und eine andere flüsterte leise
nach: „Das ist er, der ihr mehr gefiel, der ihre 
Sinne reizte."

„Hier meine Feldflasche; nehmt diesen 
Schluck! Ich bin gleich zurück!

Caro, du bleibst! Achte auf ihn! Sei auf 
dem Posten!"

Ich jagte zurück, durch Dickicht und Aste, ich 
stolperte, ich flog. Alarmierte das Waldhaus, 
alles, was Hände hatte, mußte m it ! ------- —

Auf einer Bahre trugen wir ihn behutsam 
ins Haus. Was mochte sie sagen? —

Ich will sie schonen, bei Gott, ich will es. 
Retten muß ich ihn, auf alle Fälle! Das war 
keines Mannes Rache, sollte, durfte keine sein, 
ein unglücklicher, beklagenswerter Zufall!

Als wir ihn in dem Zimmer niedergelegt 
hatten, das am Abend zuvor soviel Glück durch- 
zittert hatte, fiel mein suchender Blick aus den 
Tisch. Die letzte Flasche Champagner!

Ein Griff, der Korken knallt, der schäu­
mende Wein spritzt ins Zimmer, dann gieße ich 
ihm das süße, edle, lebenspendende Naß über 
die bleichen, kühlen Lippen, reibe ihm die 
Schläfen damit eiU, und siehe da, der Zauber- 
trunk wirkt, die göttlichen Geister im Weine 
kämpfen mit dem Tode einen verzweifelten 
Kampf . . . .  Die Wangen des Verwundeten 
röten sich, feine Augen nehmen wieder Leben
a n ------- Freut euch, es wird alles wieder gut
sein, jubelte es in mir, es soll alles vergeben 
sein, i h m . . . .  ihr! Und greife voll auf­
wallender Dankbarkeit nach dem Glase und 
gieße den herrlichen, erquickenden Wein mit 
einem langen Zuge hinunter . . .

Und der Kranke, als ob er mich verstanden 
hätte, hob langsam seine Hand und flüsterte 
mir in innigem Tone zu: „Vergib auch mir, — 
wie ich dir! . . . Ich habe geirrt, ich habe . . . 
mi ch. . . .  verrechnet!"

Wir schafften ihn auf dem Wagen in die
S ta d t------- unterwegs verschied er.

Mein Weib habe ich nicht mehr wiederge­
sehen. -------

Es war einsam, einsam im weiten Walde. .  
Prosit, Kameraden!!" — -------
Der alte Rat hatte lange nicht mehr hinge­

hört. Er hatte zuletzt noch mit lallender 
Stimme versichert, daß er nie wieder einen 
Tropfen Sekt über feine Lippen bringen würde, 
und jetzt hörte man an den sägenden Tönen 
eines Atems, daß er in irgendeiner entlegenen 

Sphäre Seligkeiten trank.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P re i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für S0 Kilo oder 100 Pfund

Weizengrles Nr. 1 . .
Weizengrles Nr. 3 . . ,
Kaiserauszugsmehl . . ,
Weizenmehl 000 . . .  .
Weizenmehl 00 weih Band 
Weizenmehl vü gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . . 
Roggenmehl 0 . . 
Roggenmehl 0 I . 
Roggenmehl I . . 
Roggenmehl U . . 
Kommihmehl . . 
Roggenschrot . . 
Roggsnkleie . . . 
Gerstengraupe Rr. 1 
Gerstengraupe Nr. 2 
Gerstengraupe Nr. 3 
Gerstengraupe Nr. 4 
Gerstengraupe Nr. S 
Gerstengraupe Nr. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. S 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Bmyweizengries . 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze II

vom
11.7.13

Mk.
bisher

M .

18,40 18,20
17,40 17,20
18,60 18,40
17,60 17,40
16,40 16,20
16,20 1 6 ,-
11,60 11,40
6,40 6,40
6,40 6,40

14,40 14,20
13,60 13,40
1 3 .- 12.80
9,20 9 , -

11,60 11,40
11,20 1 1 ,-
6 , - 6 , -

16,50 16,50
1 5 ,- 1 5 ,-
1 4 ,- 1 4 ,-
1 3 ,- 1 3 .-
13 ,- 13,—
12,50 12,50
12,50 12,50
13,— 1 3 .-
12,50 12,50
12,30 12,30
1 2 ,- 1 2 ,-
5,60 6,60

2 2 ,- 2 2 ,-
21,— 2 1 ,-
20,50 02,60

20. Juli: Sonnenaufgang 4.03 Uhr. '
Sonnenuntergang 8.0g Uhr. 
Mondaufgang S.3L Uhr. 
Monduntergang SLö Uhr.

21. Juni: Sonnenaufgang 4.04 Uhr,
Sonnenuntergang 8.07 Uhr, 
Mondaufgang 8.42 Uhr. 
Monduntergang 7U1 Uhr..

. *
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L u k » « I , i s g .Z
v s r  V o r v s r l r s u k  k s ü  b e g o n n e n

I n  da 2 .Handelsregister ist bei der 
F i'm a <x0 6 >v6  in Thorn
eingeuagen worden: Inhaberin ist 
die W itwe Frau Z larlka  6 lo6^ 0  in 
Thorn. Dem Kaufmann Llux« 
(xoen-e in Thorn ist Prokura erteilt.

Thorn den 19. J u li 1913.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist einge­
tragen, daß die Firm a Gebrüder 
rarro^ -T horn , In h . W itw e NarLv 
la r r e ^  geb. H esso  in Thorn er­
loschen ist.

Thorn den 4. Ju li 1913.
königliches Amtsgericht.

A»l bmckiill Stil 2K.W13,
vorm ittags 10 Uhr, 

soll beim unterzeichneten Artillerie­
depot eine größere Lieferung von
Feldpntronengerüften 

und Stapelhölzern
an den Mindestsordernden vergeben 
werden.

Bedingungen, Skizzen und Form u­
lare zum Angebot liegen im G e­
schäftszimmer Nr. 10 des Artillerie­
depots, Moltkestraße 2, aus.

Voraussetzung für die Zulassung 
zum Verdingungsverfahren ist die G e­
währung von Lohnsätzen, die es den 
Arbeitern ermöglichen, einen für diese 
Arbeit ortsüblichen Tagelohn zu er­
reichen.

Artilleriedepot Thorn.

jlsinvstrovrki
Thorn,

Dekoration;-, Zimmer- 
und Schilder - Malerei,

heiligegeiftstr. U-
Ausführung säm tlicher M a le ra rb e i te n  
bei sauberer und schnellster Bedienung zu 

soliden Preisen.
Tapetenkleben ä Rolle 30 Pfennig.

Verwendung von nur erftkl. 
Material, w ie: reinem Leinöl­

firnis usw.

Stkllkiiililgeliote
Anen Gesellen und 

einen Lehrling
verlangt

V .  W t r r l r n l r v ,  S ch neiderm eiste r, 
_________ Coppernikusstr. 35.______

Schneider
für Uniform- und Zivilbelnkleider auf 
Werkstatt stellt sofort ein

Tücht. Tischlergesellen
stellt sofort ein
______ M v i r t t L ^ ,  Tischlermeister.

für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein.
N .  L a r t v l ,  " „ 7 /^ ,

_________ W aldstraße 43. " ______

Tüchtige

Tischler
für Breitdreschmaschinen und Motordresch- 
maschinen für dauernde Arbeit zum so­

fortigen Antritt sucht

M W M N l«  K M » ,
G. m. b. H.,

V etschau Zss./Q.

Tücht. Bautischler
können sofort eintreten. Stundenlohn je 
nach Leistung bis 70 Pfg.

» 6 l 8 S ,  S p r i ts t r .  19.

1 tücht. Bäckergeselle,
welcher die Kuchenbäckerei versteht, kann 
sofort eintreten. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

F ü r mein Kolonialwaren- und Desttt 
lationsgeschäst suche per sofort oder 
später einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

^loirarma L n tin e r ,  Graudenzerstr. 95.
Ich suche für mein Kolonialwaren- 

geschäft einen

mit guter Schulbildung.
D .  d L L ! l N L 0 2 i L L ,

Leibitscherstr. 31.

Wafter-
ftelnschlü,«
finden bei hohem Lohn dauernde B e­
schäftigung. Meldung beim Betriebsleiter 
vadlim m i in S ta tion  N u d z isk e n  O jtp r. 

Reisegeld wird vergütet.
SlkinvrmrrtungsgeMsihast,

T h o r« .

Liwsbiirschen
verlangt Bäckerei Mellienstr. 123,

2. P W e  K m o M - W -
mi> SMcOail-KWßellms in Kmbnz,

verbunden m it einer gewerblichen, land- und bienenwirtschastlichen Ausstellung
von» 27. September bis 8. Oktober 1913.

. T e l e p h o n  N r. 1 3 7 3 . -
A r r s f t e U r m g s g e l ä n d e :  2 6  M o r g e n .

Programme, Ausstellungsbedingungen und Anmeldesormulare werden an Interessenten von der 
Geschäftsstelle, W ilhelm straße 1 9  unentgeltlich abgegeben.

H m
t.eidilbeksl' Ion V k o r n , le s ö p b o n  l0 V 0 .

vonnnsl-stsg, 7V-  ̂  ̂H E  äerLMLSMi-Wä-Usst-LvkM ällredTdorv.

2 4 .  i ° > > .  a n , -  N o v i b ä t S n a v e n ä .

8onntag, 3 Ukn: 
27. luli, 7V, Ulii-:

11  d is  12  U kr- V S v r - L c k s u .

cklL kitte Vorstellungen ckM

e Ä S L ^ m s t t s g s  S a ld en  L in d e r  auk a lle n  k lä t s e n  k s l d s  P r e l s s ,  
^ Z s c k m l t t s g L  e in  v o llk o m m e n  u n g s k ü rs te s  ^ d e n e t p r o g r s m m .

^  ^  ^ ß b s k a s s e  a b  V iev s tag , ^ m o rg e n s  10 v b r ,
b e i  K r ü g e r  L  G d s r d s e t t ,  L re i te s tr a s s e  46. 

l e l e p b o n  580.

0pel
k4srcsclss

—  e r s t k l a s s i g e  O u a l i t ä t s m a r k e n  —
g r o l l t e  Z u v e r l ä s s i g k e i t  —  g e r i n g s t e r  L e n r i i n v s r d r a u o b  —  l ä n g s t e  L e b e n s d a u e r .  

N o n o x o l  k ü r  O s t -  u n d  l i V e s t p r e u ü e n :

k r s n r  V v c l t e n k ö s s r  L  ( o . ,
t tV n rg S S s S l l 'g  8. p n - ,

^ .u to -k a la st.
V S N L llg -

L a s s u b .  N a r k t .
S r s u ü e n L ,

^ u t o - Z s n t r a l e .

k!« M O m W
für den Nachm. zum 15. 8. gesucht. An­
gebote unter LL. 8 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._______________

! « W  » A «
zur Aufwartung für den ganzen Tag 
zum 1. 8. gesucht. W ilh e lm str. 11, 2, r .

Gklü ll. tzllPthckll

B t t w  «
bis 6o/y braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jah re  rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. 8 .  Otto, 
V re s la u  I .  Taschen-Str. 23/24.

A - R «  U «
aus sichre Hypothek mit 8 P rozent Ver- 

Wohnhouo i» der Brom - 
berger Borstadt balo oder später aesucht 
^A ngebo te  unter „ W -h u h o u ö "  au die 
Geschäftsstelle der „Presse".

sofort bar an jedermann bei 
kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jah re . 

Reell, diskret und schnell. Ak. LM 2VV, 
B e r lin  799. Denuewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

4 «  Mark
zur 1. Stelle auf ländliches Grundstück 
zu vergeben. Anfragen unter LS. M . 
an die Geschäftsstelle der Presse".

M lM iiB W b s I t

Garten
(größerer), schön angelegt, mit Obst. und 
Gemüsezucht, nahe der S tad t, für 
Berussgärtner passend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen

W M k l W k .
Z n erst, in der Geschäftsst. der „Presse"-

Z K Z M
mit 2 Schaufenstern, Ecke Neust. M arkt 
und Gerechtestraße. Werkstätte, Keller und 
Speicher^ zu vermieten.

2 Wohnungen,
je 5 Zimmer und Zubeh., evtl. S ta ll, jür 
850 und 900 Mk. vom 1. 10. zu verm.

M eü ien s tra ß e  89 .

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige Woh- 
nungen vom 1. Oktober d. I s .  zu ver­
mieten. „ ^

L 'i ' l tL  L ä r m ,  Culmer Chaussee 49.
'Versetzungshalber sind zwei

? - W l M k W l W M .
P arte rre  und 1. Etage, mit Balkon, 
Pserd-stall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim P o rtie r oder bei
Coppernikusstr. 81.

3-Zimmerwohmmg,
M anerstr. 10, 1. Etg., für 300 Mk. mit 
Zubehör zu vermieten. Z u  erfragen

A lbrechtstr. 6. 2.

Wohnung
u vermieten, 4 Zim mer nebst reich!. 
Zubehör. Zu erfragen

lb. V v l t i n s v r ,  Strobandstr. 7.

M » M M > O W S M
T h or« .

Sonntag den 20. d. Alts. unternimmt der Verein einen

A u sflu g  nach SuLkau.
2. Preisschiehen,
3 . Preislegetn,
4 . Tombola,
5 . verschiedene Belustignngen,
6. Feuerwerk,
7. Tanz (auch während des Konzerts).

Der Vorstand.
Forstrat Vorsitzender.

Grotzes Sommsr-Fest
im „Waldhäuschen"

Her TlW iem  ll. Ikkörktkiire Thm s am SoNtsg, 20. Juli 1811
Von 4 Uhr ab im G arten :

Konzert, reichhaltige Tombola (Haupttreffer Chaiselongue mit 
Decke), Blumenverlosung, Preiskegeln. Kinderbelustigungen re.

Von 8 Uhr ab im S a a l :
humoristische vortrüge mit nachsolgendem Tanz.

E n tre e  elnschl. Vortrügen 25 P f . pro Person, Kinder unter 14 Ja h re n  in 
Begleitung Erwachsener frei. A g z  F e s t k o m i t e e .
N L . Bei ungünstiger W itterung findet das Fest in den geschützten R äum en statt.

Müllers vereinigte Lichtspiele.
V om  19.— 22. J u l i  d a s  S  e r i s a  i i o  n s p  r 0 g r  a m m .

V s §  S Z N S 2 M S  » Z u s c k s n .
D ram a aus dem Volksleben in 2 Akten. I n  der Hauptrolle: Herr L S r« -  

der Hauptdarsteller von Menschen unter Menschen, der Nabob usw.
M s x

Eine tolle Burleske in 2 Akten. I n  der Hauptrolle der Mlmkönig 
N a x  Ickuäer.

S s r s t te r  su »  «Osm
Sensationsdram a in 2 Akten. Gespielt von den besten Schauspielern 

Amerikas.
Außerdem gelungene Humoresken, gute Naturaufnahm en und PathS- 

Jou rna l.

ksrdoliiigM  „kalkoilit'
^.1 »na  nn««i»»vaas aasvrsr varvoUnsam-kabriL

litzkort je d es  tznantiira

össte veLvx8<LNHlltz ä«8 Ü8tM8
KkMSsiir.

kür lViväsrvsrÜLllktzr.

l>-ziW«WW
mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
1 .4 .  zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Z u  erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör von sofort oder 1. 10. zu vermieten. 

L m w s L ladloaskl, 
T ho rir-M o ck er. Bergstraße 22 a.Hmsch.Wohlmg, Mkllitllstr.80,

2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub., 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten.

Hochherrsch. Wohnung,
6—7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Z u  erfragen M e llien s tr. 85.I m i t  m « .  z««r. L7.L

A ra b e rs tr . 13, 1.

Wohnung
von 6 heizbaren Zimmern, G as, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

L». D Q v t t lo r - ,  Altst. M arkt 20.

Hochherrsch. Wohnung,
6 Zimmer m it reich!. Zubehör, groher 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdestall 
und Wagenremise, versetzungsh. zu verm. 

Thorn» T alstr. 24, IL .
Daselbst noch ein guter, massiver

P fe r d e s ta ll  u .  W a g e u r e m is e
zu vermieten.
tLreundl. möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 
A  zu vermieten Schuhmacherstr. 12, 3.
M öbl. Zim mer m. P . z. v. Culmerstr. 1 ,1 .»i. «DI. Zi!«.

Möbl. Immer
mit voller Pens. von sof. od. 1. August 
zu verm. L indenstr. 46 , 1, l in k s .

Wohnung,
Schulstraße 10, 1, 6—8 Zim m er mit 
reichl. Zubehör, auf Wunsch mit Pferde­
stall, vom 1. Oktober d. I s .  zu ver­
mieten.

6 l. 8 v p p » r t ,  Fischerstr. 5 9 .

We Z- M eine t-NmerMiiliU
mit dem neuesten Komfort eingerichtet, 
ist per 1. Oktober 1913 zu vermieten.

V r 'n i r «  M 1N1VI7, T h o rn -M o ck e r ,
Lindenstr. 5.

HMWnilU
6 Zimmer und aller Zubehör, versetzungs- 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten

T h o rn  B ro m b e rg e rs tr . 62, 
L '.

z M im . KWe u. ziideh.
vom 1 .10 . zu verm. C o p p e rn ik u ss tr . 9 .

zu vermieten. Z u  erfragen bei
r e l l l k v l ,  Gerechtestraße 25.

Börger-Garte«.
Jede»» S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r  Vereins- und Privatsestlichkelten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n i l  M s Ü L i n s n n

Preußischer Hos,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Groher

F a m M e n -B a l l .
E s ladet höflichst ein 

____________ M . ^ sa v A llro w s tlL l.

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten. .

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Wich voll AiliOeW Bier.

Um freundlichen Zuspruch bittet
Wwe. 8 . M M s r ä t .

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitsch 9 .3 0  Uhr.

T elep h on : Leibitsch 9 .
Jeden Sonntag:

Sonderzug
nach

Ottlotschm.
Abfahrt T ho rn -S tad t 8.08 Uhr, Rückfahrt 

Ottlotschm 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergedenst
Lodert Nippo,

W -W arl Lttlotschln.
Vereinen und Schulen halte mich 

bestens empfohlen.____________  ^
dleineS m Sbl.

Gerechtestr. 8/10, 4 große, helle, trocken- 
Räum e mit Eingang von der S traße 
sofort oder später zu vermieten. »
6 . Soppart, Iischerstr. 88.



Nr. W . Chors, Sonntag den 2». M i  WZ.
--'7^7-^ - 7 1 1 3t. Zahrg.

Die presse. -

(Dritter Blatt.)
Ae Gleichstellung der Eisenbahn­
aisistenten mit den postasststenten.

Der langwierige Kampf, den die Assistenten 
der preutzisch-hgsstschen Eisenbahngemeinschaft 
um ihre Gleichstellung mit den Assistenten des 
Reichs geführt haben, endete dieser Tage mit 
einem völligen Siege. Im  nächsten Etatsjahre 
so teilte der Herr Minister der öffentlichen Ar­
beiten (am 10. Ju li)  einer Abordnung des 
-Vorstandes des preußisch-hessischen Eisenbahn- 
assistentsnverbandes mit, wird den Eisenbahn- 
assistenten die gleiche Gehaltserhöhung gewährt 
werden, wie sie den Postäfsistenten von Reichs­
tagen bereits bewilligt worden ist.

Bekanntlich wurde jener berechtigte Wunsch 
oer Eisenbahnasststenten von allen Parteien 
bes preußischen Abgeordnetenhauses nachdrück­
lich unterstützt; nicht nur von gewissen kleine­
ren Parteien, die von jeher im Fordern schnel­
ler waren als im Bewilligen und von jeher 
Mm Fenster hinaus Agitationsreden an alle 
Stände zu hallen pflegten, sondern auch von den 
Kotzen Parteien, auf denen naturgemäß die 
eigentliche Verantwortung lastet, die mit der 
Deckung der Eesetzesoorlage verknüpft ist. '

Im  April des vergangenen Jahres kam das 
Hin und Her der jahrelangen Erörterungen 
Zum Stillstand, wurde die brennende Frage reis 
Zur Lösung. Alle Fraktionen formulierten be­
stimmte Vorschläge. Am weitesten ging die 
Traktion der stärksten P artei, die Fraktion der 
onservativen Partei, indem sie am 19. April 

sorgenden Antrag (von Heydebrand und Ee- 
osfen) stellte: „Das Haus der Abgeordneten 
olle beschließen, die königliche Staatsrsgierunz 
Ufzufordern, noch in dieser Session einen Ee- 

!?ooutwurf vorzulegen, durch welchen vom
^lpril d. Z. an die Gleichstellung der Eifen- 

Lnn ^Esiouten mit den Reichs-Eisea- 
.  ??Estenten in ihren Eehaltsbezügen herbei- 

 ̂ tvird." Noch an dem nämlichen Tage 
dem sämtliche bürgerlichen Fraktionen
an u ? - w u ß t e n  Vorgehen der Konservativen 
trao r ^^igten sich auf den gemeinsamen An- 
um>1m ^  Heydebrand, Herold, Dr. Friedberg

o Genossen: „Das H aus der Abgeordneten 
^°olle beschließen, die Petitionen I I  660. 660 
l^lOZ der königlichen Staatsregierung mit der 
s^ufforderung zu überweisen, noch in  dieser 
^ofsion einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch 
Elchen vom 1. April d. Z. an die Gleichstellung 
^or Eisenbahnassistenten mit den Reichseisen- 
^Massistenten in ihrem Gehalt herbeigeführt

Die Annahme dieses gemeinsamen Antrages 
wurde von den Abgeordneten Dr. Busse (kons.), 

von Savigny (Ztr.), Frhrn. v. Zedlitz und 
7°ukirch (frei!.), Dr. Schroeder-Kassel '(ntl.) 

Ud Delius (Fr. Vp.) aufs wärmste befüvwor- 
ol. Aber als Vertreter der S taatsregierung

Zur Entenjagd.
-oon E b e r h a r d  F r e i h e r r  v. We c h ma r .

------------  (Nachdruck verboten.)
mach alter Weidmannsregel beginnt die Jagd 

ouf Enten um Jakobi (2S. Ju li) , wenngleich der 
Zuschuß von „Sumpfgeflügel" bereits seit Anfang 
öuli gestattet ist. I n  den meisten Gegenden kann 
^ser laut Jagdschein angesetzte Termin als zu früh 

Lslten, denn erst gegen Ende des Monats Ju li sind 
w jungen Stockenten, Knack- und Krickenten flug- 
or. auch haben die Alten erst dann ihre Mauser Le- 

*ud«t. Wer daher allzufrüh mit der Entenjagd Le- 
8Mnt, schadet sich selbst am meisten, weil die Mutter- 
^Uten in dieser Zeit jede Störung höchst übel oer- 
Werken, und, vergrämt, mit ihrer Nachzucht aus­
wandern, oder die Ketten, ihrer scheuen, fürsorg­
lichen Führer beraubt, anderen Feinden zum Opfer 
mllen. Glücklicherweise ist die große Mehrzahl der 
öäger auch Heger und betrachtet die bei uns brü­
c k e n  Entenarten nicht als „Strichwild", das we­
lliger rücksichtsvoll zu behandeln sei. Aber auch 
^  sogenannte Sportschütze wird wegen Mangel an 
Schußgelegenheit in den ersten Tagen des Jagd- 
llüfganges die Schießerei bald eingestellt haben, 
wußte er doch wohl oder übel verzichten, sodaß, ab­
sehen  von einigen Allzuhappigen, bisher kein 
Nennenswerter Schaden angerichtet werden konnte, 
Und demnach das Resultat der Entenjagd schließlich 
Ein gutes zu werden verspricht, waren doch auch die 
Natürlichen Aufzuchtbedingungen bisher durchaus 
lustige zu nennen.

Jeder Revierbesitzer, der außer anderem Wild 
llUch noch Enten „sein eigen" nennt, ist glücklich zu 
Waisen, denn diese klugen Tiere, die sich sowohl zu 
Passer wie zu Lande zuhause fühlen, vor allem aber 

Luft als wahre Flugkünstler meistern, gestatten 
lw Jagdbetriebe reichliche Abwechselung, die sonst 
7-luin «ine andere Jagdart, besonders auf Flugwild 
°lingt. Auf Hühner und Fasanen kann man sich 
-satt" schießen, auf Enten nie, vor allem, wenn man

goß der Finanzminister Dr. Lentze viel Wasser 
in den Wein. Nachdem êr vor einer Abände­
rung der bestehenden Bosoldungsordnung, vor 
einer Lockerung des „sehr künstlich aufgeführten" 
Gebäudes eindringlich und wiederholt gewarnt 
hatte, erklärte er fest und bestimmt, daß er eine 
Zustimmung der Staatsregierung zu dem An­
trage nicht in Aussicht stellen könne. Trotz die­
ser bündigen Erklärung der Regierung nahm 
das Abgeordnetenhaus den gemeinsamen An­
trag einmütig an. -

Der Widerstand der preußischen S taatsre- 
gievung wurde endlich auf einem Umwege ge­
brochen. Ein Jah r nach dem denkwürdigen 
19. April 1912 nahm der deutsche Reichstag (am 
26. April 1913) in zweiter und sofort anschlie­
ßender dritter Lesung eine Besoldungsnovelltz 
für die Postasststenten an, wonach deren Höchst­
gehalt vom 1. Oktober 1913 ab auf 3600 Mark 
festgesetzt werden soll. Hier wurde kein Wider­
spruch der verbündeten Regierungen laute ste 
ließen vielmehr durch den ReichÄschatzsekretär 
erklären, daß sie bereits eine Gesetzesvorlage in 
Vorbereitung hätten, die dem Antrage im 
großen und ganzen gerecht werden würde.

Nun folgt auch die preußische Staatsregie- 
rung nach und wird, wie die Zusicherung des 
EisenLahnministers beweist, den Wünschen der 
Eifenbahnafsistenten und dem Drängen der kon­
servativen und der andern bürgerlichen P a r ­
teien willfahren: die Assistenten der preußisch- 
hessischen Eisenbahnen werden also in  absehba­
rer Zeit in ihren Gehaltsbezügen den Reichs­
eisenbahn- und Postasststenten gleichgestellt 
werden.

Gegen den Schnaps im Heere!
Ein Bezirksoffizier sendet der „Militärpol. 

Korrespondenz" die folgenden sehr beachtenswerten 
Ausführungen:

Während der r u m ä n i s c h e n  M o b i l ­
m a c h u n g  ist der öffentliche Ausschank von 
geistigen Getränken im ganzen Königreich rundweg 
u n t e r s a g t  worden. Nicht ganz so weitgehende, 
aber für die zur FahneEinbe'rufenen ähnlicheBestim- 
mungen werden wir in D e u t s c h l a n d  haben, 
wenn es einmal Ernst wird. Leider lassen sich solche 
Vorbeugungsmaßregeln gegen folgenschwere Aus­
schreitungen und im Trunk begangene Disziplin­
losigkeiten nicht ohne weiteres auch für gewisse 
Friedensverhältnisse einführen. Es würde so gut 
wie jede Schwierigkeit und fast jeder peinliche 
Zwischenfall in Verbindung mit den K o n t r o l l ­
v e r s a m m l u n g e n  vermieden werden, gelänge 
es, einen Weg zu finden, wodurch an dem Ver­
sammlungstage mindestens der Genuß von konzen­
triertem Alkohol für die Teilnehmer ausgeschalter 
werden könnte. Wohin der von den Wirten oft 
wahllos betriebene Schnapsverkauf führt, davon 
legt — ganz abgesehen von dem anscheinend unge­
wandten Eingrerfen eines Gendarmen — der E r ­
f u r t e r  F a l l  betrübliches Zeugnis ab. Wir Offi­
ziere bei den Landwehrbezirken haben den leb­
haftesten Wunsch, die unsrer Kontrolle unterstellten 
Mannschaften des Beurlaubtenstandes von Un- 
Ledachtsamkeiten im Dienst uitd damit vor Strafen 
zu bewahren. Es wäre aber sehr erwünscht, und

die Mitarbeit des Hundes inbetracht zieht. Ruhe, 
Anstand und Treiben gestattet die weidgerechte Aus­
übung der Entenjagd, und Feuer, Wasser, Luft und 
Erde sind bei ihr — „Elemente, innig gesellt." —

Feuer ist dabei in vieler Hinsicht vonnöten. Der 
Faule wird an der Entenjagd wenig Freude finden, 
ihm wird die Sache bald zu beschwerlich scheinen, 
denn ein gut Teil Passion gehört dazu, sich mit 
allerlei Zufälligkeiten, wozu ich auch die üblichen 
Reinfälle rechne, humorvoll abzufinden. Trockener 
Sachen wird man sich selten und dann meist nur für 
kurze Zeit auf Entensuche erfreuen, wenn nur die 
Patronen trocken bleiben, so gibt man sich schon zu­
frieden. Demnach sind äußere und innere Wärme- 
mittel nach getaner Arbeit stark gefragt. — Feuer- 
Wasser wird von manchem im Boot als nützlicher 
Proviant erachtet, nur sollte man mit derartigen 
Herzmitteln möglichst sparsam umgehen, schon des 
Gleichgewichts wegen, sind doch die Kähne, deren 
man sich gelegentlich beim Suchen und Stöbern be­
dient, meist schon ohnehin schwankend genug, weil 
diejenigen ohne Kiel sich am besten zum Durch­
queren des Schilfwaldes eignen.

Aus obigen Gründen sollte man auf Entenjagd 
möglichst wenig auf den äußeren Menschen geben, 
die „schmucke" Iägertracht sei möglichst waschecht und 
widerstandsfähig. M it langen Entenstiefeln kommt 
man leicht in die Lage — nicht weiter zu können. 
Übergenommenes Wasser ist zudem aus niedrigen 
Schuhen eher auszuschütten als aus allzulangen 
Röhren, die beim Waten auch ohne Wasserinhalt 
bald recht unbequem werden; denn wer immer dar­
auf achten muß, daß er die Länge der Schäfte mit 
der Tiefe des Wassers richtig bemißt, wird den 
suchenden Hund vor allem aber die gesuchten Enten 
nicht im Auge behalten können, auch gestatten 
schwere Stiefel weniger leicht ein vorsichtes An­
schleichen der von Enten bevorzugten, geschützten 
Stellen. Diese sollte man bei den Vorbereitungen 
zur Entenjagd möglichst lange vorher schon fest­

es müßte, selbst unter Daransetzung kleiner gesetz­
geberischer Härten, sich ermöglichen lassen, daß am 
Tage der Kontrollversammlungen der Wirtshaus- 
verführung eine ähnliche Schranke entgegengesetzt 
würde, wie dies durch das S c h n a p s  v e r b o t  in 
den K a s e r n e n k a n t i n e n  geschieht. Daß u. a. 
die gewerkschaftlichen Bemühungen, dem Genuß 
scharfer Getränke zü steuern, keineswegs von genü­
genden Folgen begleitet sind, beweist gerade der 
Erfurter schwarze Tag, wo in sinnloser Fusel- 
trunkenheit die nachher schwer bestraften Leute sich 
rühmten, „freie Arbeiter und Sozraldemokraten" zm 
sein. Für die Landwehrleute wird auch das un­
längst eingeführte Verteilen antialkoholistischer 
Merkblätter an den aktiven Dienststand nicht ge­
nügend helfen. Nur ein legislativer Riegel kann oa 
schlüssigen Nutzen bringen. Hierbei braucht nicht an 
ein Vierverbot gedacht und über das Ziel hinaus­
geschossen zu werden. Dem Schnaps aber muß für 
jedermann, der vorübergehend oder dauernd unter 
den Militärgesetzen steht, schon im Frieden der Krieg 
erklärt werden.

Der Ausbau der französischen und 
englischen Luftflotte.

Ein süddeutscher Heeresfachmann schreibt der 
„Militärpol. Korrespondenz" :

Im  „Temps" behandelte unlängst der G e ­
n e r a l  de L a c r o i x  die deutsche und die fran­
zösische Luftflotte. Er kam dabei zu dem Ergebnis, 
Frankreich müsse gegenüber den eine gefährliche An­
griffswaffe darstellenden zwanzig deutschen Zeppe­
lin-Luftschiffen an den hauptsächlich bedroht er­
scheinenden Punkten schon im Frieden artilleristische 
Abwehrvorkehrungen treffen, "außerdem seine 
Flieger zur wirksamen Bekämpfung von Luftschiffen 
befähigen und endlich den eigenen Bestand an 
großen lenkbaren Luftschiffen vermehren. Gerade 
der letztere Gesichtspunkt wurde bis vor kurzem in 
Frankreich entschieden zu wenig beachtet. Die ber 
unseren weNichen Nachbarn besonders maßgebende 
öffentliche Meinung ^berauschte sich an den nicht zu 
bestreitenden Erfolgen der Flieger und vertrat mir 
verschwindenden Ausnahmen die Theorie von ber 
unbedingten Überlegenheit der Flugzeuge über die 
Luftschiffe. Erst in neuester Zeit macht sich hierin 
ein von der Heeresverwaltung ausgehender Um­
schwung geltend. Neben der Hervorhebung der Nach­
teile der starren Z-Schiffe — Abhängigkeit von 
festen Hallen, angebliche Wehrlosigkeit gegenüber 
Fliegerangriffen — wird nun immer häufiger hin­
gewiesen auf die starke Bewaffnung der deutschen 
Luftschiffe, die ihnen die Abwehr der Flieger er­
leichtere, auf die Masse der mitgeführten Wurf­
geschosse, ihren großen Aktionsradius und ihre Ver­
wendbarkeit bei Nacht. Dementsprechend hat Ende 
1912 das französische Kriegsmimfterium vier Luft­
schiffe von 17 000 Kubikmetern in Bau gegeben. 
Diese Schiffe sollen eine Länge von 110 Metern, 
einen Durchmesser von 16 Metern erhalten, in nicht- 
starrer Bauart, wie bisher alle französischen Luft­
schiffe aber nach dem Schottensystem ausgeführr, 
mit drei Gondeln, sowie einem Beobachtungsstand 
mit Maschinengewehr oben auf der Hülle versehen 
werden und 70 Kilometer Stundenaeschwindigkeir 
erreichen. Ob es auf diesem Wege Schaffung von 
Prallschiffen größten Umfanges — gelingen wird, 
den deutschen Z-schiffen Gleichwertiges zu erreichen, 
bleibt abzuwarten. Nun wird eine Äußerung des 
G e n e r a l s H i r s c h a u e r ,  des Leiters des fran­
zösischen Militärflugwesens, bekannt, der zufolge die 
Heeresverwaltung in neuester Zeit Verträge für die 
Erbauung von acht Lenkluftschiffen von je 20000 
Kubikmetern und mindestens 75 Kilometer Ge­
schwindigkeit abgeschlossen habe; diese Schiffe sollen

noch Ende 1913 fertiggestellt sein. Mag sich diese 
Nachricht bewahrheiten oder nicht, das eine steh: 
fest, daß Frankreich mit allen Mitteln danach strebr, 
den Vorsprung baldigst einzuholen, den Deutschland 
dank seiner Z-Luftschiffe hat.

Auch in E n g l a n d  rührt man sich. Nach M it­
teilungen aus militärischen Kreisen soll ein neues, 
kriegsgebrauchsfähiges Riesen-Lüftschiff in Sichr 
sein, dessen Konstrukteur ein Baron A. Roenne ist. 
Es handelt sich um ein Metall-Starrluftschiff, das 
nicht allein durch seine gewaltigen. Größen- 
abmessungen und seine angebliche Leistungsfähig­
keit, sondern auch durch die Neuheit und besonders 
Eigenart seines Baues auffällt. Das Luftschiff, das 
nach den Absichten des Erfinders eine Länge von 
853 Fuß und einen Durchmesser von 72 Fuß haben 
soll, wird in seiner äußeren Form ganz ähnlich den 
Zeppelin-Luftkreuzern gehalten, soll aber dabei in 
seiner Breite alle deutschen Lenkluftschiffe über­
treffen. Entgegen den jetzigen Gepflogenheiten ist 
die Hülle aus zusammengeschweißten dünnen Chrom- 
Aluminium-Platten hergestellt; Ringe, gleichfalls 
aus Chrom-Aluminium, die im Abstand von einigen 
Fuß die Hülle an ihrer Außenseite umgeben, halten 
die Platten gespannt. Die Versteifung der Hülle 
wird noch durch Aluminium-Drahtstäbe verstärkt, 
die im Innern des Ballonkörpers wie die Speichen 
eines Fahrrades von einer zentralliegenden Nabe 
gegen die Ringe gehen. Die Außenseite der Metall- 
hülle ist spiegelblank und gibt dem Luftschiff ein 
glänzendes und blendendes Aussehen. Durch die 
Spiegeloberfläche will der Erfinder dem Erhitzen 
des Füllgases durch die Sonnenbestrahlung vor­
beugen, da das Sonnenlicht nicht als Hitze auf­
gesogen, sondern durch den Spiegel wieder in den 
Luftraum reflektiert wird. (?) Im  Innern des 
Körpers befinden sich nach dem Normalsystem aller 
großen Starrschiffe 28 Ballonets. Die motorische 
Ausrüstung besteht aus 10 Motoren mit zusammen 
2000 I>8, die dem Luftschiff bei ruhiger Luft eine 
Geschwindigkeit von 45—55 englischen Meilen pro 
Stunde geben sollen. Nach der Berechnung des Er­
finders wird dieses Metall-Luftschiff, vollkommen 
ausgerüstet, 104 Tonnen wiegen und eine Hebe­
kraft von 135 Tonnen haben, sodaß für Passagiere« 
Betriebsmaterial und sonstige Ausstattung 31 
Tonnen zur Verfügung stehen. Ob das Noennesche 
fertiggestellte Luftschiff den militärischen Anforde-

. .  ̂ .. Zeigt,
. sich schon aus der Geringfügigkeit der bri­

tischen Luftflotte, die mit nur einem englisch-, einem 
französisch- und einem deutsch-konstruierten Lenk- 
ballon (Parseval) hinter dem festländischen 
Rüstungswettbewerb weit zurückgeblieben ist.

jZ. Mflpreuß. Provmzial-Bundes- 
schießen.

L  G r a u d e n z .  19. Juli.
Die alte Weichselstadt Graudenz prangt im fest­

lichen Schmuck, vom Festausschuß und den Unter­
ausschüssen ist alles getan, um die aus der Ostmark 
angemeldeten Schützen, etwa tausend an der Zahl, 
gastfreundlich aufzunehmen. In  allen Straßen wehen 
die deutschen Fahnen, und die Häuser sind mit frischem 
Grün geschmückt. Ehrenpforten, Girlanden und 
Kränze, Wappenschilder. Transparente usw. vervoll­
ständigen das festliche Bild. Der eigentliche FMplatz 
nördlich der Stadt, auf dem Exerzierplätze von Alein 
Tarpen, zeigt besonders reichen Flaggenschmuck. Ehren­
pforten führen den Besucher auf den 67 000 Quadrat­
meter umfassenden Platz und weisen den Weg zur 
massiven Festhalle mit 1200 Sitzplätzen und den vierzig 
Schießständen. I n  der festlich hergerichteten Halle 
erblickt man den Gabentempel, der mehrere Lausend

gestellt haben, wobei zu beachten ist, daß von dem 
Schleichwege aus, der um das Wasser führt, auf dem 
die Enten eingefallen sind, viele senkrecht zum feuch­
ten Element führende Schneisen geschnitten wür­
den, doch lasse man dicht am Pirschpfad das Schilf 
als Deckung genügend hoch stehen. Wesentlich ist 
der gute Erfolg von der Tageszeit abhängig. Dies 
gilt Hauptsächlich in Gegenden, wo sich die Enten 
aus kleineren Teichen oder Wasserläufen aufhalten.
Im  Herbst und Winter, in der Strichzeit, ist das 
Verhalten der Enten in anderer Weise auszunutzen, 
denn dann ist der Anstand zurzeit des Morgen- oder 
Abendeinfalles an solchen Stellen meist von Erfolg 
gekrönt, auf welchen sich die scheuen Vögel in kleinen 
Flügen zur Äsungsuche niederlassen.

Vielfach wird von jungen Schützen der Fehler 
gemacht, auf Zu weite Entfernung den Schuß an­
zutragen. Schwimmende Enten sollte man höchstens 
auf dreißig Gänge beschießen, wobei zu bedenken 
ist, daß man sehr leicht dabei zu hoch schießt, „Ziel 
aufsitzen lassen" sei daher in diesem Falle Grund­
satz. Da aber häufig auch Leim Schuß auf das 
Wasser die Schrote abprallen und dann Flugbahnen 
beschreiben, die in einem vorher kaum zu bemessen- 
den Winkel zur Schußrichtung führen, so sei man 
auch stets um seine Jagdgenossen besorgt, zu denen 
ich auch die Hunde rechne. Im  Kahn sollte man zu 
zweit Rücken an Rücken sitzen und einem gewandten 
Bootsführer das Rudern oder Stocken überlassen.
Betreibt man die Jagd von mehreren Booten aus, 
so schützt man sich am besten vor dem Angeschossen- 
werden dadurch, daß man einen kleinen Mast mit 
Wimpeln in jedem Schifflein aufrichtet. Nie schieße
man ferner auf die Enten spitz von vorn, sondern _________________ ________ _
stets lasse man sich die anstreichende Kette erst über ^  von vielen Jägern mit stets zunehmender
den Kopf hurren und trage den Schuß dann von 
rückwärts an. Man ist dadurch auch in der Lage, 
die Alten richtig anzusprechen, die sich von den 
jüngeren durch zwei weiße Flügelstreifen unter 
scheiden, „das Zweite Weiß" nennt es der Jäger.

Diese Feststellung ist wichtig, denn jetzt zu Be­
ginn der Entenjagd-Saison gilt es zunächst die äl­
teren Enten abzuschießen, weil diese sonst den Nach­
wuchs Lei häufiger Beunruhigung des Reviers oft 
sogar auf weit entlegene stillere Gewässer entführen. 
Dieser Auswanderungsgefahr ist daher durch recht­
zeitiges Unschadlichmachen der Alten zu begegnen. 
Im  späteren Verlauf der Entenjagd wird man dann 
möglichst wieder die weiblichen Vögel schonen, und 
nur den Abschuß der Erpel in verständigen Grenzen 
betreiben. Aufstehende Enten machen unerfahrene 
Schützen durch das verursachte Geräusch leicht schuß- 
hitzig, man lasse sie ruhig hoch werden und fasse sie 
im Steigen als Ziel hoch am Kopse. Sehr lohnend 
ist das Anstellen auf einem reifenden oder bereits 
abgeernteten Gerstenfelde zurzeit der Abenddämme­
rung. Da die Enten diese Getreideart besonders 
schätzen, fallen sie dort fast regelmäßig abends ein, 
und steht man nur einigermaßen gedeckt, so kann 
man gute Beute machen, nur zögere man dann 
nicht lange mit -dem Schuß.

Wie jede Wildart ihre Eigentümlichkeiten hat, 
so besitzen diese auch die Enten. Man muß aber bei 
diesen Vögeln vielerlei inbetracht ziehen, weil sie 
unter dem Flugwild wohl die am vielseitigsten 
veranlagten Kreaturen sind, die vor allem äußerst 
scharf vernehmen, was wohl die Veranlassung dazu 
gab, daß mancher Jäger anzunehmen müssen glaubt, 
die Enten vermöchten auch zu wittern. Dies trifft 
aber nicht zu. Oft erfordert das zur Streckebringen 
eines Erpels die Arbeit vieler Stunden, in die sich 
Herr und Hund redlich teilen. Die Anspannung 
aller Sinne bei derartig aufregendem Versteckspiel 
aber verleiht der Entenjagd stets neue Reize, wes<

Passion betrieben wird. Zur beginnenden Enten­
jagd ein kräftiges Weidmannsheil!



Mark an Wert repräsentiert. Prächtige Ehren­
geschenke bieten sich dem Auge des Beschauers dar, 
die von dem rvestpreußischen Provinzial-Schützenbund, 
dem deutschen Schützenbund, dem ostdeutschen Vezirks- 
verbande des deutschen Schützenbundes, der Stadt 
Graudenz, der Friedrich Wilhelm Viktoria-Schützen­
gilde Graudenz als festgebenden Jubelgilde, von den 
grauen der Jubelgilde, von 40 rvestpreußischen 
Schützengilden, Korporationen. Vereinen und P rivat­
personen gestiftet worden sind.

Der westpreußische Provinzial-Schützenbund hat 
seit seinem Bestehen zum dritten male nach Graudenz 
geladen. Bereits vier Jahre nach seiner Gründung, 
die 1887 erfolgte, war 1891 Graudenz Gastgeber für 
ein Provinzial-Schützenfest. Dann folgten als Festort 
Culm, P r. Stargard, Marienburg, Thorn. Marien- 
werder, Konitz. 1905 wiederum Graudenz, Dt. Eylau, 
Schwetz, Danzrg und jetzt abermals Graudenz. Hier 
hat auch der Bund seinen Sitz. An erster Stelle steht 
im Vorstand Justizrat Obuch, ein Mann, dessen Ver­
dienste um das Schützenwesen in der Ostmark sehr 
große sind. 1893 kam der Vorort nach Graudenz. sodaß 
Jujtizrat Obuch nunmehr 20 Jahre ununterbrochen 
an der Spitze des Bundes steht. I n  den 20 Jahren 
kann man von einer bedeutenden Entwickelung des 
rvestpreußischen Provinzial-Schutzenbundes sprechen. 
Als 1887 der Bund ins Leben gerufen wurde, zählte 
er 21 Gilden mit 1530 Mitgliedern. Heute gehören 
ihm 48 Gilden der Provinz mit über 3000 M it­
gliedern an.

Der ostdeutsche Vezirksverband des deutschen 
Schützenbundes, der in Verbindung mit dem west- 
preußischen Bundesschießen sein 3. Verbtndsschießen

Die Anfänge der festgebenden Jubelgilde, der 
Friedrich WilAlm Viktoria-Schützengilde Graudenz, 
reichen auf das Jah r 1353 — also jetzt 560 Jahre — 
zurück. Schriftlich belegen läßt sich dies nicht. Beim 
Übergang der Provinz Westpreußen an die Krone 
Preußens im Jahre 1772 hob der Rat der S tadt die 
Schützengilde aus, zog ihre Vermögensstücke ein und 
verwendete sie in eigenem Nutzen. Alle späteren Be­
mühungen, die Gilde wieder ins Leben zu rufen, 
blieben erfolglos. Erst im Jahre 1813 hat der M a­
gistrat auf königliche Verordnung die Gilde wieder 
ins Leben gerufen. Bei der Fahnenweihe 1858 er­
teilte der damals mit seiner Gemahlin in Graudenz 
anwesende Prinz Friedrich Wilhelm, nachmalige 
Kaiser Friedrich I I I -  der Gilde die Erlaubnis, den 
Namen „Friedrich Wilhelm Viktoria-Schützengilde" 
zu führen. Die Gilde, die etwa 200 Mitglieder zählt, 
hat allezeit nach deutscher Art und Treue dem Wahl­
spruch der Schützen „Üb' Aug und Hand fürs Vater­
land" gehuldigt.

Die heute beginnenden Schützenfesttage haben viele 
Festteilnehmer nach Graudenz gelockt. Allein von den 
48 rvestpreußischen Gilden haben 46 mit über 800 
Schützen ihre Teilnahme zugesichert. Hierzu kommen 
noch die taufende von Fremden.

Der heutige Sonnabend ist der festgebenden Gilde 
gewidmet, die aus Anlaß des 100jährigen Jubiläums 
nach Empfang der auswärtigen Kameraden einen 
Zapfenstreich und einen Festkommers im Schützenhause 
veranstaltet, wo auch die Beglückwünschungen seitens 
der Korporationen und Gilden erfolgen werden.

Das eigentliche Bundesschießen beginnt morgen 
nach dem Festmarsch durch die S tadt und dem Fest­
mahl in der Halle um 4 Uhr nachmittags, während 
draußen auf dem Festplatze das große Volksfest statt­
findet.

Zum 13. rvestpreußischen Provinzial-Vundesschießen 
vom 19. bis 22. Ju li in Graudenz, in Verbindung 
mit dem dritten Verbandsschießen des ostdeutschen 
Bezirksverbandes des deutschen Schützenbundes und 
der Hundertjahrfeier der Friedrich Wilhelm Viktoria- 
Schützengilde in Graudenz. hat der Festausschuß eine 
gediegene, illustrierte F e s t z e i t u n g  herausgegeben, 
die außer den gesamten Festprogramms. Teilnehmer­
verzeichnis usw. eine Serie recht interessanter Artikel 
enthält. Das ganze, 52 Seiten starke. Heft präsentiert 
sich in festem Umschlag recht vornehm und gefällig. 
Der Preis des Heftes ist auf nur 30 Pfg. festgesetzt.

Altersgliederung und anderes 
von der Thorner Bevölkerung.

---------- - (Nachdruck verboten.)
Die Bevölkerungsstatistik ist gewissermaßen 

die Buchführung der Staatsorgane über den 
hervorragendsten Bestandteil des Staates, über 
die Bevölkerung. Daher werden regelmäßig 
Volkszählungen veranstaltet, die im Vergleich 
mit früheren eine Gewinn- und Verlustrechnung 
gestatten und dem Gesetzgeber die Handhabe zu 
manchen gesetzgeberischen Arbeiten bieten. Nicht 
gleichgiltig ist es dabei, wie und wann gezählt 
wird. Daß z. B. die seit der Reichsgründung alle 5 
Jahre (zuletzt 1910) stattfindenden Zählungen 
regelmäßig im Dezember vorgenommen werden, 
hat seinen Grund darin, daß in diesem Zeitpunkt 
in der Bevölkerung die größte Stabilität herrscht.

Die Ergebnisse, die man gelegentlich der 
Volkszählung gewinnt, werden zunächst nur in 
ihren Endsummen, später erst in ihren Einzel­
heiten bekannt. Zu den letzteren gehört auch die 
A l t e r s g l i e d e r u n g ,  die darum von so 
großer Wichtigkeit ist, weil sie Aufschlüsse über 
die Volkskraft und die Wirksamkeit bevölkerungs­
politischer Maßnahmen gibt. Diese Altersgliede­
rung ist an Hand der letzten Volkszählungsergeb­
nisse soeben auch für die Stadt T h o r n  festgestellt 
worden. Es ergibt sich danach, daß in T h o r n  
S t a d t  auf je Tausend ortsanwesende Personen 
entfallen:
Kinder unter 6 Ja h ren ..............................126,79

„ von über 6 bis zu 14 Jahren 158,11 
Personen „ „ 14 „ „ 18 „ 82,59

,. „ „ 18 „ „ 21 „ 81,88
.. „ „ 21 „ „ 45 „ 369,96
» ,, ,, 45 „ „ 50 „ 43,48
..................... 50 ., „ 70 „ 112,14
» ,, „ 70 Jahren . . . .  25,03
,, unbekannten Alters . . . .  0,02

Nach der vorletzten Volkszählung gestaltete
. ̂ '»7 ^E^ausbau folgendermaßen (Dezember 
entfielen - Tausend ortsanwesender Personen
Kinder unter 6 J ahr en. . . . . .  112,95

von über 6 bis zu 14 Jahren 135,06 
Personell von über 14 bis zu 18 „ . 84,84

-- „ " 1b ,, ,, 20 „ . 46,51
„ „ „ 20 ,, ,, 50 „ . 493,82
„ „ SO „ „ 70 „ 104,12
„ „ „ 70 Jahren 22,64
„ unbekannten Alters . . . .  0,06

O b e n :  Das gelandete Wrack, vorn umgerissene Birken. U n t e n :  Der schwer beschädigte Schiffs­
körper aus der Nähe gesehen.

Der zerstörte Luftkreuzav „Schütte-Lcknz".
Die Katastrophe, die das erste Luftschiff' 

vom Typ „Schütte-Lanz" betroffen und es fast 
vollständig vernichtet hat, erregt allenthalben 
die größte Teilnahme. Durch widrige Winde 
von seiner Verankerung losgerissen, trieb der 
rissige Schiffskörper zzunächst herrenlos umher, 
bis er sich dann zwischen Liedenthal und Erpel 
in der Nähe von Schneidemiihl in Bäumen ver­
fing und zur Erde abstürzte. Zu beklagen ist 
dabei ein Menschenleben. Das Luftschiff 
„Schütte-Lanz", das im Dezember vorigen 
Jahres von der M ilitärverwaltung für 700 000 
Mark nach verschiedenen gutgelungenen Probe­
fahrten angekauft worden war, gehorchte nach 
seinem Losreißen vom Landungsplatz in 
Schneidemühl den Gesetzen des Freiballons, da 
seine Motoren im Augenblick des Abreißens 
nicht in Tätigkeit waren. Infolge des plötz­
lichen Abspringens der Bedienungsmannschaf­
ten und der starken Ausdehnung der Easfül- 
lung des starker Sonnenbestrahlung ausgesetz­
ten Schiffes hatte es einen gewissen Auftrieb 
schalten, der es zunächst bis zur sogenannten

Prallhöhe aufsteigen ließ. Dielse Höhe war, den 
Verhältnissen entsprechend, glücklicherweise 
nicht groß, da die elf Gaszellen des Luftschiffs 
schon vor der Losreißung durch die Sonnenbe­
strahlung fast vollständig prall warchh Das 
Luftschiff stieg deshalb nur noch wenig über die 
Prallhöhs hinaus bis zur neuen Gleichgewichts­
lage, von wo es dann langsam, da keine stär­
kere Bestrahlung mehr eintrat, zu sinken be­
gann. Diese Abwärtsbewegung kann sich kaum 
schneller als etwa mit 5—6 Meter pro Se­
kunde vollzogen haben, da die ausgedehnte 
Fläche des 130 Meter langen Schiffskörpers eine 
starke Luftbr-emsung bewirkt. Wäre daher der 
„Schütte-Lanz" zufällig auf freiem Felde nie­
dergegangen, dann wäre er, wenn kein Boden­
wind geherrscht hätte, voraussichtlich ohne 
nennenswerte Beschädigungen davongekommen, 
so aber geriet er unglücklicherweise in eine 
Baum-gruppe und Telsgraphendrähte, wodurch 
die Gondeln und auch die Hülle derart beschä­
digt worden sind, daß das Schiff vollständig 
verloren ist.

Der Anteil der Kinder an der Gesamtbevölke- 
rung ist hiernach gestiegen, der Anteil der hohen 
Altersstufen gestiegen, die Volkskraft unserer 
Stadt, die in den Altersstufen von 14 bis zu 50 
Jahren liegt, hat demnach eine Abnahme er­
fahren.

Von hoher Wichtigkeit ist die Verhältniszahl 
der auf je 1000 überhaupt ortsanwesende weib­
liche Personen entfallenden v e r h e i r a t e t e n  
Frauen im Alter von 15 bis 50 Jahren. Je  
höher nämlich diese Zahl ist, umso günstiger sind 
die derzeitigen Voraussetzungen für die Frucht­
barkeit unserer Bevölkerung. I n  unserer Stadt 
trafen an verheirateten Frauen im Alter von 15 
bis zu 45 Jahren auf je 1000 weibliche Perso­
nen überhaupt 217,76. I n  Danzig waren es 
218,78, in Elbing 216,07, in Graudenz 234,94. 
I n  unserer Provinz steht unter den Stadtkreisen 
die Stadt Thorn also an d r i t t e r  Stelle.

Von Interesse dürfte es auch noch sein, etwas 
über die Verbreitung der größeren Haushaltun­
gen ( ohne  A n s t a l t s h a u s h a l t u n g e n )  
in unserer Stadt zu erfahren. Vorhanden waren 
bei einer Bevölkerung von 46 227 insgesamt 
8651 gewöhnliche Haushaltungen von 2 und 
mehr Personen. Darunter befanden sich:

664 mit 7 Personen
451 „ 8 „
262 ,, 9 ,,
127 „ 10 „
115 „ 11 und mehr Personen 

pro Haushalt.
Zum Schlüsse sei noch kurz auf die Dichtig­

keit des Zusammenwohnens unserer Bevölkerung 
hingewiesen. Sie äußert sich darin, daß durch­
schnittlich entfallen:

nach der vorletzten nach der letzten 
Volkszählung Volkszählung 

r Bewohnte
auf 1 qkw ) Wohnhäuser 93,42 58,05

( Bewohner 2324,63 1301,44 
auf 1 be- ( Haushal-
wobnte ) jungen

Wobnltätte ) überhaupt 4,42 4,32Wohn,taue ( B euw hE  22,94 21,12
Schlüsse wird man aus einem Vergleich der 

Zahlen über die Dichtigkeit des Zusammenwoh­
nens in diesem Falle nicht ziehen dürfen, weil 
zwischen den beiden Volkszählungen Gebietsver­
änderungen in unserer Stadt eingetreten sind.

I .  M.

Zeitschriften- und Bücherschau.
U nter dem T ite l :  D a s  d e n t s c h e H e e r  n a c h h e r  

N e u o r d n u n g  v o n  1913 erschien soeben in der be- 
kannten und populären S am m lung  von Velhageu L  Klasings 
Volksbüchern eine kleine Schrift, die der bekannte M ilitä r- 
schriftsteller Oberstleutnant von Brem en dem deutschen 
Heere widmet. D a s  kleine, überaus reich illustrierte Werk

schildert in  warmherziger Darstellung das deutsche Heer 
in seiner neuen, verstärkten F o rm  unter Berücksichtigung 
aller neugeschaffenen Verbände und wird daher gerade 
jetzt dem größten Interesse begegnen. E s  kostet, wie alle 
Bündchen dieser S am m lung , nu r 60 P fg .

Wissenschaft und Ärmst.
Wieder ein Künstler-Selbstmord. I n  O l d e n ­

b u r g  hat ein Leben voll hebster Künstlertragik einen

ausstellung durch ihre feine Originalität auffielen und 
viel Lob empfingen, gab sich selbst den Tod. Die 
Kugel war ihm Erlösung von ewigen Kämpfen um 
die notwendigsten Güter des Alltages. Aus der 
harten Arbeit oes Handwerkers hatte er sich heraus- 
und heraufgearbeitet; sein Talent wies ihn zum 
eigenen Schaffen, wovon eine Anzahl Grabdenkmäler, 
Brunnen, Gemälde und Zeichnungen sprechen, alles 
Stücke eigener Begabung und vielbeschwingter Phan­
tasie. Sein Eigenstes waren jedenfalls Klinker- 
plastiken, die seineyr Namen besonderen Klang zu 
geben versprachen. Aber all die Früchte eines uner­
müdlichen Fleißes trugen nicht soviel , ein. um den 
feinen, innerlichen Menschen, der abseits von allen 
Menschen nur seiner Kunst und seiner Familie lebte, 
zu befreien von dem Harm der schwersten Lebensnot. 
So zerbrach eine zarte, edle Natur an den Schroffen 
der Wirklichkeit.

Die Schlußfolgerung.
Skizze von M a r i a  R e g i n a .

------------ (Nachdruck verboten.)
Glühendes Sonnenflimmern liegt auf dem 

Heideland. I n  den Erikastauden surren die 
Bienen. Über die sandigen Hügel fährt ab und 
zu ein Windhauch und nimmt die fahlen, ver­
kümmerten Blumenblätter von sterbendem 
Mohn mit sich. Daneben recken sich rosafarbene 
Königskerzen im niederen Heidelbeergrün stolz 
in die Höhe, und blaue, zarte Glockenblumen. 
Die Pappeln am Moorbach rauschen leise. Die 
Augustsonne brennt förmlich auf der Ebene mit 
dem verkrüppelten Wacholdergesträuch und ver­
durstetem Ginster. Ein Herbstidyll.

So denkt bewundernd der italienische Ge­
lehrte, der hier unter der ortskundigen Füh­
rung des jungen Bauernburschen Studien für 
sein erstes großes wissenschaftliches Werk machen 
will. Kreuz und quer hat er die Heide nun 
durchwandert und wertvolle Entdeckungen für 
seine Arbeit gemacht. Noch wenige Tage — 
dann ist er wieder daheim in M ailand und 
schließt sein junges Weib und die dunkellockige 
kleine R ita  in  seine Arme. E r sieht sich schon 
in der weinumrankten Loggia draußen, die
seinem 9Ii>beito;ziininer nni-nebniit ist- sei

Fundobjekte sortieren, und F rau  R ita  mrss 
lachend in ungeschicktem Eifer „helfen". Und 
K lein-Rita jauchzt hell auf, wenn Mammina 
so drollig m it Pappi schmollt, weil sie wieder 
etwas „verkehrt" gemacht hat. . . .

Er ist so sehr von heimatlichen Bildern 
und der Sehnsucht danach erfüllt, daß er gar­
nicht merkt, wie schnellfüßig er den Weg zu den 
alten Hünengräbern nimmt, daß er sogar den 
Führer überholt.

Es ist ein stämmiger, blonder Bauern­
bursche von ungefähr achtzehn Jahren. Die 
hellen Augen schauen intelligenter als die mei­
sten hierzulande, und mit einer gewissen Ruhe 
im Ausdruck. Das kommt am Ende dadurch, 
weil er in der Malerkolonie, die sie in  seinem 
Dorf gegründet haben, wie zu Hause ist. J a  
seiner Eigenschaft als Modell, denn der blonde 
Hinnerk ist der begehrte „ostfriesische Typ".

Und da er als Waise sein Leben dadurch 
fristet, daß er den Bauern beim Torfstechen 
hilft, bekommt er dadurch ab und zu Geld in 
die Hand. Das spart er zusammen, denn er 
will lernen und — Bildhauer werden. M it 
der Zähigkeit seiner Rasse hält er an dem Plan 
fest, seit ihm der Münchener Bildhauer, der ihn 
bei einem der M aler Formen kneten sah, die­
sen Wunsch in ihm zur brennenden Flamme 
entfacht hat. Wenn er, Hinnerk, nach München 
kommt, will der Bildhauer ihn umsonst aus­
bilden. Wenn das Sparen für die Reise und 
das Leben in München nur nicht so erschwert 
würde durch die lange Dauer des Studiums!

Seufzend wischt er sich die Schweißtropfen 
von der S tirn . Die Sonne brennt. Und der 
Professor hat einen guten Schritt. Das Drei­
markstück für seine Führerdienste kommt wieder 
zum Reisegeld dazu. . . . Unzufriedene Ge­
danken schießen ihm durch den S inn. Warum 
ist er mit seinem brennenden Lerneifer ein 
armer Teufel? Soll ihm die große lärmende 
W elt verschlossen und er bei Tors und Buch­
weizengrütze zurückbleiben? Die M aler in der 
Kolonie lachen den dummen Bauernjungen 
einfach aus. Und dann ballt Hinnerk die 
Fäuste: „Ich werd's euch zeigen, ihr! Ich werd' 
schon zu meinem Ziel kommen! So oder so! 
Und wenn ich einen drum erschla —"

Entsetzt sieht der Bauernbursche sich um- 
Das sagt er natürlich nur so daher. Blos so 
für sich.

Auch der Professor trocknet sich, stehen blei­
bend, die S tirn . „Einen Augenblick Rast!" 
sagt er mit seinem fremdartigen Akzent.

Schweigend bleibt Hinnerk neben dem 
Sitzenden stehen.

Das Heidekraut steht hier hoch — einen 
sitzenden Menschen kann man von weitem nicht 
sehen.

Das B lut schießt Hinnerk zu Kops. Und
die Mittagshitze flim m ert-----------

Is t es ein böser Zufall, daß der Ita liener, 
übermannt von Heimweh, den unglückseligen 
Gedanken hat, in seinem wohlgesüllten Porte­
feuille nach den Bildern seiner großen und klei­
nen R ita  zu suchen, um sie zu küssen?

Eine Menge blauer Scheine schauen heraus. 
M it einem davon könnte Hinnerk schon morgen 
nach München fahren, morgen schon, in sein 
Traumland mit den ehrgeizigen Plänen- 
Brauchte nicht mehr zu warten und sich nicht 
mehr abzuquälen.

I n  seinem Hirn tobt ein Chaos. E r schluckt 
krampfhaft, um seiner wahnsinnigen Aufregung 
Herr zu werden. Aber sein Mund ist wie aus­
gebrannt. Und die heiße, tonlose, drückende 
S tille ringsum — Sein Blick, vor dem rote 
Lichter tanzen, streift den schwächlichen Pro­
fessor. Die Versuchung ist entsetzlich-------

Niemand hat das Keuchen und Gurgeln ge­
hört. Niemand hat von dem kurzen Kampf in* 
hohen Heidekraut etwas gesehen. Die ganze 
Nacht durch ist Hinnerk gelaufen. Und wie die 
Sonne aufgeht, sitzt er schon im Zuge, der süd­
wärts, nach München, fährt.

*  *

I n  der Lichtenthaler Allee. Die vornehme 
W elt gibt sich ihr jährliches Rendezvous in 
Baden-Baden. Helle Spttzentoiletten und 
Seidenroben, wehende Paradiesreiher aus 
bizarren Hutformen, kostbare Sonnenschirme, 
weiße Sportdresses und Uniformen — das alles 
flutet unter den schattigen Bäumen auf und ab.

Über den breiten Fahrweg rollen Equipagen 
und Autos, deren dumpfe Hupe manche zar^ 
nervige Dame chokiert. Trotzdem man mit 
Medisieren und F lirten  vollauf beschäftigt ist, 
lockt doch ein soeben herausfahrendes Dogkam 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. Baro­
nesse R ita  v. Mansbach lenkt selbst. Und vA  
sie jetzt, das interessante dunkle Köpfchen lmm  ̂
geneigt, die Grüße um sie her mit Senken der 
Peitsche erwidert, stockt in den einzelnen G r E  
pen das Gespräch, und die Augen folgen dem 
leicht wippenden Gefährt. Wie eine StatU 
zeichnet sich die schlanke Gestalt der Baronesse 
im knappsitzenden weißen Cheviotkostüm ab.

M it weicher kühler Liebenswürdigkeit grÄ  
sie nach rechts und links. Nur einmal übe 
zieht ein tiefes Rot ihr Gesichtchen, wie sie de 
Gruß eines hochgewachsenen Herrn im elegan 
ten Tennisdreß erwidert. Die kleine braun 
S tute wird ordentlich nervös von dem unnioi  ̂
vierten Rucken an der Trense. Wenn 7 
Baronesse die Allee hätte herunterschauen ko



eir, gleich dem rückwärts sitzenden Eroom, 
vann hätte sie den berühmten Bildhauer wie 
Zeoannt ihrem Geführt nachblicken sehen. Aber 

kleine Lächeln auf dem Bedientengesicht 
^schwindet sofort, als jetzt das Dogkart vor 
der Villa hält und ihm die Zügel zugeworfen 
werden.

Schnellfüßig eilt die Baronesse die Stufen 
der Veranda hinauf, wo die Eltern gerade beim 
Seiten  Frühstück sitzen. Baron Dietrich von 
-viansbach, ein vornehmer, schlanker Fünfziger, 
winkt ihr lächelnd schon von weitem mit einem 
Geschäftsbrief zu, während R ita lebhaft die 
Mutter begrüßt.

»Ganz heiße Wangen hast du, Mignonne?"
„Es war herrlich, Mammina! Ich ziehe mich 

*asch um und bin gleich wieder da!
„Wo bleibt mein neugieriger Liebling?" 

lacht Mansbach und hält bezeichnend den Bries

„Eibt's garnicht!" klingt es hell zurück, „ich 
heiße doch nicht Eva!"

„Wie lebhaft die Kleine in letzter Zeit 
wird!" sagt er verwundert und galant zu der 
-oaronin gewandt: „Ganz die Mama!"

Die Baronin, derem brünettem, interessan­
tem Typ man sofort die Ita lienerin  ansieht, 
stellt kopfschüttelnd das Sherryglas wieder hin.

„Einer alten Frau solche Komplimente?"
Die ringgeschmückte, gepflegte Hand hält ihr 

en Mund zu. Frau R ita lacht übermütig 
threr zurückkommenden Tochter zu.

„Also, es gibt Chrysanthemen, Papa?" 
plaudert die und schiebt sich einen der bequemen 
weißen Korbsessel heran.

Der Baron schaut sie verblüfft an.
„Was sagst du zu meiner Kombinations­

gabe?"
„Kolossal!" meint er in seiner leicht schlep- 

Farbe" A b w e i s e .  „Aber, rate, welche

„Rot — gelb!" Lächelnd nimmt sie das 
g le ich en  von der Platte, die der Diener prä-

„Und woraus schließt du — ?"
- , --Weil ich den morgigen Blumenkorso nur 
" deinen Rennfarben fahre! Also logisch —" 

"icht!" wehrt entsetzt der Baron und 
«Ht sein Monokel fallen, „keine Logik! Damit 
yapert's immer noch — trotz eurer Frauen- 
emanzipation!"

Die beiden Damen lachen amüsiert.
„Noch eins," meint schließlich die Baronin, 

» o lle n  wir nicht auch die Baronin Sacken zum 
leich" Gh^on? ihren Tischherrn viel-

i K B i l d h a u e r ?  Meinetwegen. Obwohl 
"Echt sch^ E  allgemeinen für Künstler

a - is r '^ iß . Aber seit Majestät Ehysbrecht so 
l^Nd protegiert — Gestern trafen wir ihn 

uch beim Lunch, das Fürst Wrode dem eng- 
"Ichen Botschafter gab. übrigens möchte ich 
-artas Kopf von ihm modellieren lasten —"
. „Famos!" wirft Mansbach ein, „was sagst 
"p zu der Idee, Mignonne?"

Die eben ankommende, erwartete Post ent­
hebt R ita der Antwort. M it heißroten Wan- 
6en steht sie über das Geländer gebeugt und 
pflückt von den hängenden R osen .------------

Der glänzend verlaufene Vlumenkorso ist 
ka Baronesse R ita hat mit ihrem Dog-
stan Farben des Mansbachschen Renn-

M s den Ehrenpreis der Stadt davongetragen.
s bei der großen Eratulationskour der 

„  s ,?u sein, wie Ehysbrecht scherzend sagt, ist 
* früher als die andern der zum Diner Gele­
gnen erschienen. Er hat sich von der Baronin 
w Erlaubnis dazu geben lasten.

Nun sitzt Rita, entzückend in der einfach- 
ornehmen mattgelben Toilette, ihm gegenüber 
pf der Causeuse. Etwas Unausgesprochenes, 
ervürrendes legt sich lähmend auf ihr Ge­

zauder. Auch Ehysbrecht, der von Frauen- 
HUld Verwöhnte, hat sich noch nie so beklommen 
»esühlt, als eben jetzt. Er liebt sie mit rasen- 
er Leidenschaft, und trotzdem er weiß, daß sein 

Gefühl erwidert wird, ist da irgendein uner­
klärliches Etwas.

Dabei machen sie die übliche Konversation, 
-ülta erkundigt sich besorgt nach seinem gestri­
gen Automobilunfall.

Er zieht dankend die kleine bebende Hand 
"ü seine Lippen.
. Jetzt! stürmt es in ihm — Und mit dem ist 
er Augenblick vorbei. . . .
. R itas bemächtigt sich ein dumpfes Traurig­

e n ,  ohne zu wissen, warum. Natürlich plau- 
. erv sie weiter. Irgendwie und irgendwas von 
lhrer italienischen Heimat. Ehysbrecht, der 
^vße blonde Riese, ist wütend auf sich selbst, 
-lüelleicht hat er während des ganzen Nachmit- 
wgs keine Gelegenheit mehr, mit ihr allein zu 
brechen —

„Wissen S ie  übrigens," plaudert die Baro­
nesse weiter, „daß wir — Mama und ich — S ie  
At schon für den Typ des trutzigen, echten 
"diesen aufgestellt haben?"

„Bin ich auch!" lächelt der Bildhauer. 
»Meine Heimat war die norddeutsche Heide!" 
. „Heide!" wiederholt sie träumerisch, „ich 
enne den rotblühenden Herbstzauber nur aus 

Suchern. Mama hat mir ihre Abneigung trotz- 
em aber nicht einpflanzen können —"

Er schüttelt den Kopf: „Gegen die vielbe­
sungene blühende Heide?"

„Es hängt mit einem traurigen Erlebnis 
zusammen," sagt sie versonnen, „ich war damals 
erst vier Jahre alt —"

Leise hat er ihre herabhängende Hand ge­
faßt: „Denken S ie  nicht an das Trübe!"

Ein Beben läuft durch ihre Gestalt.
„Sie werden es ja doch erfahren," sagt sie 

einfach. Und mit diesen Worten durchströmt 
ihn ein heißes Elücksgefühl.

„Vor sechzehn Jahren — ist dort, in blühen­
der Heide, mein Vater — ermordet worden.."  
I n  Erinnern versunken, blickt sie vor sich nieder.

„Ihr Va - ? "
„Ja, mein Vater, der Universitätsprofestor 

in M ailand war. Baron Mansbach ist mein 
Stiefvater. Endlich hat man ihn, der sich aus 
einer norddeutschen Studienreise befand, tot — 
auf einsamer Heide gefunden. Es ließ sich nicht 
feststellen, ob etwas aus der nebenliegenden 
Brieftasche fehlte. — Aber — was ist Ihnen?  
Was —"

Ehysbrecht, aschfahl im Gesicht, richtet sich 
gewaltsam auf: „Der — Unfall — gestern —" 
sagt er mühsam. R ita eilt mit angstvollen 
Augen zur elektrischen Schelle —

„Aber — bitte — gnädigste Baronesse — 
die momentane Schwäche ist vorüber! Ich — 
hätte — den Korso nicht mitmachen sollen! Die 
Strafe — für meinen Ungehorsam," sagt er, 
mit einem Versuch, zu scherzen.

„Ich hatte solche Angst um Sie!" I n  den 
dunklen Mädchenaugen liegt ihr ganzes Herz. 
Auf Ghysbrechts markigem Gesicht zeichnet sich 
der Abglanz einer furchtbaren Qual.

Schwindelnd faßt er nach einem Stützpunkt. 
„Ich — habe — mir wirklich doch zuviel zuge­
mutet!" sagt er mit zuckendem Munde. Und 
dann mit einem Ruck, da er im Vorzimmer 
sprechen hört, in gezwungen leichtem Plauder­
ten: „Ich glaube, vom Autofahren bin ich für 
einige Zeit geheilt. Baroneß sehen mich ja so 
ängstlich an, daß ich von soviel Aufmerksamkeit 
für mich ganz beschämt bin — Aber, plaudern 
wir weiter!"

Innerlich atmet er befreit auf, als sich ver­
schiedene Gäste jetzt im Rahmen der Tür zeigen. 
Während der geräuschvollen allgemeinen Be­
grüßung vermag er sich ganz zu fassen. Jetzt, 
jetzt ist es da, das unerklärliche Etwas, das ihn 
stets gehindert, zu R ita von seiner Liebe zu 
sprechen. Er s i e h t  mit einemmal das längst 
vergessen Geglaubte wieder vor sich. H ö r t
das Gräßliche w ied er-------------Den ganzen
Nachmittag über ist er von bezaubernder 
Laune. Nur beim Abschied küßt er noch ein­
mal R itas Hand und sieht sie stumm an. M it 
einem Blick grenzenlosen Wehs. Oder kommt 
ihr das nur so vor? — Gleich dem jungen 
Diplomaten sagt er ein paar artige Worte — 
sie beide und die letzten Nachzügler, die noch 
bei des Hausherrn schweren Weinen politisiert 
haben, gehen dann plaudernd zusammen hin­
aus in die warme Julinacht. —

Trotz der verschiedenen Versionen stand die 
W elt vor einem Rätsel. Es ist niemals her­
ausgekommen, weshalb sich der gefeierte B ild ­
hauer Heino Ehysbrecht am nächsten Tage er­
schossen hat.

ManmgsaltiaeS.
(N ach e i n e m  D i e b  st a h  l v o n  z e h n -  

b i s  z w ö l f t a u s e n d  M a r k  b a r e n  G e l ­
d e s )  in Gold und Papier ist der 18jährige 
Kontorist Alfred Kürschner von der Cisenbahn- 
speisewagen-Eesellschaft Kromrey und Söhne, 
L h a r l o t t e n b u r g ,  flüchtig geworden. Er 
benutzte einen Augenblick der Abwesenheit des 
Kassierers, mit dem er zusammen in einem 
Raume arbeitete, um mit der verschlossenen 
Kassette zu verschwinden.

W i e d e r  e i n A u t o u n g l ü c k . )  Auf der 
Chausseestrecke Neu-Brandenburg—Woldeak
fuhr das Automobil der Firma W. Jäger aus 
Neu-Brandenburg in voller Fahrt gegen einen 
Baum. Der Chauffeur wurde auf der Stelle 
getötet, während ein Sohn des Fabrikbesitzers 
Jäger schwere Verletzungen davontrug.

Ranziger Herings-WochenmarMericht.
D a n z i g ,  19. J u li  18! 3. Unser Platz blieb in dieser

Woche ohne direkten Im p o rt von Holland und Schottland: 
nur Kleinigkeiten wurden von S te ttin  zugeführt. Diese W are 
konnte jedoch sogleich in die Provinz weiterverladen werden, 
oa dieselbe schon vorher an die betreffende Kundschaft placiert 

^  Fang in Schottland und Shetland ist weiter sehr 
schlecht; es sind ca. 320 000 Tonnen weniger in diesem Jah re  
gegen das V orjahr gesalzen worden. Auch in Holland sind 
me Zufuhren nur unbedeutend; es sind Lager daselbst kaum 
vorhanden. Bei den Abschlagsauktionen werden so hohe Preise 
erzielt, daß die holländische W are für unsern Osten wegen der 
teueren Notierungen kaum insrage kommt. Der hiesige M arkt 

daher seine feste Tendenz weiter behaupten können. Dir- 
Hohen Preise werden, wenn auch zögernd, bewilligt, da gute 
Nachfrage nach neuen Heringen herrscht. M an notiert heute 
srer W aggon Danztg per Tonne verzollt: Ostkllsten-Medium- 
Fulls ie nach Q ualität 43 .00 -44 ,00  Mk.. Ostküsten-Mediums 
I- nach Q ualität 4 2 ,0 0 -4 3 ,!IÜ Mk„ Ostküsten-Matties, ie „ach 
A 'E l i t  41,03—42,00 Mk.. Torubelliee, je »ach Q ualität 
3V,S>!-Z3.00 Mk.. Crown »M aitie- 43 .00 -44 .00  Mk. Halbe 
Tonnen 2,50 Mk. per - >, Tonnen mehr.

M a g d e b u r g .  13. Ju li. Zuckerbertcht Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 9,05—0,15. Nachprodukte 75 Grad 
>hue Sack —,— S tim m ung: ruhig. Brotrasfluade l
ohne Fatz 19 ,25-19 ,37 ' Kristallzucker I mit Sack - — 
Gen,. Nasslnade mit Sack 1 9 ,0 0 -1 9 ,1 2 " ,. Gen,. Meli» l  mit 
Sack 18 ,50-18 .82-/,. S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  18. Ju li. llliiblll stetig, verzollt 87. 
W etter: teilweise bewölkt.

B erlin «  Viehmarkt.
städtischer SchlachtviehmarkL. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  19. J u l i  1913.
Zum  Verkauf standen: 2720 Rinder, darunter 1022 Bullen, 

1000 Ochsen, 668 Kühe und Färsen, 955 Kälber, 13 048 Schafe, 
68440 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

5 1 -5 3

47-4S

4 2 -4 5

88 -9 1

8 5 -8 9

7 9 -8 5

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a.) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . . 
b) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 J a h r e n ...........................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
d) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ...............................
e) gering genährte jeden A lters .  .

2. B u t t  e il:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtm ertes...............................
b) vollfleischige jü n g ere ......................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
d) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s e n  n n d  K ü h e :
а) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes.................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jah ren  . .
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe und Färsen
o) gering „ „ „ .

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster M ast . . .
b) feinste M ast (Vollmast-Mast) . . .
o) mittlere M ast- und beste Saugkälber 
0) geringere M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) M astlämmer u. jüngere Masthammel 
d) ältere Masthammel, geringere M ast­

lämmer und gut genährte junge
Schafe. . . ...............................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe)........................... ....  .

L. Weidemastschafe:
a) M a j i l ä i n m e r ...............................
d) geringere Läm m er und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
k) vollfleischige der feineren Nassen Und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht...............................

o) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht................................

d) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . . . .

e) fleischige Schweine unter 166 P fd.
Lebendgewicht ...............................

k) S a u e n ........................................
Marktverkauf: R inder: seht ruhig ein', verlief langsam.

K älber: ruhig. — Schafe: ruyig. — Schweine: glatt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

6 2 -6 3

61—63

5 9 -  66
60— 61

80

78 -7 9

7 7 - 7 8

76—77

7 4 -  73
7 5 -  76

B r o m b e r g ,  18. Ju li.  Handels kammer - Bericht.
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 200 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
P fund hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 196 Mk., do. 
mind. 120 P fd . holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 162 
M ark, do. mindestens 115 P fd . hott. wiegend, brand- und 
bezugsrei, — Mk., do. mindestens 112 P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezugsrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut. gesund, 166 Mk.. do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 1 6 4 M k ., do. mindestens 
117 P fd . holl. wiegend, gut, gesund, 158 Mk.,geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 145—150 Mk., B rau- 
wäre ohne Handel. — Fnttererbsen 160—177 Mk., Kachware 
185—205 M ark. — Hafer 1 3 5 -1 5 5  Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 1 3 4 -1 3 7  M ark. — 
Die M eile  verstehen sich loko B rom berg. _____

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte .

5 0 -5 1
4 6 -4 8

42—45

86—88
8 2 - 3 6

7 9 -8 5

Name
der Beobach» 

Inttgsstation Ba
ro

m
er

er
-

sra
nd

W
in

d­
ric

htu
ng

W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us
Ni

ed
ers

ch
lug

 
iu

24
 S

tu
nd

en W itternngs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 7S!.8!N W bedeckt 15 6,4 nachts Nied.
Hamburg 760,3 N W bedeckt 15 6,4 nachm. Nied.

— _ Swinemi'lnde 757.8 W Negen 18 2,4 nachts Nied.
Neiifahnvasser 757.6 S S O halb bed. 20 — vorw. heiter

4 6 -4 7 8 1 - 8 3 Memel 757,9 W S W wolkig 18 — meist bewölkt
Hannover 761,2 W bedeckt 15 6,4 N ied.i.Sch.*  **))

4 0 -4 2 73—76 Berlin 759.3 S W bedeckt 16 20,4 Gewitter
36—38 68—72 Dresden 760,6 W bedeckt 16 6,4 nachts Nied.

—33 —70 B reslan 759,7 W N W wolkig 18 vorw. heiter
3 8 -4 1 7 6 -8 2 Bromberg 756,4 S W heiter 18 meist bewölkt

Metz 764,5 W bedeckt 16 6,4 anhalt. Nied.
8 0 - 9 0 N 4 - 1 2 9 Frankfurt, M . 762,9 N W halb bed. 18 6,4 nachm. NieLx
6 4 - 6 6 107— 110 Karlsruhe 763,8 S W bedeckt 16 12,4 nachm. Nied.
5 7 -6 0 95—100 München 762,1 W Negen 13 2,4 nacbts Nied.
5 2 - 5 5 9 1 -9 5 P a r is
4 0 - 5 0 7 3 -8 3 Blissingen 763,0 W bedeckt 15 12,4 nachm. Nied.

Kopenhagen 757.4 N N W bedeckt 15 2.4 Gewitter
Stockholm 755,6 W S W wolkenl. 19 0,4 vorw. heiter

47—48 94—96 Haparanda 756.7 O molkenl. 21 nachts Nied.
Archangel 762.2 O Dunll 18 — nachts Nied.
Petersburg 755,5 NO bedeckt 17 2,4 Wetterleucht.

4 4 - 4 6 88— 92 Warschau 759,2 NW heiter 18 zieml. heiter
Wien 760,9 W N W halb bed. 18 — zieml. heiter

4 0 - 4 3 8 0 - 8 6 Rom 759,7 N bedeckt 19 — zieml. heiter
Herinannstadt 757,1 N W bedeckt 19 2,4 nachm. Nied.

3 2 - 3 9 6 0 -8 1 Belgrad — zieml. heiter
__ Liarritz 769,3 W N W bedeckt 18 — Wetterleucht.

Nizza — — — — Wetterleucht.

W e t t c r « it s >i e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für S onntag  den 20. J u l i :  
wolkig, leichter Regen, später aufheiternd._______________

i s iu  n  n ,  n  ki s »»u n c i X  n  kk>f u n N m c l e  k- U N Ä W F N  k e

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l ic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Friedenau._____ (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

W esip reußen .
Ww. M . Scholla, Langfuhr 
A. Kunath, Ehe!., Laugsuhr 
F r. A. Flöting, Gogolin 
I .  Kozlowski, Ehel., Sugainko 
W w. F . Latzkowski, Tnchel 
F r. M . Groll, Zoppot 
F . Theuring, Ehe!., Elbing 
I .  Dzickau u. M tg., Kamin 
A. M ann, Ehel., Zempelburg 

O stp reußen .
I .  Kalnischkies, Joseph-Grutscheit 
A. Bröde, Liepe 
A. Wolfs. Augskicken
0 .  Sdnnkowski, Ehel.. Kotten 
A. Gabriel, E hel, Buchwalde
N. Weiß, Sackheim 
R . Weber, Königsberg 
A. Klein, Ehel., B arten
M . Gudlick, Ehel., Bögschen
1 .  Konopka, Ehe!., (^ ), Proberg 
I .  Konopka, Ehel.. Proberg
I .  Malaschewski, Ehel^ Linden- 

wqlde
P o sen .

W . Brewicki, Ehel., Großsee
H. Malecki. Ehel., Kurnik 
A. Lesinski, Gnesen
I .  Zdiebinski, Ehel., Schadlowitz 
F r. B . Buzale, Woycin 
I .  Matyskiewicz, Ostrowo
A. Wirth. Ehe!., Schneidemühl 
F rl. K. Knbacka, Antonin
S t. Tasiemkowski, Schwersenz 
I .  Daherling, Ehel., Posen-Iersitz 
W. Sobkowski, Glowno
M . Grieß. Posen, S t .  L azarus 
F r. M . Rekowski. W ilda
O. Prehm , Ehe!., Pakosch
N. Gartzke. Ehe!.. Schneidemühl 
S t. Kopielski, Szczonowo
B . Dembinski, Schildberg 
A. W endland, Birkenbruch-

Netztal
I .  Herh old, Ehel., Lawitzhauland 
F r. M . Rogozinski, Manche 

P o m m e rn .
A. Dettbarn, Bodstadt 
W. Loeper, Ehel., W arum  
E . Schütz, Sellin 
E. Kunomski, Zinnowitz 
W w. H. Ortel, Scheune 
F r. A. Jarling , Pasewalk

Zuständiges
Am ts­
gericht

V erste!- 
gerungs- 
Termin

Größe d. 
G rund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Geöäude-
steuer-

nutzungs-
wert

Danzig 6. 8. 10 0.1347 6626

Culm
7. 8. 10 0,1074 0.66 4025
4. 8. 10 7,1620 17,58 36

Neumark 4. 8. 10 2,6464 30,75 36
Tuche! 4. 8. 10 15,5110 4S,87 180
Zoppot 8. 8. 10 0,0198 — 1400
Elbing S. 8. 11 0,0494 1400

Zempelburg 6. 8. 10 *)
- 9. 8. 10

Tilsit 5. 8. 10 1.2766 0,90
Königsberg 4. 8. 10 0,2330 1,62 1721

Tilsit 8. 8. 10 8,1635 24,30 18
B ialla S. 8. 10 2.0065 30.78 —

Ofterode 6. 8. 9 0,3833 0,03 45
Königsberg 7. 8. 10 0,7139 — 4681

„ 5. 8. 10 1,3170 38,67 —

B arten 2. 8. Sr/, 0.0460 0,93 108
Heydekrug 8. 8. 10 1,0035 0,72 12
S ensburg 7. 8. 11 4,9676 28,89 20

" 7. 8. 9 4,9036 13,89 20

Hohenstein 7. 8. 10 11,1770 45,84 18

Strelno 5. 8. 10 2,02 lv 6,12 150
Schrimm 7. 8. 10 0,0580 — 132
Gnesen 7. 8. 10 0.0560 — 2598

Hohensalza 7. 8. 10 2,6669 21,06 —

Znin 9. 8. 10 *)
Ostrowo 4. 8. 9 0.25 — 1881

SÄneibemühl 5. 8. 10 0,0749 I M —

Jarotschin 7. 8. 9 5,2790 53,55 60
Posen 4. 8. 10»/, — — 198

8. 8. 9 0,0498 — 12 000
6. 8. 19^2 0,1660 — 2368
6. 8. 9 *)
4. 8. 9 0,2074 4.59 —

M ogilno 5. 8. 9 9,1276 — 168
Schneidemühl 5. 8. 1G/, 0,0768 — 2712

Jarotschin 4. 3. 9 2,0680 11,88 42
Schildberg 9. 8. 10'/, 0.8697 10,23 1140

Wirsitz 9. 8. 10 *)
Tirschtiegel 6. 8. 9V, 18,1490 64,74 60
Vollstem 5. 8. 9 3,7470 21,36 105

Darth 4. 8. 10 0,8990 1,72 36
Belgard 4. 8. 10 17,4210 60,63 45

Bergen a.R . 7. 8. 10 0,0344 — 780
Wolgast 9. 8. 10 0,3080 0,81 312
S te ttin 9. 8. 0,5330 18,75 1122

Pasewalk 8. 8. 10 0,2020 — 630

*) Mehrere Grundstücke.
**) M ehrere Grundstücke Anteile.

M l W l W Ä k W l !
TMlS»

von W o h n u n g e n  und Geschkkstslokalen 
gegen mäßige Entschädig, und bitte um 
Anstellung.
bautechn. B ureau und Bauberatungsstelle, 
_____ T h o rn , Mellienstr. 129.

Gartenhaus.
mit 10 Zkmm., besteh, aus 2 Wohnungen, 
L 5 Zimm., das sich auch sehr gt. z. B ureau­
zwecken eignet, von gleich beziehbar, billig 
z. verm. B uchdruckere i 
___________ B ro m b erg e rs tr . 26.

I n  schön gelegener

ist eine

S - K W M M W «
mit prachtvollem G arten zu vermieten, 
event!. Pferdestall und Remise. Z u  er- 
fragen in der „Presse"._____________

W v k n u n g ,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gasemrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

ZL. H v k r - r e l r ,  Brombergerstr. 4!.

BröiiilikM VsrstM:
Freund!. 3-Zimmerwohnung in neuem 
Hause, B ad, Balkon und Zubehör, P re is  
375 und 456 Mk., zu vermieten. 

________ O . « L - r s e k v ,  Talstr. 37.

von 5 Zimmern, renoviert, von sogleich 
in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit großem 
Balkon (nach G arten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, zu 
vermieten. R o g g s ir ,

Schuhmacherstraße 12

2 schönt " 7
mit Balkon und G as im Hintergebäude 
vom 1. Oktober zu vermieten.

N . Saris!, Mellienstr. 59, 3.

3  A m m k r .
IieriseliLkt,!.) al8 >VoLnuv§ oäer Lureau, 
2N vermieten.

V.
_______ Vaäerktr. 28, N.________

« klIE W M N M l.k  M U M M  >-
Dieser Alaun Lrslannt Hie, Die 8leli an Hin enden
Herr ?vste1, cker bekannte OrapboloSe nvck Obarakterleser bat seine 
Lvtcieeknn§en benÜAÜeb der Obarakter-Oeutunxsn vervollständigt, 
nnd gibt seine Lrkabrungen nnnrnebr der 'Welt bekannt. deder 
I^eser dieses Llattes erbäld auk Verlangen

Lebreiben 8ie kür eine kreie HbesuQg, geben sie in eigener Land- 
sebrikt Ibren vollen Namen, Adresse, Oebnrtsdatum, (wenn mög- 
liob Ort und Ktunde) Leruk, Oesobleobt, ob ledig oder verbeiratet 
an. 8ie können naeb Belieben kür Borto usiv. 50 Bkg. in Brief­
marken beifügen und Ibre Besung vird Ibnen dann mit anderer 
Literatur frei LUgesandt. (Borto naeb Lngland 20 Bf^

O « . ,  « Ä r o  1 2 ,
Viearage Oate, 15, Lensington, IX)NVON, W, England.

2-Zimmerwvhnuuge«
mit reicht. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerstr. 212. Zu erfragen 
____________ Känigstr. 25.

Z Zimmer-Wohnung,
mit großer Küche und reichlichem Zub., 
mit und ohne Pferdestall und Hofraum, 
von sofort oder 1. Oktober zu vermieten 

Mocker, Graudenzerstr. 218.

M . 2-zimmerwohmmg
mit G as vom 1. 10. zu vermieten.
_____ Ulvumsim. Schmiedebergstr. 3, 1.

2 Z im m e r, Küche, pari., sowie eine 
K e lle rw o h n u n g  zu vermieten

Hohestr. 1, Ecke Tuchmacherstr.

Parterrewohnung,
Z Nickis Kas u. elektr.
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U M M S W W  r - M M G M «

- r n i !  t tmachung.
Mappen mit Bildern 

der Stadt Thor«
aus älterer und neuerer Ze it, welche 
von den Herren L lvvk tz lä , S ta d t­
baurat in Thorn und S okm iä, B a u ­
rat und Brovinzial-Konservator von 
Westpreuhen in M arienburg, zu­
sammengestellt wurden, sind fü r den 
P r e i s  v o n  3,00 M  a r k beim 
K a s t e l l a n  d e s  R a t h a u s e s  
und i m M u s e u m  zu haben.

Thor« den 19. J u li  1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
M it  dem heutigen Tage übergeben 

w ir die von uns eingerichtete
Feuermeldeeinrichtung

der öffentlichen Benutzung.
Vom Ausbruch eines Feuers kann 

unsere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephonischen 
Benachrichtigung durch Fernsprecher 
244 dadurch in  Kenntnis gesetzt 
werden, daß der nächst der B rand­
stelle gelegene Feuermelder in  der 
Weise betätigt w ird , daß die auf der 
Vorderseite des Melders angebrachte 
Glasscheibe eingeschlagen und auf 
den hinter ih r liegenden Knopf so­
lange gedruckt w ird , bis ein Läute­
werk ertönt.

W er den M elder betätigt, ist ver­
pflichtet, an ihm die Feuerwehr- zu 
erwarten.

J e d e  m i ß b r ä u c h l i c h e  B e ­
n u t z u n g  d e r  E i n r i c h t u n g  
w i r d  s t r e n g  b e s t r a f t .
. Thorn den 19. J u li  1913.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Am Dienstag den 22. Juli 1913,
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir im  Hause Heiligegeist- 
straße 6/8

kille« «rößt« Allsschl'llllk
gegen sofortige Barzahlung meist- 
bietend versteigern lassen.

Thorn den 18. J u l i  1913.
Der Magistrat.

Berdingung.
F ür den Neubau des königl. 

Lehrerinnenseminars in Hoheu- 
salza soll nach den für Staatsbauten 
gütigen Bestimmnngen die Aus­
führung der Erd-, M aurer- und 
Asphaltarbeitenlausschl. der Massiv- 
decken und des Fußbodenbelages) — 
u. a. etwa 4900 edw Erdaushub, 
870 edm Beton- und 7500 edm 
Ziegelmauerwerke —  in  einem Lose 
öffentlich verdungen werden.

Ausführungszeit: August 1913 bis 
September 1913.

Angebote sind vorschriftsmäßig und 
postgebtthrenfrei bis zu dem auf

Lrenstlig lies 2?. Ziili IM.
10Vg Uhr vormittags, 

angesetzten Eröffmmgsternnu im Bau­
bureau hierselbst, Solbadstraße 21, ein­
zureichen.

Die Verdingungsunterlagen m it den 
Zeichnungen liegen im Baubureau zur 
Einsicht aus. Angebotsvordrucke können 
von dort durch den Bautechniker 
(-üntker gegen postgebührenfreie Ein- 
senduug von 4,00 Mk. vom 19. d. M ts . 
ab, solange der V o rra t reicht, bezogen 
werden. Zeichnungen werden nicht 
abgegeben.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
H o h e n s a l z a  den 11. J u l i  1913.
Die königliche Bauleitung.
Bekanntmachung.
NSnigl. Baugewerksschule 

zu Königsberg i. pr.
Beginn des Winterhalbjahres am 

21. Oktober 1913, Schluß am 18. 
M ärz  1914.

Es w ird eine 2. Tiesbauklasse und 
erstmalig auch eine 1. Tiesbauklasse 
im W interhalbjahr betrieben. Reife­
prüfung daher fü r Hochbaner u n d  
T i e f b a u e r  am Schluß des 
W interhalbjahres im  M ärz  1914.

Auskunft, Lehrpläne kostenfrei.
Königsberg i. P r ., im  Zum 1913.

Der Direktor: Professor Keil.
Zum  Verkauf an Konsumenten 

unseres
elektr. Fliegenfängers

suchen w ir für alle Plätze

Vertreter
geg. höh. Prov. B ei einiger Tüchtig, 
keit großen Verdienst ohne Kapital. 
Deutsche Clektro - Apparate- Bau- 
Gesellschaft, B e rlin  ______

beste Marken, Kleinholz und alle anderen 
Brennmaterialien offeriert billigst.

ÜT. Saris!, W»lW. 43.
__________Telephon 136.

, Straußfedern
lOwie Pleureusen werden während der 
füllen Saison zu bed. Preisermäßigung 
geknüpft. Brombergerstr. 104, 1. 
Annahme: Coppernikusstr. 22, im Lad., 

„Edelweiß", Heiligegeiststr. 1.

8 » « s c h -
billigst Schillerstraße 16.

ÄSMlt Wlllt gesucht H- MLW868

voiWiiges neu
rurkt ru ksuksn «Sis

Lsrrsssni 8eksu
OsssrtM uNAsbsnä an

llorru «.ESN N a u L s i ' ,  M o rn ,  H o te l „S v d iE L tz r  M le r " .

Z MS.S0«

A  D o p f t s k s i r i g «  p l s t t s n ,  Z
^  25 ew Aross, voll ktz. av. E
^  ä IS O  uüä 2 .00  L lk ./ bsi Lialrauk von 5 Ltüolc E  
^  äis 6. klLtts g rs U s . E
^  Os. 30VV B la tts »  s ts ls  sr» L,s§sr. E

Z  V r i r k t s r l o s «  k v s s r s t s  K

§  IhxßWkIik kisttkil Mk» N r ik c k  sstzkiltz« «mUt«ll8k!it §
^  im ssrö88t6ll LßSSLiSk-LSLLksK o.m klLt2s von ^

k Msx kell, ^
^  ?slsvdi>ü sss. rsIepkesSSS. E

I  k!WN8 " . ' ' ' "  !!l! Ü3U86. §
^  DV" ZSkS»NSSSr8SZLkSGrLLNZSK DSLtSZZSL- ^

W iW m m W n «
H .  an die Geschäftsstelle der „Presse". > von sof. zu verm. M nrienstraste  9.

D e E ts to N e  kÄlv
2n8Lmm6iil6Kbar rnit starireii Ztadlrodr-kkosten 

nuä p r iw a  L 6tt«nn6t2-?L t6Qt-^1atrat26, sod^arr 
oäer ^ei8s laolLiert.

mit einmontiertem ^ussbrett 4 mehr.

L S tL s tS N S  Lür-
Mit deruvterIcl3.ppdLi6n Leitonteilen, DradtZekleedt, 

otine Ae8siv^8tLngs nnä -Lnopke, morl. leisen-

Breitestraße 14 F l l la lk  ^hökU  Fernruf 174.

Für die Reifezeit:
AufLewahmng von Silberkasten, K offe rn  rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — aus 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

k l ik o k n u n g ,
Klosterstr. 11, 1. Etg., S Zimm er, reicht- 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Ansr. B aderstr. 23, 2 ^

Lreditbriese auf alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunstserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

Während der Gerichtsferien vom 15. 
Juli bis 15. September sind die Büros 
sämtlicher Tyorner Rechtsanwälte

n c h l l l i t t s O  g e s c h l l l s s e « .

(darunter 3 Opel und 1 Adler-W agen.) teils Doppel-Phaeton, teils abnehmbare 
Limousine, tadellos funktionierend und m gutem Zustande, unter günstigen 
Zahlungsbedingungen billigst zu verkaufen.

krsirr lorltenkü-kr L 6o., RniBerg Pr.,
Autopalast.

Vertreter: M l. z. Z t .  T h o r« , H o te l d re i K ro nen .
Die Wägen stehen bei IL r» x  L  I< L 'a « !8 v ,  T h o rn , Graudenzer-

straße 64, zwischen 9— 1 und 3— 6 Uhr zur gest. Besichtigung.

H - M m M l i « ,
1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
sämtlicher und reichlicher Zubehör, S ta ll, 
Burschengelaß und Wagenremise, per 
1. Oktober zu vermieten

MeMenstrake 8t.

vermieten

4 Z im ., gr. Entree, 
Zubehör, sofort zu 

Jakobstr. 13.^.

y  Stuben, Küche, Entree und enre 
"  Stube und groke Küche, aller Z u ­
behör, 10 Mk., vom 1.10. zu vermieten.

Thorn 3, Hofstr. 1 7 ^ .

2 ttM.. s t t l i M . .
mit 2 Stuben, Küche und Zubehör von 
sofort u. vom 1. 10. zu vermieten

Thorn-M ocker, Rayonstr. 151^

Bäüerstratze 43. l  Tr.. ,
4 Z im ., nach der Straße gelegen, passeno 
für Bureauzwecke oder kinderloses Ehe* 
paar, vom 1. 10. zu vermieten.

1 W e . i  W «
nebst Zubehör per 1. 10. zu vermieten.

Sladeritr. 2. 44.

Gas, Mädchenstube. Bad, reichl. ZM>cv-' 
aus Wunsch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier-» 
werd, berückst Culrnev Chauüee 120» 1»^:

Leibitscherstr. 27.
3 - Zimmerwohnurrg nebst Zubeho ' 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten- 
Näheres daselbst.

Friedrichstraße 8:
Hochhorrschaftliche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubed^' 
von sofort oder später zu vermiete ' 
Näheres beim P ortier und . ^

Brombergerstratze^5^

Versetzuugshalber
2 Stuben. Kabinett, Küche, alles > 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. v,



Nr. W .  Chorn, Sonntag den 20. Zuli V )Z .

(viertes Blatt.)
Juristische Betrachtungen Zum 

Vefitzsteuergesetz.
Von Magistratsasseffor Dr. C. S i e g e l -  Berlin.

l Die neuen Miliitärvorlagen, die dem Reiche 
die nötige Verstärkung seiner militärischen 
Rüstung zu Lande bringen, hat der Reichstag 
in seltener Einmütigkeit der bürgerlichen P a r ­
teien bewilligt. Viel schwieriger war die Ver­
abschiedung der Dsckungsvorlagen. Die ein­
maligen Ausgaben für Kasernen, Ausbau der 
Festungen u. dergl. im Betrage von rund einer 
Milliarde werden durch den einmaligen Wehr- 
beitrag vom Vermögen und Einkommen gedeckt. 
Der M ehrbetrag hat die Öffentlichkeit infolge 
seiner Neuheit und unleugbaren BedenMchkeit 
besonders erregt und beschäftigt und trotzdem 
da niemand etwas besseres an die Stelle zu 
setzen wußte, nicht allzuviel Widerspruch gefun­
den. Weniger hat sich die Öffentlichkeit mit 
dem sogenannten Bssitzsteuergesetz beschäftigt, 
obgleich es wohl noch bedenklicher und auch in­
sofern von einschneidenderer Wirkung ist, als 
os für die Dauer gilt und die laufenden Aus­
gaben decken soll. Dem Parlam ent hat dies 
schwierige und schwer verständliche Eeisetz aller­
dings die Hauptarbeit bereitet.

Das Besitzsteuergesetz besteuert den Vermö- 
gsnszuwachs einer Person, d. h. die Zunahme, 
die das Vermögen jeweils in drei Jahren er­
fahrt. Da mit der Erhebung des Wehrbeitrags 
KUevst eine allgemeine Veranlagung erfolgt, so 
erfolgt die erste Feststellung zum 1. April 1917 
Mr die vorausgegangenen drei Kalenderjahre 
^  übrigens eine recht lehrreiche Bilanz des 
Rationalvermögens. Die Abgabe wird von 
T̂ m Zuwachs erhoben, der den Betrag von 
10 090 Mark übersteigt und auch nur dann, 
wenn das Vermögen über 20 000 Mark beträgt. 
Vielfach ist die Befürchtung laut geworden, daß, 
wer Vermögensverluste erlitten habe, dann, 
wenn er sich wieder auf aufsteigender Bahn be­
finde, den Vevmögenszuwachs versteuern müsse, 
^ e  m sein früheres Vermögen wieder erreicht 
ya-ve. Dem ist aber nicht so: erst dann, wenn 
?r frühere Stand überschritten ist, kann von 
lnem Vermögenszuwachs die Rede fein. Wer 

also bei einer Veranlagung 100 090 Mark be­
sessen und danach sein Vermögen verloren har, 
versteuert erst dann einen Vevmögenszuwachs, 
wenn er 110000 Mark überschritten har. An­
dererseits ist aber ein steuerpflichtiger Vermib 
Oeuszuwachs vorhanden, auch wenn die 10 000 
MaÄ in einem längeren als dem dreijährigen 
Veranlagungszeitvaum erworben sind. Wer 
bas letzte mal bei 10 000 Mark einen Zuwachs 
versteuert hat, muh, wenn er 110 000 Mark 
überschritten hat, die Bösitzsteuer zahlen, wenn 
^lch der Zuwachs nicht in 3, sondern erst in 30 
fahren eingetreten ist.

Da der Vermögenszuwachs in der Haup*- 
mche aus dem e r s p a r t e n ,  d. h. nicht ver­

brauchten Einkommen herrührt, so bedeutet 
seine Besteuerung eine Besteuerung des Spar. 
sinns, wie des öfteren hervorgehoben worden 
ist, unter anderem auch von dem preußischen 
Finanzminister, als zum erstenmal ein derarti­
ges Gesetz im preußischen Landtag angeregt 
wurde. Es bedeutet auch eine D o p p e l b e ­
s t e u e r u n g ,  da das Einkommen in Preußen 
und fast überall in Deutschland bereits ver­
steuert wird. Es gibt allerdings noch verschie­
dene Arten der Vermögensvevmchrung, die der 
Einkommensteuer nicht zu unterliegen pflegen 
und die das preußische Einkommensteuergesetz 
außerordentliche Einnahmen nennt, so Schen­
kungen, Lotteriegewinne und besonders Erb­
schaften. Indem das Gesetz auch diese 
Einnahmen ^steuert, hat es sachlich die Bedeu­
tung eines Erbschaftssteiuergösetzes und hierin 
liegt seine besondere und gewollte Bedeutung. 
Hier ist aber gerade teilweise die schönste Dop­
pelbesteuerung vorhanden.

I n  den politischen Kämpfen der letzten 
Jahre war immer von der Erbschaftssteuer die 
Rede. Damit war aber nur die Besteuerung 
des Gatten- und Kindessvbes gemeint, d. h. 
dessen, was Gatten voneinander und Kinder 
von ihren Vorfahren erben. Eine 'Erbschafts­
steuer, der alle anderen Erbschaften und Schen­
kungen unterlagen, war feit dem Erbschafts­
steuergesetz vom 3. Ju n i 1906 bereits vorhanden, 
und zwar mit garnicht niedrigen Sätzen, die 
in bestimmten Fällen bis zu 25 Prozent stiegen. 
Wenn künftig im Jahre 1914 ein Neffe etwas 
von seinem Onkel erbt, so muß er dies aufgrund 
des Erbschaftssteuergesetzes versteuern und auf­
grund des Bösitzsteuergesetzes als Vermögens­
zusatz noch einmal, letzteres allerdings nur, so­
weit die Erbschaft am 31. Dezember 1916 noch 
vorhanden ist. Die Besitzsteuer ist natürlich 
eine direkte Steuer, während sich die Gelehrten 
darüber noch nicht einig sind, ob die Erbschafts­
steuer eine direkte ist oder eine indirekte, was ich 
für richtiger halte. Aber es wird dem Steuer­
zahler nur ein geringer Trost sein, daß er die­
selbe Erbschaft das einemal a ls  Erbschaft mit 
einer indirekten und das andere mal als Ver- 
mögenszuwachs mit einer direkten Steuer be­
zahlen muß.

Da Erbschaften, wie gesagt, als Vevmögens­
zuwachs besteuert werden, so unterliegt auf 
diese Weise künftig auch das Gatten- und Kin- 
deserbe sachlich der Besteuerung und damit ist 
die Frage der Erbschaftssteuer zu einem vor­
läufigen Abschluß gelangt.

Bei dieser Bedeutung der Dssttzsteuer ist die 
Frage von erheblicher Bedeutung, ob das ehe­
liche Güterrecht von Einfluß auf die Besteue­
rung des Vermögenszuwachses der Ehegatten 
ist. W ir haben bekanntlich das gesetzliche Gü­
terrecht, bei dem der M ann die Verwaltung 
und Nutznießung am Frauenvermögen hat, Gü­
tertrennung, wobei diese Rechte des Mannes

ausgeschlossen sind, und allgemeine Güterge­
meinschaft, wobei nur eine einzige, vom Manne 
verwaltete Masse vorhanden ist. (Die Errungen- 
schafts- und die Fahrnisgemeinschast, die Ab­
arten der allgemeinen Gütergemeinschaft sind, 
haben nur geringere Bedeutung.)

Es heißt nun im Besitzsteuergesetz, genau so 
wie im Gesetz über den Wehvbeitvag, nach dem 
Beispiel der preußischen Steuergesetzgebung, daß 
für die Veranlagung das Vermögen der Ehe­
gatten zusammengerechnet wird, sofern sie nicht 
dauernd voneinander getrennt leben. Hiernach 
ist das Eüterrecht für die Besteuerung des Ver- 
mögenszuwachses zunächst ohne Bedeutung: Ver­
mögensverschiebungen und Schenkungen unter 
den Ehegatten sind b e i  L e b z e i t e n  ganz 
gleichgilti-g. Anders liegt es aber im  T o d e s ­
f ä l l e  eines Gatten. Die Frage wird die be­
sonders interessieren, die aus politischen und 
sonstigen Gründen die Besteuerung des Gatten­
erbes für verwerflich halten, und die theoreti­
schen Anhänger der Besteuerung werden sich in 
der P raxis um die Bezahlung der Steuer auch 
nicht reißen. Das preußische Oberverwaltungs­
gericht hat einmal gesagt, daß es weder gegen 
die Gesetze noch gegen die guten Sitten verstoße, 
wenn die Parteien derartige Formen für ihre 
Rechtsgeschäfte wählten, daß sie der Besteuerung 
entgingen. Umgehungen des Gesetzes werden 
Lei jeder neuen Steuer versucht und teilweise 
sogar als Sport betrieben und können, wenn sie 
sich in gesetzlichen Formen halten, niemandem 
verdacht werden, und die Wahl eines zwecks 
Steuerersparnis günstigen ehelichen Eüterrechts 
ist sicher erlaubt.

M an sollte nun meinen: da für den Bermö- 
gensMwachs stets das Vermögen beider Ehe­
gatten als e i n e  Masse gedacht wird und gar 
kein Unterschied zwischen Vermögen des M an­
nes und der F rau  gemacht wird, so fordere die 
Logik, daß stsuerrechtlich von einem Vermö­
genszuwachs garnicht gesprochen werden könne, 
wenn durch den Tod des einen Ehegatten der 
andere etwas erbt. Das Gesetz hat aber für 
eine derartige Logik kein Verständnis, sondern 
besteuert auch den Vevmögenszuwachs, den ein 
Ehegatte durch den Tod des anderen erfährt, 
wie aus dem § 15 hervorgeht. Allerdings wer­
den sich die Steuertechnik« noch reichlich die 
Köpfe darüber zu zerbrechen haben, wie das 
eigentlich gemacht werden und welcher Zeitpunkt 
überhaupt gilt, um das Vermögen des überle­
benden Gatten vor dem Tode festzustellen. So­
viel steht aber jedenfalls fest, daß der überle­
bende Ehegatte umso weniger zu versteuern hat, 
je weniger er erbt, und er erbt um soviel weni­
ger, als er schon bei Lebzeiten von dem Ver­
mögen des andern erhalten hat. Hieraus folgt, 
daß das, was der eins Ehegatte dem andern bei 
Lebzeiten schenkt, bei seinem Tode nicht als Ver­
mögenszuwachs versteuert werden kann.

Berliner Bries.
Das Derhaltnrs zwischen Literaten und Jour- 

^ is te n  ist hier von jeher nicht ohne unterirdische 
^gensätzlichkeiten gewesen, die gemeinhin durch die 
übertünchte Kulturhöflichkeit des Berliners uns 

Art schwagechaften Korpsgeistes zwar not- 
ürfLig bedeckt werden, bei Zufallszusammenkünften, 

3Uinal Lei sogenannten Zweckfestessen aber, wenn 
^  Herrschaften unter Alkohol gesetzt werden, gar 
^cht an die Oberfläche stoßen. Und dann packt 

mit der restlosen Offenherzigkeit gegen und 
über einander aus, wie sie liebe Freundinnen 
^igen, wenn sie auseinandergehen. I n  der HaupL- 

gipfelt diese latente R ivalität darin, daß Jene, 
^  sehr viel mehr Zeit haben, uns Journalisten als  
^ Oberflächlicheren er- und (insgeheim) miß- 

M en , unsere Lerufserzwungene Eilfertigkeit, das 
^ gen  nach Aktualitäten, den Automobilstil, die 
^chtkritiken usw. a ls eines ernst gerichteten 
Schriftstellers unwürdig verfemen, wogegen sie sich 
^2 die Konzentrierteren, die Tiefgründigen, die 
^hren Problemloser auffassen und dementsprechend 
^schätzen. Hinzukommt, wie bei fast allen Klüften, 
^  sich in der Welt der Schaffenden auftun, ein 
.ononnsches Moment: man mißgönnt uns die 

und zumeist wohl auch höheren Bezüge, wüh- 
^Nd der sogen, „freie" Schriftsteller seine immer 
^ liie r e n d e n  Einnahmen auf keinen kalendrr- 
Obigen Tag ansetzen kann und vielfach invira 
^ nerva  Manuskript-Fangball mit den Redaktionen 
f e n  mutz. Daß ich seit Jahren ohne Krach in  

Zeitungsschreiberlaufbahn mit den Herren 
der anderen Fakultät ausgekommen Lin, liegt 

.. . der strategischen Meisterschaft, mit der ich 
^ d ie n s t lic h  ihren Klub-, Cafe- und sonstigen 
i f^ u t ik e ln  ausbiege, seitdem ich aus der Er- 
lür den Honig zweckmäßigster Lebenskunst zu 

3eir gelernt habe. Allein diese meine goldene

Regel sollte eine zwingende Ausnahme erfahren. 
Und das kam so: I n  meinem Leibcafä am P o ts­
damer Platz war mir seit Tagen schon aufgefallen, 
daß die Herrschaften von den „Freien", die da 
ständig am Marmorstammtisch horsten und oft noch 
um Mitternacht durch Kaffee und Likör ihre Muse 
anreizen, sofern sie nicht in Bühnen-Weltschmerz 
machen, um vieles weniger aufgeregt diskutierten, 
oft grüblerisch vor sich hinstarrten, kurz, allesammt 
unter dem Druck einer höchst befremdlichen inten­
siven Nachdenkübung standen. E s war ostentative 
Gehirnquälerei. Ich wittere Morgenluft, heißt: 
Berliner Beobachter-Stoff, und beschloß letzthin, 
der Sache auf den Grund zu gehen. Diskret winkte 
ich mir einen von der Runde der Genies, mit oem 
mich noch die lockeren Bande einer flüchtigen B e­
kanntschaft verknüpften, an mein entlegenes Eck­
plätzchen, worauf ich ihn ordnungsmäßig inter­
viewte. Der Halbkollege knöpfte sich dann auch a ls ­
bald angemessen auf, und ich erfuhr dieses: Es ist 
die große Rundfrage, über die wir nachsinnen. 
Unser Edmund Edel hat sie gestellt im Hinblick auf 
das zwanzigjährige Jubiläum , das das von den 
meisten Literaten bevorzugte „EafZ des Westens" 
am Kurfürstendamm (von Spöttern „EafZ Größen­
wahn" genannt. Der Briefschrerber.) im Herbst 
wird feiern können. S ie  lautet: „Zu welcher Ihrer 
Großtaten hat S ie  die „Schale Braun" im Cafe 
inspiriert? Die Antworten sollen dem jubilierenden 
Cafe-Inhaber a ls  Huldigung dargebracht werden. 
Damit war das Rätsel dieser tiefumschatteten 
Denkerstirnen gelöst. Ich war sofort im Bilde und 
beschloß, das M einige zur Lösung der tiefgründigen 
Frage, ohne die die W elt entschieden nicht weiter 
bestehen kann, beizutragen, indem ich mit edler 
Selbstlosigkeit meinem Gewährsmann noch folgende 
Ergänzungstips gab: M an darf da nicht auf halbem 
Wege stehen bleiben! Die Anfrage muß viel weiter 
gehen, etw a: „welches Ihrer Stücke, Ihrer Gedichte,

welche Ihrer Novellen rc. verdanken S ie  der inspi­
rierenden Kraft eines Glases Pilsener, Münchener, 
eines Glases Grog, Weißwein, einem Bonekamp 
oder Kurfürstlichem Magenbitter?" Die Schale 
Braun allein tut es wahrlich nicht. Der Alkohol ist 
des Genies Schrittmacher zu allen Zeiten gewesen. 
Genie und Wahnsinn hängen nicht inniger zu­
sammen a ls Dichtung und Wutki. Welche subtilen 
Unterscheidungen werden sich da ergeben bei Beant­
wortung der Fragen nach der Sonderwirtung der 
einzelnen Alkoholiker auf die verehrliche Muse all 
der Genialen? Die Wissenschaft, die Alkoholindustrie 
vor allem, die jetzt fortgesetzt vom Korps der absti­
nenten Rache bekämpft wird, wird Ihnen zu großem 
Dank verpflichtet sein, und die letztere sich sicher auch 
materiell erkenntlich zeigen, denn dann wird sich 
wieder fröhlicher Bekennermut zum rechtschaffenen 
Trunk herauswagen. Dieses öffentliche lästerliche 
Verfluchen eines guten Tropfens ist ja kaum noch 
zu ertragen. Und so weiter. M ein M ann hörte mich 
sehr interessiert an und warf meine Idee, die des 
Ungenialen, den wahrhaft Genialen glatt auf den 
Stammtisch des Hauses, wo sich sofort, während ich 
mich in die Büsche schlug, darob ein lebhafter D is­
put entspann.............Passen S ie  auf: D ie Sache
wird gemacht! Eine ganze Industrie wird so wieder 
zu Ehren kommen. . . .

Vom Film  wieder Neues: Ferdinand Bonn 
schwört jetzt ebenfalls und vorbehaltlos auf ihn. Er 
kommt uns nächstens im Film  „König Ludwig II. 
von Bayern" a ls König und Vismarck und übt 
dazu eifrig in eigener Filmfabrik auf seinem baye­
rischen Gut. D as wird sicher bon, Lonner, am 
bonnsten werden, wie einst zuiHeit der Detektiv- 
dramen-Erfolge des großen Bonn. Und weiter wird 
bekannt, daß die U.-T., die Union-Theater, dem­
nächst nun gar auch reguläre Variete-Vorstellungen 
im Film  bieten werden. S ie  sehen: Der flimmernde 
Film  stellt eben alles auf den Kopf! . .

Einfacher und sicherer aber als durch Schen­
kungen werden GüterverHsieibungen durch Ein­
führung der allgemeinen ELtergemÄnischaft her­
beigeführt. Dadurch werden beide Ehegatten E i­
gentümer des Teisamtvernrögens je zur Hälfte. 
Nimmt man also als Normalfall, daß das Ver­
mögen in der Hauptsache dem Manne gehört, 
daß der M ann etwa 10 Jahre älter ist als die 
Frau und zuerst stirbt, so würde durch Einfüh­
rung der allgemeinen Gütergemeinschaft beim 
Tode des Mannes die Hälfte des Vermögens, 
die sonst in der Hand der Frau als Vermögens- 
zuwachs zu versteuern wäre, der Besteuerung 
entzogen, weil ihr ja bereits bei Lebzeiten des 
Mannes die Hälfte des Vermögens gehört 
hatte. Der M ann würde trotz Einführung der 
allgemeinen Gütergemeinschaft die Verwaltung 
des Vermögens behalten, also seine Rechte bei 
bestehender Ehe nicht aus der Hand geben. 
Hiernach ist die allgemeine Gütergemeinschaft, 
deren Einführung allerdings nicht überall zu 
empfehlen ist, im Interesse der Steuerevsparnis 
meist das günstigste Güterrecht; und es steht zu 
erwarten, daß ihr künftig, insbesondere bei 
drohendem Ableben eines Gatten, eine große 
Rolle befchieden sein wird — nicht zum besten 
der Reichsfinanzen.

Wie diese flüchtige Betrachtung zeigt, wird 
das Vefitzsteuergesetz, dessen ErundgÄanke we­
der vom wirtschaftlichen noch vom jurWschen 
Standpunkt aus einwandfrei ist, jedenfalls der 
P rax is u n g e h e u r e  S c h w i e r i g k e i t e n  
bereiten und zu H ä r t e n  u n d  U n g l  ei ch- 
M ä ß i g k e i t  en führen, wie sie kaum ein an­
deres Steuergesetz hat. Wenn der Wohlstand 
der Nation weiter, wie bisher, einen Zuwachs 
erfährt, d a n n  — aber auch mir dann — wird 
das Gesetz, das den Vermögenszuwachs be­
steuert, trotz seiner großen Mangel zu ertragen 
und von finanziellem Erfolge gekrönt sein. .

Theater und M u sik .
Erst jetzt wird bekannt, daß in der vergangenen 

Woche in Lsivzig eine SLudsrrrenversammlrmg statt­
gefunden hat, oeren Teilnehmer eine Bewegung gegen 
das Hauptmairn-Festjpiel beschlossen. Um ihr nicht 
das Gepräge einer prinzipiellen Stellungnahme gegen 
den ganzen Gerhart Hauptmann zu geben, hat man 
beschlossen, sie in die Form einer Sympathiekund­
gebung für den Kronprinzen zu kleiden. Diese Kund- 

ebung wird gegenwärtig vorbereitet. — Im  Jum- 
fft der „Zukunft" wird eine Schlußbetrachtung zum 
treit und Widerstreit um das Hauptmannsche Jubi­

läumsfestspiel gezogen. Sie endet mit der folgenden 
Zusammenfassung: „Ehe der Rummel begann, wurde 
er hier vorausgesagt. Daß er so lustig werden könne, 
hat keiner geahnt. Weil du in einem dem „Geist der 
Freiheitskriege" geweihten Spiel den Krieg nicht als  
„Missetat" und „nackten Mord^. die Krreger nicht, 
seine für des Vaterlandes Befreiung gefallenen 
Ahnen, als von „blindem Haß" Umnachtete an den 
Schaupranger gestellt sehen wolltest, bist du ein roher 
Lümmel; w eil du, als Katholik, im Festspielhaus 
nicht von Roms Käfig, von Pfaffenwänsten und der 
Erlöserlüge zu hören erwartetest, bist du ein Kultur- 
feind; und Pöbelinstinkt heult aus dir, weil dich die 
Gaukelei ekelt, die große Menschen und großes Ge­
schehen in die stümpernde Nachäfferei eines Jahr- 
marktsschwankes erniedert. So  sind die Friedlichen, 
die im Irrtum den Quell alles Hasses erkennen und 
der „Fleisch gewordenen, im Geist sich auswirkenden 
Liebe" Feste bereiten. Wer nicht mit ihnen ist, heißt 
Rüpel, Feigling, Schleicher, Wühler, Heuchler, Meuch- 
ler; wird, wenn's glimpflich abgeht, in den Pöbel­
kehricht geworfen. Denn der Kulturträger hat gehor­
sam zu jauchzen, wenn Scharnhorst und Blücher, Stein 
und Hegel an Drähten zappeln und aus Goethes 
Schönbartspaß und Reinhardts Arenaschmaus ein 
schlesisches Himmelreich bereitet ward. Wir dürfen 
sanfter sein; und, in Gelassenheit, wiederholen, daß 
ein liederlich hingesudeltes Puppenspiel, in dem nicht 
die winzigste Spur kühnen Geistes zu schauen war, 
vom Wust seiner Absurditäten erstickt worden ist." — 
Das sagt die „Zukunft", deren Herausgeber Maximi­
lian Karden ist.

Das Drama eines Handwerksmeisters auf dem 
Harzer Vergtheater. Aus Lhale wird der „Deutschen 
Tageszeitung" geschrieben: Das Bergtheater auf dem 
Hexentanzplatz war gestern der Schauplatz einer Ur­
aufführung. Man gab das Werk eines noch fast unbe­
kannten oldenburgischen Dichters, das Sagenspiel 
„FriLhjof" von August Hinrichs. Der Dichter ist ein 
Handwerksmeister; bisher schrieb er plattdeutsche Ge­
dichte und ein soziales Drama, „Kinder der Sehn­
sucht", das Lei der Uraufführung im Oldenburger 
Hoftheater bei Publikum und Presse lebhafte Aner­
kennung fand. Zurzeit arbeitet Hinrichs an einem 
Roman aus dem Bauernleben. Das Sagenspieil 
„FriLhjof" ist mehr als ein Spiel; es ist ein sehr 
wrrksam aufgebautes Drama, das bis zum Schluß, 
trotz mehr als dreistündiger Spieldauer, das Publikum 
zu fesseln und zu ergreifen vermochte. Das muß umso 
höher eingeschätzt werden, als der Frithjof-Stoff durch 
die wundervoll poetische Verherrlichung des Schweden 
Esaias Tegner seine Prägung erhalten hat. Hinrichs 
hat sich an den Stoff und die Charaktere der Sage 
gehalten: im einzelnen hat er die Gestalten des 
Frithjof, des Kömgs Hring und Jngibjörgs mit be­
sonderer Liebe behandelt und ihre Charaktere vertieft, 
sodaß ihre Handlungsweise verständlich erscheint. Den 
Ausgang seines Dramas hat er modern gestaltet: 
Losgelöst durch seine sühnende T^t. die Errettung 
Königs Hrings vor dem Todesstreich des tückischen 
Feindes, zieht Frithjof vereint mit Jngibjörg. die 
Hring freigibt, von dannen aus der Heimat, sein Glück 
in der Fremde zu suchen, im Vertrauen auf seine 
eigene Kraft. — Die Aufführung war in der Haupt-



fache gelungen. I n  den führenden Rollen überraschten 
Eugen Klopfer und Marie Pfliegl durch ihre große 
DarsLellungsr'unst; daneben sei als hoheitsvoller alter 
König Herr Vrunow, der auch die Regie mit feinem 
Verständnis führte, besonders lobend genannt. Die 
Bühnenbilder waren trotz der Einfachheit schon. die 
Kostüme sehr echt und dabei malerisch. Äas Publikum, 
das das Theater gut füllte, rief den Dichter am 
Schluß lebhaft hervor.

Der andere.
Skizze von E l f e  K r a f f t .

-----------  (Nachdruck verboten.^
Sie sah es schließlich selber ein. Und sie 

war mürbe geworden von dem Gerede der 
Mutter und Bruder. Vater war noch der ein­
zige, der nichts davon wissen wollte, daß sie ihr 
Verlöbnis mit Walter löste. Immer wieder 
hatte er gesagt: „Prüfe dich ernsthaft, Kind, 
höre nicht auf die andern, nur was du selber 
willst und vor dir verantworten kannst, das 
tue."

Und sie hatte, blaß und elend von den 
monatelangen Kämpfen, den Kopf geschüttelt.

„Mama hat recht und die Brüder auch, 
Papa. Er ist keine Partie für mich. Eine 
Jugendtorheit, eins Kinderei war die ganze 
Sache. Mama sagt, so ein Lehrer bleibt sein 
Leben lang auf dem Lande, wenn er einmal an 
einer Dorfschule unterrichtet hat. Und sage 
doch selbst, Papa . . was soll ich da?"

„Ja  . . was sollst du da?" hatte der Ee- 
heimrat wiederholt und das feine, schlanke 
Erotzstadtkind angesehen, das seins war. „Das 
mußt du freilich selber wissen, ob du zur Lehrer­
frau taugst. Nur" . .

Er stockte vor ihren angstvollen Augen.
„Nur?" fragte Anne-Marie.
„Nur, das wußtest du doch schon, als du dich 

mit Walter versprachest, was deiner harrte. 
Es wird ihn schwer packen."

Da lächelte Anne-Marie. Die festen, wei­
ßen Zähne gruben sich tief in die Unterlippe 
ein.

„Er hat jetzt eine ganze Schule voll Dorf­
kinder, für die er lebt, er hat seine geliebte 
Orgel, Hühner, Tauben und Kaninchen, er lebt 
in einer ganz anderen Welt als ich, Papa. Es 
wird ihm darum zu schwer nicht sein, mich zu 
vergessen." . . .

Sie schwieg, und es war einen Augenblick, 
als ob sie vom Vater einen lebhaften Protest 
erwarte.

Der alte Herr aber schüttelte nur verständ­
nislos den Kopf.

„Macht, was ihr wollt!" —
Und er ging aus dem Zimmer, wie einer, 

der machtlos ist.
Die Mutter, die am Fenster vor ihrem Näh­

tisch saß, hatte kurz aufgelacht. „Papa ist ein 
Bureaukrat, mach dir nichts daraus. Er denkt 
nur an das gegebene Wort, und da warst du 
ja noch ein halbes Kind! . . .  Ein Glück, daß 
du endlich zur Einsicht gekommen bist und eure 
Verlobung noch nicht veröffentlicht war. Du 
hast das wahrhaftig nicht nötig, einen Lehrer 
zu heiraten. Noch dazu jetzt, wo Papa Eeheim- 
rat geworden ist und uns ganz sickere Gesell­
schaftskreise offen stehen. Was hätten die 
Leute wohl über so eine Verlobung geredet! 
Heinz ist Fähnrich, denk' mal . . .  und Herbert 
kurz vor dem Doktor . . . nein, Kind, der 
Walter mag ja ein ganz guter Mensch sein, 
aber als deinen Mann kann ich ihn mir nie­
mals denken. Eine Lehrersfrau auf dem Lande, 
einer besseren Bäuerin kommt die gleich, daß 
du dir das nie gesagt hast!"

Anne-Marie brach das B latt der Zimmer­
linde, das ihre Finger gestreichelt hatten, 
mitten durch.

„Ich habe nicht darüber nachgedacht, Mama. 
Erst seitdem Walter fest angestellt ist und ihr 
ihn immer mit anderen verglichen habt, fiel 
mir der Unterschied auf. Heinz meint, Walter 
ist mit seinen Ansichten gut um hundert Jahre 
zurück."

„Ganz das Gegenteil von Assessor Lamp­
recht," warf die Mutter ein.

Anne-Marie wurde sehr rot.
„Der ist eben in jeder Beziehung modern, 

Mama."
„Und elegant und tonangebend, übrigens 

eine sehr gute Partie, Kind." —
Anne-Marie bog schwer den Kopf zur 

Mutter hin.
„Ach laß doch. . ich heirate überhaupt nicht. 

Heute noch schreibe ich an Walter, morgen weiß 
er: es, und dann bin ich frei." . . .

„Gott sei Dank," sagte die Mutter.
Eine Stunde später war der Brief geschrie­

ben. Als er im Postkasten lag, hätte ihn Anne- 
Marie gerne noch einmal wiedergehabt. Es 
war doch wohl sehr hart gewesen, was sie ge­
schrieben h a tte .------ „ich fühle, daß wir nicht

mehr zusammenpassen, und darum bitte ich 
dich, nicht mehr zu kommen und auch nicht mehr 
zu schreiben. So leicht, wie wir uns fanden, 
wollen wir auch wieder voneinander gehen. 
Meine Briefe darfst du behalten, ich finde das 
immer lächerlich, wenn man Vergangenes un­
geschehen machen will und jede Erinnerung 
verwischen. Wie an einen verlorenen Freund 
werde ich an dich denken, denn ich bin ein zu 
moderner Mensch, um auch über das Kindes­
alter hinaus deinen Grundsätzen unbedingt 
folgen zu können, wie du verlangst." . . .

Hatte er das eigentlich verlangt? War sie 
nicht immer von selber eins mit seiner natür­
lichen Weltanschauung gewesen, hatte Gott da 
gesucht, wo Schönheit war und Liebe, und alle 
Menschen angesehen wie Brüder und Schwe­
stern in ihrer jungen Glückseligkeit? Wo war 
die nun? Was hatte man aus ihr gemacht, 
daß sie plötzlich so ganz anders dachte und fühlte 
wie Walter?

Hatte sie hart geschrieben, würde es ihn 
wirklich schwer packen, wie Vater gemeint?

Drei Tage ging Anne-Marie wie im Fieber 
umher.

Dann kam ein Päckchen mit der Post, das 
Helene Burkhard, Walters in Berlin verhei­
ratete Schwester, adressiert hatte. I n  dem 
Päckchen lag der dünne, goldene Kinderring, 
den Anne-Marie vor fünf Jahren dem Spiel­
gefährten geschenkt hatte, und der gerade an 
seinen kleinen Finger paßte. Der blaue Stein 
war noch Heller geworden und das Gold noch 
blasser.

„Walter hat ihn mir heute für dich ge­
schickt," schrieb die Freundin, „ich verstehe dich 
nicht, Anne-Marie, wie du so etwas tun konn­
test. Und ich nehme an, daß auch unsere Wege 
von jetzt ab getrennt sind, und wünsche dir 
alles gute für deine Zukunft." . . .

Zuerst wollte Anne-Marie lachen, als sie 
das las. Diese kleine Assistentenfrau war 
rührend. Wünschte ihr trotzdem alles g u te ... 
trotzdem! Aber die Finger, die das Briefblatt 
hielten, zitterten so sehr, und das blasse Gold 
des alten Ringes tat ihren Augen beinahe 
weh. Den trug Walter nun nicht mehr. Der 
war nun nicht mehr bei ihm wie ein letztes, 
kleines Vrücklein zu altem Kinderglück und 
junger Liebe. Und kein Wort von ihm, keine 
Bitte, kein Vorwurf, nichts. Was wollte denn 
Vater? Walter war sicher ebenso froh wie sie 
selber, daß alles so glatt und vernünftig ab­
ging, hatte es vielleicht auch schon eingesehen, 
daß man nicht mehr zusammenpaßte, seitdem 
man zu denkenden Menschen geworden.

Ein tiefer Atemzug hob Anne-Mari:s 
Brust. M it einem letzten kleinen Zögern schob 
sie den Waffen Kinderring auf den eigenen 
kleinen Finger und ging zu den Eltern.

„Es ist erledigt, Walter ist damit einver­
standen."

Seitdem sprach man nur sehr selten und 
vorsichtig über die ganze Sache, und die Be­
kannten und Verwandten, die um das heim­
liche Verlöbnis gewußt hatten, taten sehr be­
friedigt und einsichtsvoll.

Es war wie ein neues Leben, das nun be­
gann.

Anne-Marie, die sonst aus Rücksicht auf 
Walter nie Lust gehabt hatte, Gesellschaften 
und Bälle mitzumachen, konnte plötzlich nicht 
genug an Vergnügungen haben. Sie tanzte, 
lief Schlittschuh, beteiligte sich an großen Wohl­
tätigkeitsfesten und ließ sich den Hof machen 
von den Herren, als wäre das nun unbedingt 
nötig. Es verkehrten wieder Herren im Hause, 
die nicht nur allein Freunde der Brüder waren. 
Assessor Lamprecht zeigte es geradezu offen, daß 
er sich um die Tochter des Hauses bemühte, und 
Anne-Marie duldete es geschmeichelt, daß er 
öfter und öfter kam.

Das war ein ganz anderer Mann als Wal­
ter. Schneidig, geistreich, modern, er lebte in 
der Welt, in die sie hineingehörte. Über kurz 
oder lang würde er sie fragen, ob sie seine Frau 
werden wollte, und sie würde natürlich ja 
sagen. Mama sprach alle Tage von der guten 
Partie, die sie machen könnte, und selbst der 
Vater meinte: „Dieser Lamprecht hat entschie­
den eins große Karriere vor sich, er verstehts, 
was von sich her zu machen."

Und Heinz, der Fähnrich, setzte hinzu: „Ein 
Glück, daß Anne-Marie den Dorfschulmeister 
los ist." . . .

Der Frühling verging und der Sommer 
kam, und Anne-Marie fühlte, daß sie dem 
Wendepunkt ihres Lebens immer näher kam. 
Sie würde sich mit dem Assessor Lamprecht ver­
loben, würde eine sehr gute Partie machen und 
eine erste Rolle in der Gesellschaft spielen dür­
fen.

Anne-Marie verbrannte Walters Briefe.

Das letzte, was sie mit dem früheren Verlobten 
verband, mußte aus dem Wege sein, dann 
würde vielleicht eher das Vergessen kommen.

Gerade, als sie das letzte weiße Briefblatt 
in den Ofen ihres Zimmers gesteckt hatte, kam 
die Mutter durch die Tür. Sie Hatte einen 
sehr roten Kopf und sah sehr stolz und freudig 
erregt aus.

„Ich komme eben von Papa, Anne-Marie. 
Heute war der Assessor bei ihm auf dem Bu­
reau. Du kannst dir denken, was er dort wollte. 
Warum hast du mir denn nicht gesagt, daß ihr 
schon einig seid, ihr beide?"

„Wir beide?"
Anne-Marie schüttelte den Kopf.
„Das muß ein Irrtum  sein, Mama!"
Die Mutter lächelte.
„Aber nein, Kind! Papa meint, ihr müßt 

schon miteinander gesprochen haben, daß er zu 
ihm kommt und um deine Hand anhält."

Anne-Marie erhob sich langsam aus ihrer 
gebückten Stellung. Ih r  zu Füßen lag ein 
Stück angesengtes Papier, das durch Zugluft 
wieder aus dem Ofen geflattert war.

„Liebes" stand darauf, weiter nichts.
„Liebes," . . .
Walter hatte sie so genannt.
Und der andere, der Assessor, ging zuerst 

zum Vater ins Amt, ehe er sie selber fragte. 
Das war gewiß modern so oder vielleicht feiner. 
Sie wußte es nicht. Jedenfalls sehr korrekt.. .

„Er hat Papa seine ganzen Familienver- 
hältniffe klar gelegt, da ist nicht dran zu rühren, 
Kind. Ich gratuliere zu dem Glück." . . .

Anne-Marie ließ sich küssen, und ihre Augen 
kamen nicht los von dem Stück angesengten 
Papiers, das da vor ihr auf dem Boden lag.

„Was ist denn?" fragte die Mutter. „War­
um sprichst du nichts? Ich denke, du wirst mir 
jubelnd um den Hals fallen und stehst nun da 
wie ein Stock. Der Assessor kommt heute Abend. 
Ich muß eine bessere Speisenfolge noch zusam­
menstellen. Du kannst unterdessen schnell mal 
zu Großmama hingegen und zu Tante Fränz- 
chen. Die müssen doch auch bei so einem Fa­
milienfest dabei sein. Sag' ihnen, so ungefähr 
gegen acht Uhr sollen sie heute Abend kommen. 
Was meinst du zu frischem Hummer? Den ißt 
der Assessor so gern."

„Ach laß doch," sagte Anne-Maris wie 
müde, „Trinken und Essen ist ja so gleichgiltig."

Ih r  Fuß zertrat plötzlich das Stückchen an­
gekohltes Papier. Das Wörtchen „Liebes" war 
fort, mitten durchgeplatzt.

„Aber was hast du denn blos? fragte die 
Mutter. „Das sieht ja gerade so aus, als ob 
dir Gott weiß was Unangenehmes bevorsteht. 
Und wirst doch nun eine moderne, elegante 
Frau werden, die tonangebend in der Gesell­
schaft ist. ganz was anderes, als Wenn du da 
draußen aus dem Lande sitzen müßtest, in der 
Woche deinen Kohl bauen und des Sonntags 
in die Kirche gehen, weil dein Mann die Orgel 
spielt."

„Weil dein Mann die Orgel spielt!" hatte 
die Mutter gesagt.

Wie lange war das her, seit sie Walter nicht 
mehr Orgel spielen gehört hatte! Das letztemal 
im vorigen Jahre zu Ostern, als die kleine 
Kirche in Groß Dietendorf voll gläubiger Men­
schen war, die jauchzend wie die Kinder ihre 
Auferstehungslieder sangen.

Dazu spielte Walter die Orgel. Wie ein 
Brausen und Frohlocken war das gewesen, man 
glaubte, den Frühling durch die geschlossenen 
Kirchenfenster zu sehen und den klingenden 
Sturm zu hören, der Blüten aus der schwarzen 
Erde treibt. . . .

Ob er noch ebensogut spielte? Ob er ihren 
Treubruch leicht genommen, daß er kein Wort 
gesandt, keine Bitte, keinen Vorwurf. .  nichts? 
Wenn sie doch loskommen könnte von diesen 
quälenden Gedanken, abschütteln das heimliche 
Sehnen! . . .

„Willst du hingehen zu Großmama?" fragte 
die Mutter in das tiefe Sinnen hinein. „Dann 
beeile dich, daß du zu Tisch wieder hier List."

„Ja, Mama," sagte Anne-Marie.
Die Mutter war jetzt ganz beruhigt. Zärt­

lich strich sie der Tochter Über das heiße Gesicht.
„Sollst sehen, Kind, erst jetzt wirst du dich l 

ganz frei fühlen von der alten Kindertorheit. 
So eine Jugendliebelei hat keinen festen Boden 
zum Gedeihen. Vernunft mutz am meisten mit­
sprechen, wenn man sich fürs ganze Leben bin­
det. — Geh den nächsten Weg am Bahnhof 
vorbei, dann kannst du in einer Stunde schon 
wieder hier sein."

Anne-Marie nickte, wie aus schweren Träu­
men erwachend. Sie vertauschte das dunkle 
Hauskleid hastig mit einem helleren, setzte sich 
den Strohhut auf und lief aus dem Hause, als 
käme da draußen von irgendwo eine Erlösung 
von allen Zweifeln.

Es war sehr warm. Die Schulferien hakten 
begonnen, und die Straßen vor dem Bahnhöfe 
waren überfüllt von großen und kleinen Men­
schen, die verreisen wollten.

„Wer da mitkönnte," dachte Anne-Marie» 
mit brennenden Blicken um sich sehend. Die 
Eltern würden erst nach den großen Ferien nnt 
ihr reisen, und der Assessor hatte auch schon da­
von gesprochen, sich anzuschließen. Es war 
alles so natürlich und selbstverständlich, wie es 
kam. . . .

Anne-Marie, die soeben schnell die Straße, 
die am Bahnhöfe vorbeiführte, entlang gelau­
fen war, blieb plötzlich stehen. Wie Schreck und 
rasende Freude zugleich durchzuckte es sie.

Da drüben, in dem großen Portal vor dem 
Fahrkartenschalter und der Eepäckabsertigungs- 
stelle, standen zwei Kinder. Sie hielten sich 
bei der Hand, der Knabe trug einen kleinen 
Rucksack über der Schulter und das Mädchen 
eine kleine Ledertasche.

Helenes Kinder.. Hans und Erste, mutter­
seelenallein in der Fülle der Reisenden.

Anne-Marie wußte garnicht, wie das so 
schnell geschehen konnte, aber sie stand plötzlich 
vor den überraschten Kindern und streckte ihnen 
die Hände entgegen.

„Hans, Eretchen . . was macht ihr denn 
hier?"

Sie sahen zuerst schüchtern in das vertraute 
Gesicht, dann lachten sie.

„Tante Anne-M arie. . wahrhaftig!" sagte 
der Junge glückselig. And dann wanderte sein 
Blick suchend nach der Eepäckabfertigungsstelle, 
wo sich die Menschen drängten.

„Da ist wohl deine Mama?" forschte Anne- 
Marie.

Die Kinder schüttelten die Köpfe.
„Nein . . . Mama ist krank, wir haben 

nämlich noch einen kleinen Bruder bekommen, 
Tante. Deshalb dürfen wir auch ganz allein 
in den Ferien in Groß Dietendorf bleiben. . 
Denk mal an! Onkel hat uns heut geholt, und 
Papa will . . ."

Er sprach nicht weiter. Denn es hatte ge­
radeso ausgesehen, als ob die Tante plötzlich 
wieder fortlaufen wollte. Erete hielt sie aber 
fest an der Hand, da konnte sie es gewiß nicht.

„Da kommt ja schon Onkel," sagte Hans sehr 
vergnügt und erleichtert.

Von der Eepäckabfertigungsstelle her kam 
raschen Schrittes ein hochgewachsener Mann. 
Und nun blieb er stehen, und wie ein Zucken 
durchflog es seinen Körper.

Anne-Marie konnte es deutlich sehen, aber 
sie stand fest.

Da kam er näher und zog den Hut.
„Onkel, sieh mal, Tante Anne-Marie ist 

da!" jauchzten ihm die Kinder entgegen.
Er hob jah den gesenkten Kopf.
„Walter!" schrie Anne-Marie fassungslos 

auf, als sie sein Gesicht sah. Schmal war es ge­
worden und hager. Die sonst so guten, schönen 
Augen lagen tief, sprachen von Leid, das lang­
sam an der Gesundheit zehrt. . . .

„Ich habe ja garnichts von dir gewußt, 
Walter," sagte Anne-Marie und streckte ihm 
die Hand entgegen.

Und als er sie nicht gleich nahm, setzte sie 
erschüttert hinzu: „Ich bin vor Sehnsucht nach 
dir rein umgekommen." . . .

Nun griff er doch zu.
„Es war ein harter Brief damals, Anne- 

Marie. Aber ich wäre eher gestorben, ehe ich 
vor euch klein geworden und noch einmal ge­
kommen wäre." . . .

„Das kannst du ja garnicht, klein werden," 
flüsterte Anne-Marie, indem sie sich wie hilfe­
suchend an seiner Hand festhielt. „Ich bin es 
gewesen, wir alle in unserm Größenwahn. Und 
ich bitte dich, Walter, vergiß und vergib. Ich 
möchte dich wieder Orgel spielen hören, möchte 
Gott durch dich wiederfinden, den ich da drau­
ßen auf dem Lande fand, und den ich fast ver­
loren hatte."

Ihre Stimme brach. Aber es war ein großes 
Glück in ihrem Herzen. Sie fühlte, daß sie sich 
ehrlich durchgerungen hatte durch alle Kämpfe.

Er hielt sie fest im Arm. Einen Augenblick 
nur. Es fiel auch garnicht auf unter den Vis­
en Abschied nehmenden Menschen.

So sei wieder mein, Anne-Marie!" .
Sie nickte. Sie wußte plötzlich, daß sie nie 

etwas anderes gewesen war als sein. Und 
wußte, daß so eine Jugendliebelei, wie Mutter 
gesagt hatte, doch fester hielt, als alle Vernunft 
der Welt. Sie nahm die Kinder bei der Hand 
und küßte die blonden Köpfe.

„Verschiebt eure Reise auf ein paar Stun­
den, ja? Ih r  kommt noch früh genug zu eurer 
Ferienfreude. Onkel soll mal erst mit der 
Tante und euch nach Haus gehen zu mir . . - 
ja?"

Die Kinder schauten fragend den Onkel an.
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Der nickte ihnen ermunternd zu.
„Wir fahren am Abend dafür mit dem 

Schnellzug, da sind wir noch einmal so rasch in 
Groß Dietendorf. Und . . so Eott will, dürft 
ihr bald Blumen streuen zur Hochzeit . . noch 
Sommerblumen . . . Anne-M arie. . , ja?"

„Ja," flüsterte sie.
An seiner und der Kinder Seite ging sie 

den Weg zurück, den sie gekommen war, um sich 
ihr schwer erkämpftes Glück kraft ihrer Liebe zu 
fordern, das tausendmal mehr wert war, als 
die sogenannte gute Partie. Und sie ging stolz 
wie eine Königin.

Der Sieger im Zwölfkampf beim Deutschen

Ewald Keßler (X)
Turnfest.

0  vom Leipziger Turnverein
.Südoit" .

> Unter den Siegern im Zwölfkampf steht die 
Berliner Turnerschaft an vierzehnter Stelle, 
und zwar mit 119 Punkten gegen den Besten, 
Ewald Ketzler vom Leipziger Turnverein „Süd- 
ost", der 134ZH Punkte erreichte, also an die 
überhaupt erreichbare Höchstzahl von 180 Punk­
ten schr nahe herankam. Erstklassig hat wieder 
die Münchener Durnerschaft abgeschnitten, die 
im Zwölfkampf den 2., 3., 4., 7., 8. und 24. 
Platz belegte. Die meisten Sieger im Zwölf­
und Sechskampf haben die Leipziger plaziert. 
Tast ebensogut wie die Münchener Turnerschaft 
hat auch die von Hamburg abgeschnitten. Unter 
den Siegern im Zwölfkampf erscheint Hamburg 
allerdings erst an neunter Stelle, ist dann aber 
auch noch an 11., 20. und W. Stelle vertreten. 
Das Ausland, das auf den Nürnberger und 
Frankfurter Turnfesten zumteil sehr gute Resul­
tate erzielt hatte, steht diesmal mit Ausnahme 
der Schweizer Turner weit zurück. Die Schwei­
zer belegten im Zwölfkampf den 7., 11. und 14. 
Platz, während sonst nur noch der Turnverein 
Vrünn, der deutsche Turnverein Krannel-Ober- 
sedlitz, der Turnverein Iahn  (Olmütz) und der 
ebenfalls österreichische Turner Herburger 
(DornLirn) als Sieger aus dem Zwölflamps 
hervorgingen. Artur Hoffmann (Harbins) siegte 
mit 105 Punkten von 120 erreichbaren im 
Sechskampf.

Manniqfaltiges.
(Zwei '  M i l l i o n e n  Be s uc he r )  hatte 

die V r e s l a u e r  Jahrhundertausstellung bis 
Donnerstag zu verzeichnen. Da die noch aus­
stehenden Kongresse einen ständig starken Be­
such erwarten fasten, dürfte die dritte Million 
iin August mühelos erreicht werden.

( E i n  ü b e r a u s  h e f t i g e s  G e w i t ­
t e r )  ging Freitag Nachmittag gegen 6 Uhr 
über der Reichshauptstadt nieder.

( S e l b  st m o r d e  i n e s S c h u l k n a b e n . )  
Eine furchtbare Entdeckung machte Donnerstag 
der Kaufmann G. in R a t h e n o w .  Der elf­
jährige Sohn Otto des E. wurde seit zwei 
Tagen vermißt. Donnerstag suchte der Vater 
das ganze Haus nach ihm ab und entdeckte den 
Knaben schließlich auf dem Boden als Leiche; 
das Kind hatte sich erhängt. Die Angehörigen 
können sich nicht erkären, was den Schüler zu 
dem Selbstmord getrieben hat.

( V i e r  P e r s o n e n  e r t r u n k e n . )  Frei­
tag früh wurde i m T e g e l e r  See ein Ruder­
boot kieloben treibend gefunden. Dabei fand 
man Gegenstände, die, wie festgestellt wurde, 
dem Bootsverleiher Meyer, einem Kellner

namens Tümpel und einem Hausdiener, alle 
in Jörsfelds wohnhaft, gehörten. Die drei 
Personen hatten sich nachts im angetrunkenen 
Zustande in das Boot gesetzt und sind jedenfalls 
beim Kentern desselben ertrunken. — Ferner 
ist der Techniker Karl Hasse bei einer Ruder­
fahrt aus dem W a n n s e e  ins Master gefallen 
und ertrunken.

(„E s ist im  L e b e n  h ä ß l i c h  e i n g e ­
r i c h t e t  . . . .") Diesen Vers mit der Unter­
schrift Paul hatte ein unbekannter Mann auf 
einen Zettel geschrieben, dessen Leiche am Nord­
user aus dem S p a n d a u e r  Schiffahrtskanal 
gelandet wurde. Andere Papiere, die zur Fest­
stellung seiner Persönlichkeit dienen könnten, 
fand man bei dem Toten nicht.

( B e i m  S p i e l e n  m i t  S t r e i c h h ö l ­
z e r n  v e r b r a n n t . )  Ein schweres Unglück 
ereignete sich in dem märkischen Dorfe Rudow. 
Zwei Kinder im Alter von fünf Jahren waren 
unter einen Kasten eines umgestürzten Wagens 
gekrochen und hatten mit Streichhölzern spie­
lend, ein Feuer angezündet. Durch den ent­
stehenden Rauch wurden die beiden Knaben 
betäubt. Dem Söhnchen des Milchhändlers 
Dünger gelang es nicht mehr, sich aus dem 
Kasten zu retten; es kam in den Flammen um. 
Sein Spielkamerad konnte sich zwar noch be­
freien, erlitt aber gleichfalls so schwere Brand­
wunden, daß er kaum mit dem Leben davon­
kommt.

( E i n  E i f e r s u c h t s d r a m a )  spielte sich 
in D ü s s e l d o r f  ab. Der Krankenpfleger 
Bühner versuchte seine Braut, die Kranken­
pflegerin Jack, durch mehrere Reoolverschüste 
in den Kopf zu töten. Dann schoß sich Bühner, 
mehrere Kugeln ins Herz und war auf der 
Stelle tot.

( Di e  E i n w o h n e r z a h l  v ü n F r a n k -  
f u r t  a. M.) Nach Mitteilung des statistischen 
Amts in Frankfurt a. M. ist die Volkszahl für 
den Stadtkreis Frankfurt am 1. Ju li 1913 mit 
rund 440100 anzunehmen. Am 1. Ju li 1912 
waren es 428 800, also beträgt die Zunahme 
in Jahresfrist 11300.

( G r o ß s e u e r )  entstand, wie die „Neue 
Vogtländer Zeitung" meldet, Freitag Morgen 
in Z e u l e n r o d a  im Hause des Strumpf­
wirkers Nestler. Das Feuer griff auf die be­
nachbarten Häuser über. Vier Wohnhäuser 
wurden vollständig eingeäschert. Um ein wei­
teres Umsichgreifen des Feuers zu verhindern, 
mußte ein fünftes Wohnhaus niedergerissen 
werden. Viele Familien sind obdachlos. Der 
Schaden ist sehr groß, aber zum überwiegenden 
Teil durch Versicherung gedeckt. Die Ent- 
stehungsursache des Feuers ist unbekannt.

( G e s t ä n d n i s  e i n e s  j u g e n d l i c h e n  
M ö r d e r  s.) Der unter dem Verdacht, seine 
achtjährige Stiefschwester ermordet zu haben, 
in das Gerichtsgefängnis in P e i tz  eingelie­
ferte 13 Jahre alte Richard Hänschen aus 
Bärenbrück hat Freitag Vormittag im Laufe 
der Vernehmung die Tat eingestanden, über 
den Beweggrund machte der Knabe verschiedene 
Angaben.

( A u s g e l i e f e r t e r  M ö r d e r . )  I n  
H a m b u r g  traf aus Buenos Aires der be­
rüchtigte Einbrecher und Mörder Herrmann 
aus Esten ein, der von den argentinischen Be­
hörden der deutschen Staatsanwaltschaft aus­
geliefert worden ist. Herrmann hatte im Jahre 
1910 in Esten und Umgebung eine ganze An­
zahl von Einbrüchen verübt. Bei einem der­
selben schoß er einen Polizisten, der ihn tu 
üsgrauti erwischte, mit seinem Browning über 
den Haufen. Er flüchtete dann über London 
nach Argentinien, wo er vor einigen Monaten 
von der dortigen Polizei festgenommen wurde. 
Auf die Ergreifung Herrmanns war von der 
Staatsanwaltschaft in Esten eine Belohnung 
von 2000 Mark ausgesetzt worden. Herrmann 
wurde zunächst in das Gerichtsgefängnis in 
Hamburg überführt, von wo aus sein Weiter­
transport nach Esten erfolgen wird.

( Di e  T r a u e r s s i e r  i n  W i l h e l m s ­
h a f e n . )  Nach einer ergreifenden Trauer­
feier, der zahlreiche Offiziere und Mannschaf­
ten der Marine beiwohnten, wurden am Frei­
tag Nachmittag von den sechzehn aus dem 
Wrack des Torpedobootes „S. 178" geborgenen 
Leichen zwölf in einem gemeinsamen Grabe 
auf dem Marinefriedhof beerdigt. Vier Särge 
wurden zur Beisetzung in der Heimat nach dem 
Bahnhof geleitet. Tausende von Menschen um­
standen die Straßen, durch die der Zug ging.

( A u f r u h r p r o z e t z . )  I n  zweitägiger
Sitzung wurde am Donnerstag und Freitag vor 
der Strafkammer Au r i c h  über die anläßlich 
der M a i f e i e r  in B r e m e r h a v e n  vorge­

kommenen A u s s c h r e i t u n g e n  verhandelt. 
Vier Angeklagte hatten sich wegen Aufruhrs zu 
verantworten. Die Verteidigung der Ange­
klagten hatte Rechtsanwalt Heine-Berlin über 
nommen. Fünfzig Zeugen waren geladen. 
Der Staatsanwalt beharrte auf der Anklage 
wegen Aufruhrs, jedoch hielt das Gericht Auf­
ruhr nicht für erwiesen und verurteilte drei 
der Angeklagten w e g e n  T e i l n a h m e  a n  
e i n e m  Au s  l a u f  und zwar den Nieter 
Johann Kruetzmann zu zwei Monaten und den 
Arbeiter F. Paschik zu drei Wochen Gefängnis 
und den Schmied B. Kleine zu dreißig Mark 
Geldstrafe. Der Maurer D. Master wurde frei 
gesprochen.

( G e f ä h r l i c h e  S z e n e  b e i  e i n e m  
L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Bei dem Leichen­
begängnis des Generals Freiherr» v. Wersebe 
scheute in S a l z b u r g  ein den Trauerzug er­
öffnendes Pferd mit einem eisernen Ritter und 
stürmte gegen die Trauergäste, unter denen sich 
das H e r z o g s  p a a r  v o n  C u m b  e r l  a n d  
und die G r o ß  H e r z o g i n  v o n  M e c k l e n ­
b u r g  befanden. Des Publikums bemächtigte 
sich eine Panik. Nachdem das Pferd eingesan- 
gen worden war, wurde die Trauerfeier ohne 
Zwischenfall fortgesetzt.

( E i n  s e l t s a m e r  Ü b e r f a l l . )  I n  
W e i l b u r g  an der Lahn bat eine unbe­
kannte Frau einen auswärtigen Reisenden, sie 
in den benachbarten Wald zu begleiten, um ihr 
Kind zu befreien, das durch einen Holzstoß ver­
schüttet sei. Als der Reisende die Frau beglei­
tete, wurde er von drei Männern überfallen, 
geknebelt und vollständig ausgeraubt.

( E x p l o s i o n s u n g l ü c k  a u f  e i n e n d  
Ü b u n g s p l a t z . )  Als Donnerstag Abend 
ein Gefreiter und drei Pioniere des 7. West­
fälischen Pionierbataillons auf dem Übungs­
platz M ü l h e i m e r  H e i d e  eine Kiste mit 
Signalpätronen (Knallpatronen) öffneten, 
explodierte diese. Der Gefreite und ein Pio­
nier erlitten schwere, die beiden anderen min­
der schwere Verletzungen. Alle vier wurden in 
das Lazarett gebracht.

( E i n  j u n g e r  Ve r s c h w e n d e r . )  Die 
Witwe des im Jahre 1908 verstorbenen Dra­
matikers Victorien Sardou hat ihren Sohn 
Jean Sardou unter Kuratel gestellt. Der 
junge Sardou hat es fertiggebracht, in drei 
Jahren sein väterliches Barerbteil in Höhe von 
etwa einer Viertelmtllion Mark durchzubrin- 
gen, auf seinen Namen geschriebene Grundstücke 
im Gesamtwerte von 400 000 Mark loszuschla­
gen und 300 000 Mark Schulden zu machen.

( D a s  G e h e i m n i s  d e s  K o r s e t t s . )  
Eine drollige kleine Geschichte wird von dem 
Expräfidenten Loubet erzählt. Ein Freund 
traf ihn eines Nachmittags, wie er vor einem 
Laden der Avenue de l'Opsra in seinem Wagen 
saß. Man begrüßte sich und der Freund ging 
weiter. Als er zwei Stunden später wieder 
vorbei kam, saß Loubet noch immer in seinem 
Wagen. „Sie haben jetzt viel Zeit zu ver­
lieren, nicht wahr?" fragte der andere und trat 
an das Gefährt heran. „Wo ist denn Mme. 
Loubet?" „Meine Frau?" erwiderte der Ex- 
präsident. „Die ist da drinnen — schon die 
ganze Zeit, seit wir uns zuletzt sahen." Der 
andere sah nach dem Ladenschild, auf dem mit 
großen Buchstaben „Au Torset Mystöre" (zum 
geheimnisvollen Korsett) geschrieben stand. 
„Und wirklich," fügte Loubet hinzu, indem er 
auf die Korsettmodelle im Schaufenster zeigte. 
„Es ist ein Geheimnis, wie sie da hineinkom­
men soll." Mme. Loubet ist nämlich eine sehr 
korpulente Dame.

( De r  we s t e u r o p ä i s c h e  K a l e n d e r )  
(gregorianische) sollte in R u ß l a n d  einge­
führt werden. Die Prüfungskommission hat 
sich aber gegen die Einführung und für die Auf­
stellung eines neuen Weltkalenders ausge­
sprochen.

( W a l d b r a n d  i n  R u ß l a n d . )  Nach 
einer Meldung aus A r c h a n g e l s k  vom Frei­
tag brennen in der Nähe der Station E n z a  
20 000 Desjatinen Wald. Von den Truppen, 
die zur Löscharbeit hinzugezogen worden sind, 
ist ein Soldat tödlich verunglückt.

Der größte Reichtum des Menschen ist das Gemüt, 
das groß genug ist, keinen Reichtum zu verlangen.

Die ehrgeizige Mutter.
(Berliner Gerichtsverhandlung.) .

-7-------- (Nachdruck verboten.) ^
Der junge Mustkbeflisstne Egon A., der noch an 

einem hiesigen Konservatorium studiert, hat die 
Witwe Auguste Scherzer wegen Sachbeschädigung 
vor den Richter gefordert. Die Witwe hat ihm das 
Klavier mit Vorsatz derart ruiniert, daß die 
Wiederherstellung 75 Mark gekostet hat. — Richter: 
Warum haben Sie das getan? — Angekl.: Ick hatte 
wat iejen den Mann, er hat nur mein Kind, meine 
Miete, abspenstig gemacht, er hat et von't Mutter- 

^  hat meine Miete jewiß vafiehren 
Maaten 'w o ll'n ^ -^  

zwischen): Mr
Die Tochter der Angeklagten ruft da­

zwischen): Mutter, das ist nicht wahr! — Angekl.: 
Halt's Maul, dämliche Jähre. — Richten zur 
Tochter: Schweigen Sie, bis Sie gefragt werden. 
(Zur Angekl.): Erzählen Sie den Hergang der 
Sache. — Angekl.: M it' jrößie Vajmestn, dadruf 
brenne ick. — Meine Mieke is forichten Michaeli 
injesegnet wor'n, un nu sollte st doch ooch wat ver­
dien'. Aber for't Dienen war mir det Mächen zu 
^,ade und ieberhaupt, mit so'ne jewöhnigltche
Arbeet sollte sie sich ooch nich befassen, nee, ick simu­
lierte und stmlierte uf wat Besseret. Un da lese ick 
in de Zeitung, det een Mann in de Putbuser junge 
Mächen ausbildt, det se Schangsonetten wer'n. Der 
war nu wat Feineret. Ick habe also meine Mieke da 
anjemeldet, weil se schon in de Schule jut in Jesang 
war. Mieke wollte erscht jarnich, aber dann jing je 
hin und lernte. Schon nach zwee Monate kriechte se 
eene Stellung, se konnte schon de vier Lieder oder 
stmfe, oder jar stchst. Et war in Varjötöh in de 
Brunnenstraße. Un wie se an erschien Ämd det Lied 
jesungen hatte: „ Ihr Männer seid doch jar zu netr, 
wenn ick doch so n Mann erscht hätt", da schickte een

Gedankensplitter.
Ich kann mich nur über den Menschen freuen, der 

weiß, was ihm und andern nütze ist und seine Willkür 
zu beschranken arbeitet. Goethe.
Schwer zu ertragen ist für eines Mannes Magen 
Ein Werb, das niemals weiß, wieviel die Uhr ge­

schlagen,
Er hat zu rechter Zeit nicht Früh- noch Abendschmaus. 
Und Ordnung fehlt der Welt, weil sie ihm fehlt zuhaus.

Fr. Ruckert.

war parduh nich zu zubringen, sich zu den fein Herrn 
hinzusetzen. — Richter: Das gehört doch wohl nicht 
zur Sache. — Angekl.: J a  woll, et gehört zu. 
Wat die W irtin von't Varjötöh war, die war Lrjer- 
lich, — un wie nu Mieke an zweeten Amd ooch 
keene Zuladung nich anjenomm' hatte, schmiß ihr 
de W irtin raus. Na nu wurde ick wietend und noch 
doller. als mir die Mieke sachte, det se doch lieber 
in Dienst jinge, wie noch mal in so'n Theater. Nu 
kommt et; eenes Dachs kommt se, se hat 'ns 
Stellung in Warenhaus als Packmachen. Ick habe 
teschumvfen, aber se jing doch hin. — Ick stachle, 
ne jroße Kinstlerm hätt' se wer'n könn', un nu 
mußt de packen, du dummet Johr. — Eenmal kommr 
se tanz vajniecht un meent: „Mutter, ick komme jetzt 
immer erscht um Uhre zehne zuhaust, ick habe noch 
wat vor! ' Ick lache un droh' se, werl ick doch nich 
anders denke, als se hat een' Herrn. Blos det kam 
mir zu komisch vor, an Sonntach blieb se det 
Mächen zuhaust. Un da stacht ick se, ob denn ihr 
Herr so'n armet Luder war, det er ihn keen' Sonn­
tach ausfiehr'n könnte un da kam't raus. Er war 
selber 'n Hungerleider, een Musiker, der ihr der 
Herze jestohlen hatte. (Heulend:) Mir hat der 
Muttaherz jeblut' un in meine Wut, da jing ick bin 
zu'n un stellt'n zur Rede un da ba'k in meine Uf- 
rejung ferne Dratkommode n bisren schief anjekukt, 
und — Richter zur Tochter der Angekl.: Sagen Sie 
einmal ganz ohne Scheu, wie war das Verhältnis 
wischen Ihnen und dem Herrn A.? Tochter der 
ungekl.: Der hatte mich auch gehört, wie ich ge­
sungen hab', und da sah er mich als Packerin wieder 
und fragte, ob ich ordentlich fingen lernen wollte, 
und da nahm ich sein Anerbieten an und hatte bei 
ihm Stunde, aber verführen wollte er mich nicht, 
blos gemerkt habe ich, daß er mir doch sehr gut war. 
Wie ich nun Muttern das.erzählte, da dachte ich. 
es würde ihr Freude machen, aber im Gegenteil» 
sie ging hin zu dem Herrn und —- und (sie stockt) — 
Angekl.: Jmma weita, sterze doch deine M utta in r 
Unflicke. Jawoll, ick habe 'ne Flasche Petroljum,"" "  ̂ ">r-----" n un

det's
so krachte. — Die Angeklagte wird zu 75 Mark 

Schadenersatz und die Kosten verurteilt. — 
Angekl.: Ick bezahl' nischt, det kann Mieke be- 
raboeln, die is ja schuld an den Knatsch. — Tochter: 
M utter, sei nur ruhig, er verzichtet ja, wie er mir 
sagte, auf das Geld. — Angekl. (lächelnd): Mieke  ̂
der is  wol doch 'n feiner M ann?

die ufn Tlsche stand in det Pimpanino jejosstn 
dann de Flasche jejen die Möbel jeschmisstn, d 
man so krachte. Die Angeklagte wird zu 75 M

Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellm gibt eS nur wenige, die im Urzustände zum 
Versand gelangen; die meisten derselben werden mit Kohlensäure imprägniert oder sonstwie korri­
giert. Zu den wenigen Taselquellen, welche so abgefüllt und versandt werden, wie fir dem Fels 
entspringen, zählt die Salzbruriner Mc o-gtzelle, von der Herr Geh. M e-tztnal-Rat Pros. 
Vr. E. harnack am Schlüsse seines aus.u-rlicheri Gutachtens wörtlich sagn 
„ fllle s in M em  genommen lassen sich -er  neuen M a r th a -t tz u e lle  bei voller Unpartei­

lichkeit un - ohne fe-e  Übertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen, f lls  r e in s t e s  u n b e r ü h r t e s  N a t u r p r o - u k t  -a r f  fle stch in - ie  
„erste Neihe -erartiger Wässer stellen un - w ir- flch, nicht a ls Heilquelle, wohl aber a ls gefun-er, erfrifchen-er u n - Gesun-en wie Kranken nützlicher 
„Tagestrunk für Personen aller Serufsstän-e sicherlich bal- einer allgemeinen Seliebtheit erfreuen. M ch unseren Kolonien, wo bekanntlich -en  
^alkoholischen Getränken gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, -a r f  fle aufs beste empfohlen w er-en."
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Salzbrurmer kllartha-Huelle ist in allen besseren Hotels, Restaurants un- Cafes erhältlich!
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in sekr grosser ^us v̂adl von 50 

?k6l1MA av,
Llvjüsrdürstvll,
Va8vdvlldür8ttzv,
Ladllbürstvv,

so-rvis
Lürstenvarvn

aller H.rt in äsn verLeliieclensteii

86!kkllk3dr!!l,
33 ^ I ts tä ä tiL e ^ e r  N a rk t  33.

sich zu verheiraten, findet bei mir 
stets großen V orrat in massiv gol­
denen Trauringen, fugenlos (mehr­
fach patentiert) mit Goldstempel 333, 
585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Preisen von 12—65 M ark das P aa r . 
Gravieren frei. Goldplattierte T rau­
ringe, P a a r  von 4 M ark uuter 

Garantie.

L o u i s  ^ o r e p k ,

Thorn, Seglerstr. 28, Telephon 589.

Achtung!
Sämtliche R eparaturen an F a h r r ä d e r n ,  
Schußw affen , N ähm aschinen , S prech- 
a p p a ra te n  und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

M .  N O S 6 ,
B üchsenm acher, M auerstraße 75.

verkaufe ich zu

W W W  Wse«:
Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rnm, Arrak, Kognak,

:: S e k t::
_____ sowie s ä m t l i c h e

Da s  L a g e r  muß bis zum 
15. Septem ber g e r ä u m t  sein.

Repositorium n. Geschcists- 
utenfilien

sind auch zu verkaufen.

U l. L o M v n s k i ,
Altstadt. M arkt 2.

Are UM!
Wünschen S ie  Aufklärung über Ve 

gangercheit, G e g e n w a rt u. Z u k u n ft  
S o  schreiben S ie  noch heute an den ei 
zigsten Spezialisiert der W elt unter A 
gäbe Ih re s  Geburtsdatum s und Jahre 
Erstaunliche Beweise. Tausende v, 
Dankschreiben aus fast der ganzen We 
Auskunft gratis.

F. L. V1rk8,
___________ H a m b u rg  22.

- - -  f S M Z U
die bei S törungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  8 ,40 M k . Nach­
nahme. H ygienisches V e rsa n d h a u s  
H . W a g n e r , KArr 423, Blumenthalstr.99.

und Geschtechtsleiden» ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifte von S pezia larzt V i  

Broschüre gegen Einsendung 
von 1,20 Mk. (Briefmarken) durch A m b n - 
la lo rm m  siir I» ,  L k e i  t k . 's  S e il-  
o rrsa h re n . K ra n iiiu r t  a . M .  I S « .

von ^

Z NMsr L RLRow, ^
M a g d e b u rg .

^  Schnellste Wirkung ohne teure ^  
Bleichmittel.

Gewebe.E  AM" Schont das ( A

X s u k k s u r

erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 Erf.-Problem e mit E rläu­
terungen über Patentwesen 30  P fg . G a­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
P a ie n t- J n g e n ie n r -B u re a u  ^

L s r l ld a lv r  L  8 o km iü t. B re s la u  g -
beseitigt

L L L ' L V L L  sobueU
und  sobmerLlos v r .  S M s k 's  ^NsrssL* 
r v r s iü r e r  d. 30 I^k. bei Affolk Wsjvr»
vroZerie, L re iteslr. 9 ;  L o b ö u s o e -  
Otto N s t tu s r ,  ^eu lra l-v roZ erle . ^

Klrslseitisckse Eselei 24

k M w m iK  l i e b e r  M v a l t i M  ? r v i^ r m W iK lin Z t z n !
1  k o s t e n  L - L i R S N - A v s t ü l A V ............................................................... ......  .  f r ü d e r  b i8  N l r .  31
1 „  S N Z U S L k S  n n ä  Ä l l K k s ß d S s u s  X v s t ü m s . .  .  .  „  „  „  4 l
1 „  u n ä  S N g U s c K S  ^ S i s S G i Z  . . . . .  „  „  „  3 t
1  „  Z .S Z M G K - K G L 8 L S  . .     „  „  „ 1 t
1 ^  ü . s E k s N « k s r s i -  U llä  M o U K I v M v r ......................  „  „  „  4 t
1  „  M M W K T Z ................................ ......  ...................................................  „  »  3 (
1 „  s n g U s e k s  u n ä  v i s u s  « i n d s r - L s e i r s n  . . . .  „  „  ,, 1k
1 „  « Z L S K Z r s M ß s u s  L N S V i s S - M n d T S ' - M E i d S ! '  .  .  4 „  „  „ 2 t
1 „  L R Z U S L k S S  K V L N e  . .  .  ........................................................  „  „  „ 1 t
1 „  M s s r ^ 8 s Z L S Z E K .......................................................................   „  „  „  t
1 „  § C ^ W S I ° L T  M s i l d i u s s n ...............................................  „  „  „  1 t

« » I r s k e l n e r  k l a e k s n ä e l  U o .  0 0  
» L ä e l-L .i lc ö r« .

eingetragen am Institut kür OLrunZs- 
eewerde ru Lerlln, sowie alle anderen 
Sorten Ltodbe's Nackanclel» üiköre 

und örannlweine.
^Ileiniser Fabrikant des v o k ls t»  

'rio^eakökvr kdaLkaadvIs

» sin n  8tobds, lisgonkiok
vam pL-voslIH LH oa. AlaclrLndel-, 
Ü raQ uIw eia- und L,1!cör-> p ab rik .

Oesrünüvt: sono 1776. 
Originalklascbe und Orißinaleläser 
gesetrl. eescliütrt. Preisliste und Ver- 
ssnddecunüunasn oratl« und kranke

Z . T V
2 4 . G S
1 S . L S

I - V V
i s o o

4 . 5 0
3 .  GG  
5 . S S
s . o o
2 . 2 S
4 .  T V

mit 3 M onate altem Fohlen steht zum 
Verkauf bei Gastwirt t t o t L « ,
____________  K l. B ösendorf.

Beabsichtige krankheitshalber mein
1 kosten Zreidisss kassons, LN8 ensslisodLi-tisssn

L to ü s n ....................................................................................................
1 „ LU8 mLrsvsso nnä ännkelblauen Odeviots,

aparte Verarbeitanss..........................................................
1 „ IZSsLEk nnä P s l s i s i s ,  1- nnä 2 reikiss, in woäernsn

enssIi8odÄrti§en, 8ovis 8oIiäen ännLien Unstern . . . .
1 „ gSLirSi§tS in 8oiic)ner ÛLMNsterunA .

K n s d e n - A o t t - A n r ü g s ,  - p s t s t o t s .

° ^ N L Ü I G ,  K S u s s n  U N Ä  » ö s e k s n
g s n r  d s r o n d s r »  im p r s i s s  k s r s d g s s s i r «

ki-üder bis Uk. 25.00, Zs-Lt NL. 1S.SS

3 6 . 0 0 ,  t s t r «

2 8 . 0 0 ,  i s i r t
6 . 5 0 ,  j S i L -

2 5 . 0 0 zu verkaufen, Größe 124 M org., 5 M in. 
von der B ahn und Chaussee, m it voller 
Ernte, lebendem und totem Inven ta r. 
P reisw ert zu verkaufen.

________ M . A is»««, G ram tschen .

Thorn 3 mit 2 Baustellen sind sofort fort- 
zugshalber billig zu verkaufen

B ro m b e rg e rs tr . 92/94.
Einen fast neuen

verkauft
0 . 8 t s M , M W s M

W eposito rm m ,2 ,50-j-2 ,!0 , mit 54K asteu 
N  nebst T o m b an k , sowie ein K ra n -I l ! lt "l II I I I I I l ! I l I l I I I I I I I I ! I

N s io r  -  l lr s se k m L sc lli iL W

k en w ag en  zu verkaufen
T h o ru -M o ck e r . Trepposcherweg 2.

E in fa c h  , g r. Eßtisch (Ciche). 3 B e tt-  
W gestettou m . u . o. M a tra tzen  (saub.)
fortzugsh. sehr billig zu verlaufen

Talstraße 37, 2, l.

m. sep. Eing. 
zu vermieten.

C o p p e rm k u ss tr . 23, 3.
Zwei möbl. Zimmer

Schillerst^. 8, 1.zu vermieten
M  Mitro- 

motor-, bsmpk- 
vZotorbtztritzb

m. Burschengel. vonL M ö d l .  W o h n u n g  m. Burschengel. von 
-V »  sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26, pt.
1 gt., gr., mbl. Voroerz. m. s. E., a .s . 2 
H. pass., m. a. o. P .  z. v. Bäckerstr. 39,2 .

MSbl. Parterre-Zimmer
für 15 Mk. monatl., v. 1. August d. I s .  
zu vermieten________ M au e rs tr . 75.

i . s Ä s s r ,
Elisabethstr. 13, per 1. Oktober zu ver>
mieten. Z u  erfragen 2 Treppen.

^ u s s o k ü t t S l r r  L o s  S l r o t i s s .

mit angrenzender 2—3-Zimmerwohnung 
beabsichtige

Illosterstratze N
auszubauen. M ietspreis ca. 800 M ark. 
Interessenten bitte Anfragen zu richten 

_______ A nderste . 23, 2.

k - l o c i a m  L  ^ s s s l s n P hotogr. A telier,
Ecke Neustädt. M arkt und Gerechteste,
vom 1. J a n u a r  zu vermieten.

W o k ttu n g  z. v. P art.-W . zu 400—500, 
kl. W . z. 200 M . Z . erfr. M arienstr. 7 ,1  T r.v s r r r i g  7

A M l g m . S r k M M .  M e r M e  
M m M e  m r M e m m e ,  

A l i M e  m d  « e i t e r - A l O e i l e i l .  
S w M ä m  z iiin  « c i l e i i  m  M e »

stets vorrätig empfiehlt billigst

Julius orvrssr,
Schlesische Leinwand- und Tischzeughandlung, 

Fernsprecher 5 2 1 , gegründet 1 8 6 7 .

3 Zimmer, B ad rc., G arten und Pferde­
stall. Mellienstr. 129, pt., und 131,1. Etg. 
5 Zim m er wie vor Mellienstr. 109, 
4. Etg., 3 Zimmer Äasernenstr. 37, 
2 Zimmer, Küche, S ta ll, Keller, Kasernen- 
straße 39 und Waldstr. 47 von sofort 
oder 1. 10. zu vermieten.
Svlm -Ivd L ü U w aiu l,

G. m. b. H__________

128 M org., kompl., 42 000 Mk.. 10 000 
M ark A nzahl.; Z inshaus, 8 "I«, 40 000Mk^ 
2— 3800 Mk. A nzahl.; Z inshaus, 7°/.., 
34000M k., 1 -2 0 0 0  Mk. A nzahl.; Z ins- 
Haus, 8"/», 12 800 Mk., 1—2000 M ark 
A nzahl.; 1 M org., kompl., 5500 Mark, 
3000 Mk. A nzahl.; 10 M org., kompl.. 
4280 Mk., 2000 Mk. A nzahl.; 2'/2 M org., 
kompl., 3600 Mk., 1200 Mk. Anzahlung 

T h o rn , Araberstr. 9 ,2 ,r.'
4. Etage, von sofort zu vermieten

Neustädt. Markt, OLv«I»»lL.

Beabsichtige mein
Lvrrlivks Hatur! 

Ausssns»»öknUebv »silorlols«.
mit Heller Küche und Badestube, zuM 
1. 10. d. I s . ,  auch früher, zu vermieten- 

L,6HVLN8<>Irn. Bäckermeister.^.
Kleine W ohnung,

M arienstr. L7 Mk. monatlich.
^ 0  m v c i s n n s  K u p k ä u s s n . 8ekr d l l l l g s  V o r p t t o g u n g ! 4 Z im m e r nebst Z udeho l 

z. verm. Gerechtestr. 33, pt.
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heimisches Nalurleben.
Skizzeu vv» W a l t h  e r Sch u l t e  v o m B r ü h  l.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Auf Feldwegen.

Anderthalb Jahrzehnte habe ich an der Peripherie 
der Stadt gewohnt, nach einer Richtung hin, die gar 
Mne sogenannte „Gegend" hatte. Der schöne Berg- 
wald lag in weiter Ferne jenseits des Häusermeeres, 
und die Wiese im Tal wurde von einem Bach durch- 
l romt, den der Unrat einer ganzen Stadt schändete, 
«udaß es schon §us diesem Grunde ein Mensch mit 

Duscht M t^ ^ ^  E  Helden von Wilhelm

Knopp begab sich weiter fort
Und an einen andern Ort.

^un  nichts zum Lustwandeln, als das 
an schlechten Vinzinalwegen und einem langweiligen 

^Yenbahndamm durchschnittene, blache Feld. Es schien 
E  wenig freundlich gesinnt, denn im Sommer ließ 
es sich öfter einen seiner vielen Hamster in meinem 
warten breitmachen: im Spätherbst sandte es mir 
Scharen seiner Mäuse ins Haus, und wenn ein starker 

ewrtterregen auf dem schrägen Gelände niederging, 
res mir mehr als einmal der Keller des Land- 

yauschens voll Master, sodaß ihn die Feuerwehr aus- 
mutzte. Und doch, ich habe das „öde Feld" 

Ht lieb gewonnen, schon deshalb, weil man da 
^  hübsch allein wandern konnte, ferne der gern 

lpe Mutierenden Spaziergängerschaft, den weiten 
9  mmel über sich, in der Ferne das blauende Gebirge 

nd ringsher wogende Kornäcker, über denen jubilie- 
rende Lerchen hingen.
«n «  ^ ö e n , an den Rainen nicken alle Arten 

Käsern, Wenn sie in den Gartenwegen oder 
Elchen dem Pflaster wachsen, können sie einen sehr 

Lern; hier aber find sie ganz am Platze. Da be- 
SM e ich an einer trockenen Feldstelle gleich dem 
de diesem zierlichen Gewächs, und weiterhin
der «  dem Rispen- und dem Angergras, dann 
 ̂ ^^uschmiele und dem feinen Straußgras. Wie 

arti^ ^  "^en an Rispen und Ähren die verschieden- 
Tpelzchen, so locker, so leicht, daß sie einem 

leuckt ^dbukett jene Grazie verleihen, dessen seine 
lp enden Blumen bedürfen, um recht zur Geltung 

das ^  einem feuchten Wiesenstreifen läßt
^ ^ ü r a s  feine weißen Fahnen wehen, und dort 

ot mich das vertraute Timotygras mit seinen 
neiden und erinnert mich an eine fleißig geübte, 
Uaischo Kurzweil der Jugendzeit. Streicht man näm- 

lich die Spelzchen des reifen Grases ab, so bleibt ein 
kaspelartiges Ende am Halm. Das braucht man nur 
heimlich einem ins Haar zu bohren und dann an dem 
ö§Iin zu rupfen, dann gibts ein Wehgeschrei und a ls­
bald die schönste Balgerei. Und solche ist aus den 
verschiedensten Gründen nicht zu unterschätzen.

Doch ich will mich nicht weiter in die Nomenklatur 
Gräser vertiefen und laste Ruchgras, Wiesenfuchs- 

k^wanz, Quecke, Lolch und Schmiele nicken und grüßen. 
>Zch nicke nur freundlich wieder und überlege, daß 
ohne Gräser weder Viehzucht noch Getreidebau möglich 
waren, ja, daß es ohne die braven „Gramineen" viel­
leicht keine Zivilisation gäbe. Das Weizenfeld zu 
Werner Rechten, das Roggenfeld zu meiner Linken 
und das Haferfeld weiterhin, das alles sind Loch 
wräser, kultivierte Gräser. Wie duften sie zumteil 
Nach frischem Brot, wenn sie blühen, wie voll hängen 
lhre Ähren, wenn sie reifen und ringsher alles wie 
m  Golde steht. Blumen in allen Farben umkränzen 
Me Ränder, manche suchen ihnen sogar das Gebiet 
streitig zu machen, den Getreidehalmen Raum und 
Licht zu nehmen. Da ist zum Beispiel unser Feld­
mohn mit seinem roten Atlasrock und seiner lustigen, 
haarbüscheligen Samenkapsel in der Mitte. Ein 
tolleres, leuchtenderes Rot, als er entwickelt, ist wohl 
kaum zu denken, aber auch keine ergreifendere Jllustra- 
^on der Blindheit als die, die der verstorbene Meister 
Bruno Piglheim schuf, indem er ein schönes, blindes 
Weib, das sich mühsam mit dem Stecken den Weg 
ertastet, über ein weites, blühendes Mohnfeld schreiten 
küßt,- hier leuchtendste Farbenpracht, dort dunkelste 
Nacht.

Der Mohn ist, streng genommen, eine Giftpflanze. 
Der eingedickte, milchige Saft orientalischer Arten 
liefert das Opium, das schon ganze Völker, entnervte 
und sich neuerdings sogar in Frankreich zahlreiche 
Dpfer sucht. Auch in unserem „Papaver Rhoeas" ist 
der „wirksame" Stoff vorhanden: doch wer wird der 
effektvollsten unserer Feldblumen darum gram sein! 
Bescheiden zu ihren Füßen auf der Ackerkrume gelagert, 
blickt ein anderes Blümchen freundlich mit zinnober­
rotem Blütenstern zu mir empor, in B latt und 
Stengel der überall vertretenen Vogelmiere, dem 
Hühnerdarm, nicht ganz unähnlich. Es ist der Acker- 
Gauchheil, der auch ein Schwesterchen hat, aber von 
einer „anderen Couleur", nämlich einer himmel­
blauen. Dies Kräutchen, Anagallis, galt einst in 
ienen Großvaterzeiten, als die Kräuter von der 
Medizinischen Chemie noch nicht so kaltgestellt waren, 
wie heutzutage, und fleißig gegen alle möglichen Ge­
brechen in Anspruch genommen wurden, als „offizi- 
Uell", als heilwirksam, und zwar gegen den Tollen- 
hundebiß. Eines Abends war ein Onkel von mir 
^meiner Weise von einem tollen Hunde gebissen

Chorn, Sonntag den 20. Znli WZ.

Die prelle.
Wustes Blatt.)

worden. Sofort machte er sich noch in der Nacht zu
Fuß auf, einen fünf Stunden entfernt wohnenden 
Bruder, einen früheren Apotheker, zu besuchen, den er 
in begründetem Verdacht hatte, daß er sich im Besitz 
getrockneten Gauchheils befinde. Um den ersten 
Hahnenschrei pocht er den tief erschrockenen Ohm Karl 
heraus und findet die Pflanze, ganz, wie es sich gehört, 
in einem Säckchen luftig aufgehangen. Er trinkt mit 
Todesverachtung einen starken Theeaufguß von dem 
Heilkraut, schwitzt gewaltig, schläft bis in den 
Morgen hinein und erwacht so frisch und gesund 
wie nie. Freilich erwies es sich nachmals, daß der 
Hund garnicht toll gewesen war-

So leuchtend rot wie der Mohn, so leuchtend blau 
ist die Cyane, die beliebte, dem alten Kaiser Wilhelm 
heilige Kornblume, mit den trichterförmigen, gezackten 
Randblütchen. Freundlich steht sie zwischen den 
Getreidehalmen, die unschuldige Veranlassung, daß 
die edle Brotfrucht von den rücksichtslos „grasenden" 
Spaziergängern so oft schmählich niedergetreten wird, 
ein Anblick zum Erbarmen. Gern hält sich die schöne, 
steife Kornrade in ihrer Nähe auf, mit ihren purpur­
nen, langgenagelten Blumenblättern. I n  ihrer um­
fänglichen Samenkapsel liegen eine reichliche Zahl 
schwarzer Samenkörner, die ziemlich giftig sind. Das 
ist gewiß nicht schön von ihnen, aber schließlich ist ja 
kein Mensch gezwungen, sie zu essen. Desto gesunder, 
heilkräftiger wieder sind viele Bestandteile des braven 
Wegerichs, des Lreitblätterigen sowohl als des spitz­
blätterigen. Achtlos schreitet man meistens über ihn 
hin, dessen Samen vielen Vögeln zur Nahrung dient, 
der gegen viele Wehwehs wirklich gut ist und dessen 
wohlriechender Blütenschaft eins der reizvollsten 
Gebilde ist, die ich kenne. Der Vogelknöterich be­
findet sich gern in des Wegerichs Gesellschaft, auch ein 
rechter Wegetritt, der mit dem Stiefel des Wanderers 
fleißig VBanntschaft macht, obgleich er gegen bös­
artige Geschwüre sehr wirksam sein soll. Stolz sieht 
die großblätterige, den Kleidern so anhängliche Klette 
auf ihn nieder und bildet sich ein, daß ihr Wurzelöl 
den blanksten Glatzkopf mit der Haarfülle eines 
Simson begnaden könne, was füglich zu bezweifeln. 
Neben ihr, ihr an Größe gleich, wiegt der Rainfarn 
seine gelben, duftigen Blüten über dem zierlichen 
Laubwerk und äugelt nach den stattlichen, blau- 
köpfigen Disteln hinüber, die gewiß so stachelig ge­
worden sind aus Zorn, daß man ihnen im Kornfeld 
keinen Raum gönnt. Der fleißige Besuch der schönsten 
Falterprinzen, des Distelfalters, des Perlmutter- 
vogels, des Wegfuchses und des Pfauenauges ent­
schädigt sie einigermaßen für den Schmerz. Ein Un­
kraut — im Sinne des Menschen — ist amch die Acker­
winde mit ihren schönen weißen, rötlich gestreiften 
Blumentrichtern. Ein grotesker, origineller Bursche, 
der „Klappertopf", hat sich neben sie hingepflanzt. 
Dreifarbige Ackerveilchen, der niedliche „Augentrost" 
und das bescheidene FeÜ>vergißmeinnicht kokettieren 
heimlich mit einer Schaafgarbe, die im Gegensatz zu 
ihren weißen Schwestern sogar ein bischen rot ange­
haucht ist, und mit einer Wegwarte, deren sparriges 
Gestell ihnen freilich weniger gefällt, als ihre großen, 
himmelblauen Blüten.

Süßester Honigdust umwebt plötzlich den Feld­
wanderer: natürlich ein Stück roten Klees. Herrlich 
wiegen sich über den bienenumschwärmten Köpfchen 
die weißen Blütensterne der großen Wucherblume, der 
Margarthe, des bekannten Blumenorakels. Vor 
Wochen war das Feld noch leuchtend gelb von den 
Blüten des Löwenzahns, diesem duftenden Abbild der 
Sonne, eine Blume, die man teuer bezahlen und sorg­
sam pflegen würde, wäre sie, wie auch der Ehrenpreis, 
das „Blau-Vlümlein-um-den-Hut", ein exotisches 
Gewächs und nicht gemeiner noch, als die Hunds­
kamille neben ihr, oder die kräftig riechende, echte 
Kamille, die niemals aus der Mode kommt und deren 
Aufguß man jetzt bei den Engländern — Lrrr! — 
ungezuckert beim Fünfuhrthee zu trinken bekommt.

Doch es ist Zeit, Schluß zu machen mit dem Feld­
bukett, das ich hier im Weiterschreiten mitgenommen 
habe. Es würde sonst gar zu umfänglich, wo sich 
immer neue Erscheinungen mit schönen Formen oder 
Farben — eben erblicke ich eine ganze Versammlung 
schwefelgelber Ackerlöwenmäulchen — dazu drängen, 
mitgenommen zu werden.

Heute wohne ich hoch am Walde und habe da alles, 
was nur das Herze begehrt: unendliche Wipfelmeere, 
Wiesen, Schluchten, Steinbrüche und auch Felder. 
Aber in dieser Fülle denke ich oft noch mit einer 
stillen Sehnsucht an die Zeit, wo ich nichts hatte als 
nur Felder und wieder Felder und dabei auf und 
neben dem holperigen Pfad einen so erdrückenden 
Reichtum holdester Erscheinungen aus dem weiten 
Reiche der goldhaarigen Ceres.

Das Ausrufungszeichen.
Eine Skizze von A n t o n  Ts c h e c h o w.

(Aus dem Russischen übersetzt von C. T r e l l e r . )
-----------  (Nachdruck verboten.)

Der Kollegien-Asiessor Jefin  Fomitsch Perekladin 
ging beleidigt, ja erbittert zu Bett.

A ls seine Frau ihn fragte, warum er so übler 
Laune sei, schrie er sie an: „Laß mich in Ruh!" Die 
Sache war nämlich die. Er war eben von einem

Besuch gekommen und hatte dort sehr v iel Unan­
genehmes und Kränkendes anhören müssen. Man 
sprach dort zuerst nur von der Notwendigkeit der 
allgemeinen Bildung, kam dann auf den niedrigen 
Stand der Bildung unserer Beamten, und hier war 
es, wo man, wie es so in der Gesellschaft vorkommt, 
vom allgemeinen aufs Persönliche überging.

„Sie z. B. Jefim  Fomitsch", sagte ein junger 
Mann zu Perekladin, „Sie haben ein anständiges 
Amt und was für eine Bildung haben S ie  ge­
nossen?"

„Gar keine. Es wird aber auch keine Gelehrsam­
keit von uns verlangt. Nur richtig schreiben, das 
ist alles", sagte kurz der Gefragte.

„Nun, wo haben S ie  denn richtig schreiben ge­
lernt?"

„Das ist Gewohnheit. Wenn man vierzig Jahre 
im Dienst ist, begreift man vieles. Erst war war es 
gewiß schwer, ich machte viele Fehler, aber dann 
gewöhnte ich mich so nach und nach richtig zu 
schreiben und jetzt geht es sehr gut."

„Aber die Interpunktion?"
„Auch an die habe ich mich gewöhnt, ich setze die 

Zeichen richtig."
„So, so", sagte der junge Mann ganz verlegen.
„Aber es ist doch etwas anderes, ob S ie  die 

Interpunktionszeichen aus Gewöhnung oder aus 
Bildung richtig stellen. Man muß sie doch mit Ver­
stand stellen — man muß sagen können, warum man sie 
da und da stellt — jawohl, und dieses gedankenlose 
Richtigschreiben der Zeichen ist doch nichts wert. 
Eine Maschine sind S ie  und weiter nichts."

Perekladin würgte die Antwort hinunter und 
konnte sogar lächeln. Der junge M ann war der 
Sohn eines S taatsrats und hatte schon das An­
recht auf die zehnte Rangklasse. Aber jetzt 2-7 zu­
haust war er voll Gift und Galle.

„Vierzig, Jahre gedient! Keiner noch sagte von 
mir „Dummkopf" und nun kommt solch ein Grün­
schnabel und kritisiert mich. „Unbewußt", 
„Maschine", daß dich der Teufel hole, trotz deiner 
UniversiLLtsbildung verstehe ich doch mehr a ls  du!"

Nachdem der Beleidigte alle bekannten Schimpf- 
worte an die Adresse seines Beleidigten versandt 
hatte und in seinem Bette warm geworden war, 
wurde er ruhiger.

Ich weiß, ich begreife — dachte er beim Ein­
schlafen — da werde ich doch keinen Doppelpunkt 
setzen, wo ein Komma hingehört, also ist es doch 
klar, daß ich begreife. Ja , ja, mein junger Mann, 
erst muß man leben und lange dienen, ehe man alte 
Beamte beurteilt. Er schloß die Augen und da sah 
er mitten unter dunklen schweren Wolken wie ein 
Meteor ein Komma, ein glühendes Komma 
blitzen. Es wurden zwei, drei und bald war der 
dunkle Untergrund von Tausenden von feurigen 
Kommas bedeckt.

Er hatte die Empfindung, a ls erstarrten seine 
Glieder im Schlummer, und dachte dabei: „Nehmen 
wir doch z. V. all diese Kommas — ich verstehe mich 
darauf — ganz vorzüglich — ich kann für jedes ?ine 
Stelle finden, wenn ich nur will. Und mit Ver­
stand und Gedanken, ohne hinzusehen. „Examinieren 
S ie  nur, junger M ann, und S ie  werden staunen. 
Kommas werden an verschiedenen Stellen gestellt, 
dort wo es nötig ist und wo es nicht nötig ist. Je  
unverständlicher ein Schriftstück ist, umsomehr 
Kommas mach ich hinein. Ich setze sie vor „welche" 
und vor „was". Wenn die Beamten in einem 
Schriftstück aufgezählt werden, so kommt hinter 
joden ein Komma. S ie  sehen, junger Mann, ich kann 
es wohl!"

Jetzt drehten sich die Kommas und verschwanden 
allmählich, aber an ihrer Stelle erschienen feurige 
Punkte.

Ja , ja, einen Punkt setzt man am Schluß eines 
Schriftstücks^ Da, wo der Sekretär Leim Lesen 
Atem holen muß, da stelle ich einen Punkt. Sonst 
stellt man nirgends einen P u n k t . . . .

Da fliegen einzelne Kommas dazwischen, sie 
streifen um die Punkte und Perekladin sieht eine 
Unmenge Punkte, Semikolons und Doppelpunkte . .

Auch diese verstehe ich anzuwenden, denkt er. Wo 
ein Komma zu wenig und ein Punkt zu viel ist, 
da muß ein Semikolon hin . . . Vor „aber" und 
„folglich" stelle ich immer ein Semikolon. Und den 
Doppelpunkt: Da das ist eine Bagatelle, den setzt 
man nach den Worten „Beschlossen" und „Verfügt".

Die Semikolons und Doppelpunkte verschwanden 
und Hunderte von großen Fragezeichen sprangen an 
den Wolken und wirbelten im Tanze herum.

Ah, bah, Fragezeichen! Und wenn es Tausende 
wären, ich fände für jeden einen Platz. Immer 
wenn man eine Frage stellt, oder etwas erfahren 
will, setzt man es: z. B. wohin kommt die Summe 
für dieses Jahr? oder: Wird es der Polizei nicht 
möglich sein, usw.?

Die Fragezeichen neigten ihre Häkchen und streck­
ten sich dann plötzlich gerade aus und wurden Aus- 
rufungszeichen.

Ein Unbehagen beschlich Perekladin. Hm, diese 
Zeichen setzt man oft am Anfang von Briefen. „Ge­

S). Zahrg.

ehrter Herr!" „Exzellenz!" „Vater und Wohltäter!" 
Aber in Schriftstücken?

Die Ausrusungszeichen wuchsen in s Unendlich« 
und schienen starr zu stehen voll Erwartung. Ja , ja, 
in Schriftstücken setze ich sie . . . wann . , . dann, 
ja wie denn, wann setze ich sie denn in Schrift, 
stücken? Gott, frisch doch mein Erinnern auf!

Perekladin öffirste weit seine Augen, kehrte sich 
auf die andere Seite, kaum aber schloß er die 
Augen, a ls  die Ausrufungszeichen wieder aus dem 
dunklen Grund erschienen.

Zum Teufel noch einmal, wann werden die A us­
rufungszeichen gesetzt? Und er versuchte dies aus 
seinen Gedanken zu drängen, aber vergeblich. Ich 
kann doch nicht vergessen haben, ist es denn wirklich 
möglich, daß ich noch niemals eins gesetzt habe? . . . 
Er fing an, sämtliche Schriftstücke im Geist durch­
zugehen, die er während der vierzig Jahre seines 
Dienstes geschrieben hatte, aber wie er dachte und 
auch stirnrunzelnd nachsann, in  der ganzen Ver­
gangenheit fand er kein einziges Ausrusungszeichen. 
„Ein ganz einziger Fall, in vierzig Jahren, die ich 
immer nur geschrieben und geschrieben, sollt' ich kein 
einziges Ausrusungszeichen gestellt haben?"

Zwischen den feurigen Ausrufungszeichen leuch­
tete das spöttische Gesicht des jungen Mannes. Und 
alle Zeichen wurden ein einziges riesiges Aus- 
rufungszetchen.

I n  vierzig Jahren nicht ein Ausrusungszeichen, 
ach nicht möglich! Er versuchte einzuschlafen, aber 
immer noch stand das Riesenzeichen aus dunklem 
Grund.

„So geht es nicht, ich schlaf die ganze Nacht 
nicht."

„Maruscha!" weckte er sein« Frau, die gern er­
zählte, daß sie eine bester« Schule durchgemacht hatte. 
„Täubchen. weißt du nicht, wann setzt man in  
Schriftstücken ein Ausrusungszeichen?"

„Nichts leichter a ls  das! Nicht umsonst war ich 
sieben Jahre in der Töchterschule! Die ganz« Gram­
matik weiß ich auswendig. D as Ausrusungszeichen 
wird gesetzt Lei Anreden, Ausrufen, bei Ausdrücken 
von Entzücken, Unwillen, Freude, Ärger und an­
deren Gefühlen."

„So, so", sagte Perekladin . . .  „Freude, Ent­
zücken und anderen Gefühlen." Der Beamte wurde 
nachdenklich. . .  S e it vierzig Jahren schrieb er 
Tausende, ja Zehntausend« von Schriftstücken und er 
konnt« sich nicht eines Satzes erinnern, der Ent­
zücken, Freude oder ein ähnliches Gefühl ausdrückte.

Gefühle? — aber sind denn Gefühle zum 
Schreiben von Schriftstücken notwendig?

Perekladin erhob sich und setzte sich auf den Bett­
rand. Sein  Kopf tat ihm weh, seine Stirn war mit 
kaltem Schweiß bedeckt. I n  der Ecke brannte vor dem 
Heiligenbilds das Lämpchen, ein Hauch von Gemüt­
lichkeit wehte durch das Zimmer, man spürte die 
liebende Frauenhand, aber dem alten Beamten war 
es kalt und frostig, a ls  sollte ihn eine Krankheit 
ergreifen.

Das Ausrufungszeichen stand jetzt riesengroß vor 
ihm im Zimmer, es neigt« sich höhnisch vor ihm und 
er hörte deutlich, wie es ihm zuflüsterte: „Maschine! 
Maschine!"

Der Beamte zog die Bettdecke über seinen Kopf, 
aber die ganze Nacht verließ ihn nicht das Gespenst

Am Morgen sah er es überall, a ll seine Gedanken 
waren bei dem Ausrusungszeichen. „Freude, Ent­
zücken, Trauer und andere Gefühle . . ." dachte er. 
„Es ist wahr, wie eine Maschine ohne jedes Gefühl, 
vierzig Jahre lang! Ich gehe zum Präsidenten und 
reiche mein Pensionsgesuch ein. Werde ich das mit 
Gefühlen tun oder so ohne weiteres wie eine 
M aschine?------- "

A ls Perekladin auf die Straße trat, schien es 
ihm, a ls käme auch dort das Zeichen auf ihn los.

A ls er im Vorderzimmer seiner Exzellenz den 
Federhalter in die Hand nahm, in die Tinte tauchte 
und sein Gesuch um Entlastung unterschrieb: 
Kollegien-Astestor Jefim  Perekladin, machte er da­
hinter drei Ausrusungszeichen.

A ls er diese drei Zeichen sah, da fühlte er Ent­
zücken und Freude, Trauer und Wehmut. „Da hast 
du es, da hast du es!" sagte er leise. — Und das 
Feuerzeichen verschwand.

humoristisches.
( P o e s i e  u n d  P r o s a . )  „Sich da, hier springt 

eine Quelle von köstlicher Frische aus dem Felsen — 
da können wir gleich unser Flaschenbier kühlen!"

( Ehr l i c h . )  „Manchmal scheint es mir, Theodor, 
als ob deine Zeitung dir lieber ist. als deine Fam ilie?  
— „Na, eins steht fest: Papier ist gHuldig, die 
Familie nicht immer!"

Arrest nit in a' Eeldstraf' geändert wer'n?" 
Richter: „Woher wollen S ie denn in diesem Falle 
das Geld nehmen?" — Bettlerin: „No mein! Das 
tät i schon so nach und nach z'sammenbetteln. Herr

(O , d i e s e  F r e m d w ö r t e r ! )  „Denken Sie 
sich, Nest. mein Mann hat heute die Prokura be­
kommen? „Schrecklich! Über den gnädigen Herrn 
kommt doch a lle s^
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ö o .7 v p o n M  
V iv to riafak r

165 0056 
103.755 
215.5056 
155.L556
100.005
164.606
187.0056 

KK34 0L6
150 7556
269.005
7 7 .6 0 6  

111 0056
13.506 
647556 

,43  5 0 6  
197.036 
130.7SK 
2190056 
178.106 
142.WK6
149.0056 
251.256

V o g sIIs I.v r. 
V v8 t!.«asvk  
VorvokI.P.O. 
M a n ö o r s r f  
V /orsokV /rst 
V /ss to ro ^ In . 

ö o .p r.-X kt. 
V/ssIfal.Oom 
V /ssit.v r.Inö  

öo. Xuotor 
öo. 8taklw . 
öo. Kö.X.6. 

V /iokinzp.O . 
^ i s l  LNrötm 
M k o O aso m  
V/itt. O ussst. 
öo. 8 tak lrk r. 
M s ö o  « r l r .  
L o o k a u X rb . 
? s i tro r« 8 o k  
ro lls t  M !ö k

6
S

9
6

121.0056 
148 0053

7 15 219.596
6 12 216.25k
0 6K116 0056
7 6
7 7 105 7553
7 S 111 9056
0 23 447 0956
7 4 104 7556
7 4 170506
7 9 135 0056
7 6 128 0056
7 12 159 80k
7 6 113 806
7 10 124 0053
7 8 135 508
7 6 116 006
7 6 169 256

tlv. 36 256
6 0 91.0056
7 0 79753
7 0 67 0L6

flv. 84 803
7 0 196 0056

klv. 91058
7 74121 006
7 20 L,650o6
7 3 74 006
7 12 133 753
7 0 81 30t«
7 10 149 08.«
7 10 140 00>«
7 9 127 0056
7 20 329.8056
7 0 78 5056
0 11 149006
4 18 260 7556
7 12 172.0056
0 / 85.80.«
0 13 172 5056
7 30 405.8058
7 18 214.006
0 2? 403.256

11 154 2556
7 13 178 7556
7 4K 98.256
7 5 104506
7 9K164 756
7 8 106 083
7 0 38 5056

tlv. 565 006
7 5 85.506
8 6 111 0856
4 6 95 256
7 12 187 506
7 0 133 20b
S 4K 70756
7 3 83756
7 20 308.7556
- 15 219.0856

Z
3

2
iS

3

Z

z

3
2
<

3
6
r-

- s
T, Z
Z Z  
Z --

NZ

L Z

L Z

Z

Z

^8v!l8L!!ivr88
Xmst.-Ktt 
Lrüsr.u.X 
X opsnkg. 
k issab o n  
koaö on .

öo. . . 
«rör.u.8. 
Nsuvork 
psrir . 
V/isn . 
8 o k « o ir 
8tovkklm 
ita! plätro 
pstsrsbx. 
Äarsok.

97. 
9 7. 
8 7. 
14 7. 
vista 
8 7. 
14 7. 
vista
8 7. 
6 7.
9 7. 
107.
10 7. 
6 7. 
8 7.

168.3558
60.50k

112.0358
20.40k 

204256 
74.65k 
.197556 

81.02556 
84 506 
86.8056

54112.10K6
78.6356

215.005
216.005

Z

A

3

Z

kstü . 8!ld8s. üanknotLki
8ovorsien8 p. 8tüekj20.4LSK 
20-7ranks-8tüoKo. 10.26k 
N.Nuss.6oIöp100N.2 
Xmsrikan. Noton . . 
knkl. kanknoton 1!.. 
pranr.Lankn. 100fr.
Oost. Uoton 100 Xr.
Haas. N-tsr! 100 N.S 

öo. rolt'Xup. KI.8

1

r e in i g t  m a n  a m  b e s t e n  w ie  k o lß t:  ^ t s n  lö s t

p s r r l l  « t s ,  , s i d , t t S i ! s «  V r i r r k m l N s !

kn 8 t s r k  b a n ö i v s r r n e m  ^ 28§ e r  auk . D a n n  6 !e  ^ V ä s c b e , o d u e  s ie  r u  k o c t i e r i ,  etvvA 
8 t u n 6e  m  6ie L e r  I^ au Z e  8e b > v e n k 6n , b ie r s u k  g u t  a u 88p ü !e n  u n 6 2U86r ü c k e n ,  n i c b t  3U 8- 

v r i n g e n .  V 28 I r o e k n e n  a n  n i c k t  r u  K e i8 8 en  O r t e n  06e r  s n  ä i r e k t e r  8 o n n e  g e 8c k e k e n .
V i e  w o l l e  b l e i b t  l o c k e r ,  A r iH iA  u n c l  « i r ü  n i c k t  i i l L i Z !

UedersU erk8Itttck, niemals lore» nur in O rig inal-P aketen . - -  -

L  O o - ,  O v 8 8 L l . O O K ? .  N uck  k - b r ik - n t - n  6 ° r  r i e n k e l  8  O i 6 ! L N  -  S 0 l l 3 .  « «

Ä U l z - M M t
für Schüler des katholischeil Seminars. 

Beginn : Nach den Ferien. 
Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren O oL sin- 
u. GtGLNSL'l erbeten.

b r r e Ä r .  s s n .

- G - § U « M - M k N m Z s
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
Blas.- n. Hautkr., Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr.. ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. Institut L .  rirLDÄvL', 
Berlin. Friedrichstr. 712d.

Z u V e l e n ,
Gold- und S ilberw aren, höchste Beleihung. 
Verschwiegenheit zugesichert. Ungenierte 

Räum e.
Thorner Leihhaus.

Brückenstraße 14, 3, Telefon 381.

U M «  Z M
mit kleiner Kaution wird für ein

N ä h m a s c h i n e n  -  G e s c h ä f t
als

V e r k ä u f e r n .  E i n k a s f i e r e r
von sofort gesucht.

Gefl. Angeb. u. As. L. a. d. Geschäftsst. 
der „Presse".

M l l r e n W W n g e  v k ü i l g e v
^  ^  billig mit meinem

„  Z M ' W W e r M e r ,
Aufstreuen,Rauchern und für Laugeabkochung als 

Spntzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 
ebenso bestens bewährt als

M e W M n M e l
gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh. 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigst

A ä o I k 8 s k i Z l L , C , i l , i i t t s i r . 4 .

M liiiimt ikIVigeii 
UrW >» WW?
Angebote mit P reisangabe unter 

1 8  an die Geschäftsst. der „Presse" erb.

45O m  ü .  M . i n  S c h l e s i e n
450  m  L . M .

S L S L N L  M ü r M e r  « m i t
Radium  - Quell - E m anatorium -M ineral-M oorbäder

K n rze ik : 1 5 .A p r i l - 3 1 .O k to b e r  r: F r e q u e n z :  1 5 2 0 3  P e rs o n e n  
P ro s p e k te  k o s t e n l o s  durch  d ie  städtische B a d e v e rw a lk u n g

I s p s t s n ,
kockmoäerne D essins mit ^riesborten,

i - i n o ! o u m ,  L . i n k r u 8 l 3 ,  k k b p L n n s t o f f ,  

v o k o r s l i o n s l o i s l o n ,  l . a e k o ,  k a r d e n

2u dilligsten kreisen.

O K s  ( r s t d s ,
d V sM sn str . S S , — V s l s p k o n  S S L .

Zsäe krsll vllöllltert 8«k
in ^eniz:en AlknuEoa mit meinem ^ss. §e3ed 
O m l u t t e r a p p L r L t .  ^ V u a c k e r v o N o r  a n k a l r e a L e r  

^  Lrtosz:. LicUerster LcUutr verdrennen cl. Haare.
^n krisierkosten d. Zmali .̂ OedraueU sclion ck. Liank- 

preüi gespart, kreis Z AUe.» korto 20 kk.» ^aebnadwe 20 kl. niekr.
D w m »  D d e r s i r a l ä e -  M e l n r e r ä e r s t r a s s e .

- 4 - f l W c h l

welche bei S tö ru n g e n  schon alles 
andere erfolglos angew andt, b rin g t 
m ein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere W irkung. Ueberrasch. E rfo lg , 

-i, „  ^ lbst in  den hartnäck. F ällen . D ank-
Unschädlichkeit gar. 3 . 5 0  M k ., e x t r a  s ta rk  5 .5 0  M k . P. F l. 

D isk r. Nachnahm e-Versand überallh in  n u r dnrch D r o g i s t  S o o s t l r r s ,  
^ e r l i u  Schdnhauser Allee 134 a. Auch V ersand hygien. B edarfsartike l. 
Neueste illustr. P reisliste  g ra tis  und s rau k o .'  ^

W W ^ M

' E , K

l u  Q u a litä t, offeriert billigst

p su l lÄ rrsv, Am.
T e l.1 3 8 . Altstadt. Markt 21. T e l.1 3 8 .

E x t r a  flache 
^ L V L l L S L ' -  
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.

KL S ZN  t l S N t l l  ! l  L S N .

mit N ad ru m -L errch ib la tt, 
f.N eiseu.Jagd unentbehrlich!

moderne Form en, fugenlos, ^  
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente i 
8 . Lieg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

MgeilÄer
eder Größe und Gestelle 

liefert billigst
M m !  ketiiiiWlij,

T h o rn ,
Brombergerstraße 110.

N s  E c h m r d e r i n
in und außer dem Hause empfiehlt sich 

V . M L s ttL S . W aldauerstraße 21, 
im Hause des Herrn K a rls ! . 

Daselbst wird auch ferne Wäsche ge­
plättet.

Ideale Biist-,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„ G r a z i n o l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich
empfohl. G aran tiesche in .

_ Machen S ie  einen letzten 
Versuch; es wird Ih n en  nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., P orto  extra. D istr. Versand. 
Apotheker L . M ö lle r N sM ., B e r l in  L . 20, 

Frankfurter Allee 136.

8 S
« l  M i t t ^ S L Ä S ,  U

v t r s k t o r :  k rv k ss so r  U o I « L .  
N ö L v r«  I s v lm ls v d v  l - v k r a n s l L l t  
kür L ts k tr o -  u .  ULsobiriSQlevtuübc« 
äoncksradtotlruiASQ l ü r  InFsrüsirrv»  

D so lu ü tw r u . TV erLm siersr. 
M slrlro h . u« 2lLS«ür.«H d0rLtc»iov. 

t.sknfsbnlk-V V sk'ksfrLkisn, 
llöoüsts dlskeri^v 3akrvsü'ücsvslU! r

^  l-sk n f, 
DZllöeksts! 
DA 3610 8

'«rvsvr r g K 
3610 Lssvoksr. kroxrLwill eto. « K

Lostvvlog.
LskrüNliiat.

K l e i d e r .  L ! 7
Röcke, Kinder-

-------------- -  sowie Verände-
rungen und Verbesserungen werden schnell 
und billig ausgeführt. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

l - O 3  N U ! "  H O  p f g s .
L i i v 8 , u s n g  7 ,  A r g g u s L  

S Z N S S S N S r "  ^ L S ' r Z S -

S237 Lvivknnv I. KSÄLMtlVSVtS V. V/I.
7 T T E T

ä a r i r « L s r 8 4  ? 5 s r ü s .  3  H tz u in s F L L  As.

Z V S V V
3 2 0 0  S U b o r g e w t v r r o  N s r L r

2 V W E A

W O A D
I

43 X-VSS SU3
vsrsoN iscl. 

I 'au b en c lv n  
P o r to  u n ä  I ^ l s ts  28 k k .  e x t r »  
ä u r e b  ä a s  E Z v r r v r a L - v v d t t

6klll_lß! V/ 6 , fplkklrlo iio lr. 1S 3 a  
N W -  s o w lo  a U s  ä u r o b  P l a k a t s  
M Z K -  lrs v l ltU o d o l l  V s r L a u k s s te U .

—  lo io g r .  ^ctr..- „Lolckquollo"
Jtk T h o rn  bei:

L 'i 'r tL  v .  Altstädt. Markt.
B v k rL lL , Culmerstraße 
W o I I v iL lk v i 'A ,  Zigarren-

Im port-H aus.

S t i e l s r e i e

kaufen
7 .  N o l lö tz l  L  k o m w e r ,

Thorn.

8 V  K u t s c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- uns 
Ponywagen, Dogkarts, nur l a  Fabrikats 
uud Geschirre. B e r l in , Luisenstr. 21,
8 -  L o t t s v l ln L l v .


